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DAS OSTERLICH

HORE UNS, DAS NIE VERGEHTIT,
HERR, GOTT, LICHTES,

DES LICHTES, DE LICHTER.
HAST SIE ERSCHAFFEN, MIT

l
DEINER DE  —_ THRONEN, ERRSCHAFTEN,

FÜRSTEN,9 GEISTWESEN,
DIE RSCHAFFEN

EINER HEILIGEN FACKELN FÜ DEIN.
NSERE SEELEN! NTZUNDE SIE, RLEUCHT SIE,
DASS SIE DURCH BRENNEN WAÄAHRHEIT,
ASS SIE UN HT DUNKELN,

UN WERDEN

.
N: IESES

UCH DAS DAS WIR AÄANDEN TRAGEN,
HAST RSCHAFFEN, HAST GEGEBEN.

WIE WIR DIE LIGHTIER; DIE NRN,
VO DIESER STÄTTE DIE VERTREIBEN,

TITREIBE DAS UNKEL AUS UNSEREN ERZEN.
WIR WOLLEN EIN HAUS SEIN, DAS VO  Z DIR,

UCHTIET R:

OHNE WOLLEN WIR
DICH MM

DIR NTZÜNDET UN NIE VERLOÖSCHT WERDEN. MEN

Spanisch-westgotische Litaurgie



RUND  ITEN
DFER TERNACHTFFIER

Auf füuntf Grundeinheiten 1äßt sıch die erhabene Feier der ‚Vigt er
igılıen  co6 aufteijlen: Verkündigung, chauung, Verherrlichung, ergegen-
wartıigung, Verwandlung In diesen {uüuntf Grundeinheiten egegne sich
un überschneidet sich, Was die Väter der Kıirche mi1t „T’heolog1la un
„Myster1ium‘“ i1m kultischen Sinne ausdrückten.

Die erstie er gläubig-geistigen Kriahrung, 910 S1e NUu 1n der Theo-
ogila oder 1M Mysterium erfahren WIrd, ist die Der
Glaube enitspringt Adus dem Hören, sagt Paulus. Die Katechumenen, die
ZU  — Taufe vorbereitet, zunächst in die Heilsgeschichte un Heils-
vorbildlichkei des Alten Testamentes eingeführt wurden, hießen
„Hörende‘‘. Selbst och den auikındern VON heute, die meılstens Saug-
inge sSind, WIrd das Ohr miıt peiche berührt un1 gesagt „Kpheta,
das el. 'Tu dıch UT Von einem Hinneigen des Herzensohres, ach den
Worten des Psalmes, spricht der hl enea1l 1mM Prolog SsSeiner VOTLT
aller Unterweisung des Novizen 1n den Grundwahrheiten der )

Sa  10, der dem Mönche eigenen pneumatischen Lebensordnung. Den
feierlichsten Ausdruck erhält die Verkündigung 1n er Mysterien-
handlung, in der Kpistel un och stärker 1m Kvangelium des testlichen
Hochamtes, Urc. die Worte des ew1gen, fieischgewordenen LOgOS die
Glieder selnes mystischen Leibes Neben dieser taglıchen Verkündigung
aber g1ibt Tage im Kirchenjahr, denen die Verkündigung auch
außerhal der Opferfeier festlichen Glanz erhält SO beispielsweise 1ın der
Weihe der Palmen Palmsonntag und 1n der der helligen Öle Gruüun-
donnerstag. In den Hochgebeten dieser Weihen (Präfationen) verkündet
die Kıirche iıhren Glauben die Hoheit und Heilskraft der He1ilsgaben,
mıiıt denen S1e das sündige mMenschliche W esen heilt und heiligt So auch
beli der aben  ıchen Lichtfeier, mı1t der S1e die ulitische egehung der
hochheiligen Paschanacht einleıitet. Die Verkündigung, die S1e 1m Tae-
con1um aschale die Kirche rgehen Jäßt sSınd eline wahre Theologla

dem Sinne W1€e die ater S1e verstanden en eiıne Theologie des
Enthusiasmos, des Gotterfülltseins durch das oren der Aussprüche
Gottes. Von dieser eologia, dem höchsten, VONn der ape durchströmten
Charisma, sagt der Bischof Diadochus VO  @} Photike ın ‚PITUS 1mM JTahr-
hundert, daß S1e 1mMm Glanze unaussprechlichen Lichtes den Geist mıiıt den
Aussprüchen ottes nähre Im Praeconium rlieben WIT, w1e die Kirche
sich VO  ; diesen Aussprüchen nähren und rheben 1a5ßt.

Das Horen der ussprüche Gottes ın der eılıgen Schrift un:! ın der
iturgie ZUF S also der höheren orm des aubens
„Das Schauen ist zuverlässiger als das Horen‘, sagt Isaak VON Ninive. Die
Theologia als „Morgensprößling der nade  66 verwandelt, ach Diadochus,
und erleuchtet uNnseren Geist WI1e mit Feuer, ‚z UIN ihn dann Ireudig iın die
Spur der göttlichen Schauungen wertfen  c Wer aber sollte e1
den Gläubigen vorangehen, Wenn nicht dieselbe Kirche, die ihnen die
Aussprüche Gottes verkündet und deutet? Die Deutung WI1Trd, WI1ie die
chauung selbst, ın dieser e1lit 1ne andeutende Un symbolische seın
mMmUussen Daher z das Lichtsymbol der Osterkerze, die, die aCc EeTr-
hellend. In den ewıgen Tag hineinleuchtet, dessen Sinnbild selbst wieder



der sterta ıST  9 W1e Christus ın anrnel UOstermorgen aQaus dem
Grabesdunkel als Licht der Auferstehung allen Menschen erscheint.

Die Schauung, auch die verhüllte, drängt i Br
B N ITtTEeEeNT divına MYStEF1A, die göttlichen ysterıen sollen sich
freudig erheben, heißt 1im Praecon1ium. Der aps Gregor sagt och
deutlicher: Die Gläubigen sollen die neillgen Mysterien „ertönen‘“ lassen
Und errTiic sıngt der n} Gregor VO!  @o} Nazıanz, der Theologe der IC
des uIigangs, 1n sSeinem Hymnus qauf Christus ach dem chweigen der
Fasten) Pascha VO  >5 der Schöpiung „Ohne Bahnen, iın den Bahnen
ihren Weg VO  - aufend, S1Nd die Sternenwelten deiner Weiısheit
tönend Wort.“ In der ıturgie der Kirche verbindet sich das Lob der
Schöpfung mıift dem Lob der erlösten Geschöpofe, die qls eine „ NEUC chöp-
fung‘‘ 1M Benedicite der Laudes, In den Laudatepsalmen, ım (ilor1a un!

Sanctus der Messe dem dreieinıgen ott ihnre Huldigung darbringen
YTag für Tag während der Osterwoche ergeht S1e die Au{iforderun der
eiligen Kirche: „Das ist der Tag, den der Herr Sgemacht hat Erheben
WITr uNns un! freuen WLr 1  hm  6

In d1esen TEel Grundeinheiten, wWIie S1e sich Aaus der Theologıa der
ater der Verkündigung, chauung, Verherrlichung, ergeben, Sind. die
beiden, das W esen des Myster1iums ausdrückenden, der
wärtıgung un der Verwandlung, schon enthalten. Das Myste-
rum W1e die en verstanden un WI1Ie Abt ildefons erwegen un!

Odo Casel wieder in das kirchliche Bewußtsein gehoben aben, 1iST
Vergegenwärtigung einer Heilstat, die Von WL  er VOonN Gott geplant, ın
ihm verborgen WaL, bis S1Ee He Christus iın der der Zeiten rfulit
wurde und nu ın ihrer ganzen Heilswirklichkeit wlıeder untier C1I-

scheint, sehr erscheinft, daß WIr selbst ZU Mitvollziehern der erneuerten
Heilstat werden. So werden 1 Paschamyster1ium Leı:den un u ferste-
hung des Herrn unfier 1n ihrem wahren eın gegenwärtıg, allerdings
iın der ErscheinungsIiorm, WwW1e sS1e NSsSeTem irdischen esen, das erst ZU  _r

Teilnahme göttlichen esen WUFTC: die na ın allmählicher An-
näherung rhoben WIrd, angemMesSsCh 1st er die Symobole, dıie W1e die
Osterkerze das Erstehen des Laichtes nd des Lichtbringers, Christus,
zeigen. er die Symbole, die wWw1e das Taufwasser und das heilige Öl
Trägern göttlicher Wirkkrafit werden, ZU verwandeln. Daher die
höchsten Symbole VOonNn Brot un Weıin, die seibst verwandelt werden,
UuTC d1ie vergöttlichten Opfergaben, dem Vater dargebracht un VO.  5

ihm mit aller Segnung des Pneumas erfüllt, unNns verwandeln un
vergöttlichen. IC daß Chrıistus durch eın Leiden un se1ne utferste-
hung ın einer Weltenstunde unNns erlöst a %, 1ist der unmittelbare TU
unsSerer Osterfreude, sondern daß d1eses Heilsgeschehen 1n seiner KT=
NeEUETUNG uns wieder und wieder er1öst, WwW1e das Horologium Vvon
Grottaferrata E ın einfachen Worten ausspricht:

Das heilige Pascha WI1Ird uns heute wieder gezeigt,
Das CEUEe Pascha, das autere ascha, das mystische Pascha,
Das eTr Verehrung würdige ascha, das Pascha Christus der Erlöser.
Das feckenlose, das große ascha, das Pascha der aubıgen
Pascha öffnend die Paradiesesftore,
ascha, heiligend alle Gläubigen.

Salzbm‘g/M arta-Laach niv.-Prof. Dr Thomas Michels 0.5



SEPTUAGESIMA
Alleluja. Süußes Lied,
Immerjährıiger Freude Laut,
AllelujJa, Wonnelob
Ist für dıie Himmelschöre.
Die LIM Hause (7ottes weılen,
Sıngen Fwe kwe

Alleluja, frohe Multter
Singst das Lied, Jerusalem.
Allelu7ja, Laut der Bürger,
Dıe ‘s‘LCIL freuen hoch Ln dır,
Während Babylons (ewasser
Uns L Elend klagen lassen.

Allelu?a. Noch unwürdig,
Immerjährig sıngen,
Alleluja zl verhalten
Zwingt LLILS jetzt der Sünden Schuld.
e1t ıst's ILULTL, veruübte Taten
Unter Tranen beklagen.
Daher, selıige Dreieinheit,
Wır Dıch loben, WL Diıch hıtten:
Lasse gnadıg UILS8 Dein Pascha
Schen ıIn den Himmelshöhen,
Wo wır annn Dir freudıg sıngen
Ewig, ewig Alleluja.

Jahrh



OSTERN

Alleluja, SUSe 78 AalLs VUAdS für Bereichen
Kündest der elt du jeglıche Freude?
Miıt sanftem Gesicht, mıf sübem aut
DDas Alleluja dıie Antwort gab
Der Herr der Sterne LSEt auferstanden.
So SUn S mıl Lobeszunge.
Wıeder Aum ıch, den Knechten sagen,
Daß entleert se, das alte Gesetz,
Und aufs Neiue herrsche die Gnade
Vergab doch der Vater den Sohn den Knechten,
Ihn wegzuraffen 1iserenm eıl
Nun dürfen alle dıe uhe raffen
Und das ewıige Leben geniehen.

Allelufa, SUSE 1ns (1115 wWas für Rereichen
Suchst du wieder heim sSe Land?
Der Engel kündete IMır DO Christus
Heılsselige Wunder:
Bald wirst dı dıe Flügel, UOmL Flaume befreit,
Frohgemut durch die Lüfte lenken.
Deshalb, Knechte, klatscht Ln dıie Hände, rufet laut
Christus hat heute losgekauft 11115 vDO hıtteren Tode
Willig nahm auf Sıch der Sohn den 1T’'od,
Uns vVvOo ewıigen Tod erlösen.
Nun feıert, Knechte, zugleıch m.ıt mır
In festlichem Lobe das heilige Pascha.
Ist doch Ghristus 1UNSCeTE Pax.

Limoges, Jahrh
übertragen VDO'  S T’homas schels O0.5



SINN UN BEDEUTUNG DES
KARSAMSTAG-GOTTESDI  E
| ZANT  ISCHE

Östern, das königlichste er kirc  ı1cnen este, mit seinem freude-
hellen Auferstehungsjubel der voraufgehenden aCc. nat 1m byzantı-
nıschen (östlichen Rıtus vorwiegend emotionellen harakter Ohne das
vorbereitende TieDN1ıS des Karsamstags-Gottesdienstes, der in SsSeiner
theologisc. kontemplatıven uhe den 1n 1ın die Tıefe des eschehens
en könnte d1e Auferstehungsireude der Osternacht nıcht intens1vV
empfunden, 1Ns heilste Bewußtsein gerückt werden. Die Freuüde der
Osternacht 1sST die der Kontemplatıon Karsamstag. Sie wurzelt
ın dieser Kontemplation: iNr Keim ist bereits in den lagehymnen VeLr-

borgen, die VOT dem versiegelten Ta des Erlösers angestimmt werden.
Der Ostlıche Mensch wurde oft un mit ec als Ostermensch

bezeichnet. Diıie Auferstehun überwiegt hei ihm Leiden un 'LO0d nicht
1Ur als historisches Ereigni1s, sondern als Verklärung der MensC  chen
Natur

Darum findefi sich auch 1ın den ymnen des Festes der Verklärung
Christi (6 August) einige gleiche edanken un! Betrachtungen WI1e in den
Hymnen des Karsamstags. uch eım est der Epiphanie (6 Jänner), ın
dem die Kiıirche die 'Taufe Christi 1im Jordan betrachte't‚ ]a, 1n den
Weihnachtshymnen können WITLr Verbindungslinien ZU

decken
Karsamstag eNTt-

Damıiıt wendet sich die Ostiliıche Kirche iın ihrer didaktischen Hymno-
1€ eıner Seite der Soteriologie Z die für den Osten charakteristisch
ist Es ist eiıne ununterbrochene Kette, die ra1ıt den ymnen des estes
der Geburt Marıae beginnt und die Lehre VO  } der Verklärung ın einer
logischen olge entfaltet: Christi Geburt Kpiphanie Verklärung
Kinzug ın Jerusalem Leiden Tod, als Sieg ber den Tod Auf-
erstehung Himmelfahrt und Salbung der Menschheit A1EC. das Herab-
kommen des eiligen Geistes.

Es 1st unmöglich, 1ın einem kurzen Überblick diese Themata näher
berühren. Ks sSe1 damit TU qautf die starke Betonung dieser e1tfe der
Soteriologie hingewlesen, autf die gesteigerte eNNSUC. nach menschlicher
erklärung un ewıgem en (IL KOT., V, 1—5)

Richten WITLr Jetz einen kurzen 1C auf die lıturgische Seite des
Karsamstags 1M byzantinischen 1TUSs Im Vorhinein SEe1 darauftf 1N;
wl1esen, daß die OStlıche Kirche ın ihrer Lehre ber die Leiden Chnsti
un SEe1INE Auferstehung vollkommen mit der westlichen übereinstimmt,
1Ur einige Seiten der Soteriologie sind 1n den festlichen Hymnen stärker
betont qls Theologoumena des Dichters, allerdings ım INKlan miıt
dem Consensus Ekklesiae. (SO entdeckt an ZU eispie in einigen
Hymnen des Karsamstags geW1ISSE Parallelen miıt Stellen des apokry-
phen Evangeliums VON 1KOdemus Diese SiNd jJedoc ohne dogma-
tische Bedeutung und tellen vielmehr eine iIromme Betrachtung dar, die
VON den Hymnographen geschickt ausgenutzt wurde.)

Mıit der Auferstehun: Christi feiert der Ostliche Christ zugie1lCc den
Voranfang seınes ewıgen Lebens, SE1INE acC AUusS Gottes Na das Böse



un! das Suüundige beherrschen, die zukünitige erklärung Se1iner atur,
der menschlichen Natur Christi, die dem Tode auferstand, dıe

innıgste Vereiniıgung miıt Aristus-Gott in ristus-Mensc
Der Gottesdienst Karsamstag bereitet diese Gewi1ißheit, die ihren

vollen USATUuC 1ın der jubelnden Ostervig1l ndet, Urc. die Betrachtung
der Wiederherstellung des Menschen während des geheimnisvollen Ver-
weilens Christ1i ım T5a VO  m Die liturgischen edanken konzentrieren
sich aı1f das versiegelte Trab nNnd versuchen mıit größter Ehrfurcht 1mM
Geiste erblicken, W.as hinter jenem Stein 1n der Stille des es
chieht Eıs ist eln Voraustasten der edanken, eine Ahnung den ınn
un die Folgen dessen, Freitag auf miterlebt wurde.

Daß der Ostilıche Rıtus außerordentlich reich symbolischen and-
Jungen 1S%, dürfte hinreichend bekannt seıin Die zanlireıchen ymnen,
meilistens zwischen den ersen der Psalmen interpoliert, enthalten sehr
viel 1ıdaktisches aterıa S1e preisen nicht NUrL, sS1e elehren, S1e ETr-—

klären, S1e predigen iın poetischer Form, daß die Theologie des
WYestes ın diesen Hymnen enthalten ist In ihnen trıtt die Erläuterung ber
den 1un! die Bedeutung des Karsamstags offen zutage.

Hauptsächlich ist das didaktische Hymnenmater1al auft cdie esper
un qauf das Morgenlob (griech ‚‚Orthros‘‘ entspricht teilweise der
Matutin, teilwelse der Laudes der westlichen Kirche) konzentriert. Diese
beiden Gottesdienste geben 'Ton un! ICHTUN: für die Kontemplatıon un:
die thevlogischen edanken des es

Leitgedanke der Karsamstags-HAymnen ist der 1eg 1ın
die Hölle und die Wiederherstellung der menschlichen Natur ın ihrer
ursprün  ichen Unsterblichkeit un Makellosigkeit, die erneutfe chöp-
fung des Menschen, Kaıvomoinois. Die Auferstehun vollzieht sich, en
verborgen, hinter dem versiegelten Grabstein. Christus trıtt AQAus dem
Ta hervor als der bereits Auferstandene.

1StT, daß ın der Ikonographie der östlichen Kirche die
sten Darstellungen VOILl der Auferstehung immer das Bild des stı1eges
Christi 1n die und die Befreiung der dort Gefangenen geben,
nlie die Erscheinung des auferstandenen Heilandes. Die letzteren wurden
erst ziemlich Spät, aum VOTLT begınn des 18 Jahrhunderts, bekannt un!
SINd der westlichen relig1ösen Malerei entnommen. Iso nicht der histo-
rische Moment der Erscheinung des auferstandenen Christus ıst für das
liturgische en des Ostens Mittelpunkt, sondern der geheıme Vorgang,
die nıicht sichtbare Wirkung der Auferstehung, die en Wesen verborgen
War un:! die das tieiste Mysterium des christliıchen auDbens nthält

Mıt ganz besonderer T sSind diese Betrachtungen ım anon des
Karsamstags enthalten. Nur die wesentlichsten Punkte des Kanons sejen
1ler angeschnitten, das Bild deutlicher machen.

Er nımm die zentrale un 1im Morgenlob ein, die Stelle, aut der
fIrüher die biblischen den psalmodiert wurden. Der Kanon des Kar-
Samstags wurde VO mehreren Dichtern verfaßt. Zuerst dichtete OSmas,
der Bıschof VON Majuma (T (40); 1ı1er Oden die 6, 4 un Ode
Etwas später ergaäanzte die Nonne Kassıa die Tau des Kaisers eophil,
erste Hälfte des ahrhunderts) diese 1er mift der S, un Ode
Die Ode ist NUL während der übrigen Fastenzeıit ın Gebrauch.) ach
den damaligen Sıtten wurde jedoch als unziemlich empfunden, die



1ICANTUN: einNnes großen Meisters un! Asketen Ww1e 0sSmas miıt der
ichtun einer ar vereıinen. Aus diesem Grunde erseiztie ar. VO.  j

Otranto (in Süditalien, 911) die den der Kassı]ıa mıiıt eıgenen Nur
die Kopfstrophen (Heirmen) Von Kassıa wurden beibehalten. Auft diese
Weise entstand e1in ganzer Kanon VO  - 4 bzw. Oden Das (zanze formierte
sich also och VOL der endgültigen paltun der Kirchen, die zweıte

des Kanons VOLT dem ersten Kirchenstreit unfier dem Patrı-
archen Photius Dieser anı hat eine besonders wichtige Bedeutung!

>

Der ufbau des Morgenlobes Karsamstag 1ist eine rschmelzung
der Totenandacht mıiıt der Vorfreude der Auferstehun: Zu egınn ist S

eın ausgesprochenes rauer-Morgenlob.
In der Miıtte der Kirche lıegt auf einem rab das Bild des Leichnams

Christi wurde während der esper Karfireitag VO.  > dem Priester
bz  < Bischo{f elerlic Aaus dem Altarraum getiragen und auf das Tab
niedergelegt. Vor diesem Bıld versammelt sich mMi1t Weihrauch un ren-
nenden Kerzen der gesamite Klerus, 1n Trauergewänder gehüllt, un Sing
bwechselnd mit dem Chor die Verse des salms 118 (Beatı ımmacula
em Vers des Psalmes (vom Chor gesungen) olg eiıne kurze Strophe

eın Klagelied des lerus 1m klagenden Ton bel den Griechen
chromatisch), ZU Beispiel

”7 Leben! Wiıe stirbst Du?
Wie WO. Du ım rabe, zerstorst Du

das e1ıc des es un führst
aus der die Toten?“

„Die Erde War erschrocken.
un! die onne, Heiland, verbarg sich,
als Du, ewiges 1C. Christe,
el  1C niederstiegst ın das Grab!‘‘

ist eın a  e  e VOTLT dem versiegelten SE mıit rein emotionellen
Ausrufen, Ww1e ınen Verstorbenen, und sich keine og:
olge 1ın diesen Klagen. Das Gefühl hat Vo TeiNel ber schon
Ende des Psalmes 1äßt jeder Vers die kommende Auferstehung VOT-

emplinden
„Würdige, J: uhgfrau, Deine Knechte,

sehen die Auferstehung Deines Schnes!“‘‘

SO endet, schon 1M halbfestlichen Dur (III 'Ton) die Reihen{folge dieser
Klagen mı1t dem etzten Vers des 118 Psalmes. Wie erinnert das die
orientalische Sıtte (die auch VvVon den alten uUussen beibehalten wurde),
ach dem egräbnis Ta bleiben un! klagen ist e1INe
pische HonvwolC, e1in Tränenlied eıinen Verstorbenen, aber in diesem
Fall schon mıiıt der Ahnung der kommendep Aufers  ung
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eiz begınnt der Kanon Der lerus zieht sich ın den Altarraum
zurück, un! VOTL dem Leichnam Christi bleibt NUr eın eser bzw Sanger
e ore singen die Heıiırmen, der eser sirzandıert die Iropare Nachdem
das efühl In Psalmenversen seıiınen vollen gefunden hatte,
kommt die ruhige Betrachtung, die Kontemmplation ZU Geltung, die Frage
ach dem mystischen Ere1gn1s, das sich jetz hinter dem versiegelten Stein
vollzieht. KaıvorroinGıc*) hat begonnen, die Neuschöpfun: der mensch-
en atur, die mwandlung des Sterblichen Unster‘  ches, des Ver-
weslichen 1ın Unverwesliches, LTAOTONYEIC,*)

ist WI1ie e1n erneutier Schöpfungsakt, der vollzogen wird, die
IT die un verdorbene aur des Menschen wiederherzustellen, die
Natur VO.  - dam un damıt auch meılıne CT He das Annehmen der
menschlichen Natur el Christus-Gott diese atur ın ristus-Mensc.
erscha Christus-Gott aufs eue ich-Menschen So en der Dichter,
wenlill sıngt

„Die Irdischen cha{ffst Du aufs Heus; chöpfer,
rdisch geworden,
un das Leichentuch un:! das Trab
deuten, Wort, Dein Geheimnis!
Josef, der wohlansehnliche Ratsherr,
sinnbildet den Rat dessen, der ich geboren hat,
der 1n Dir mich wieder erschafft ın Herrlichkeit!“

Ode VY. TroDp

Diese Neuschöpiung 1St die Wiederherstellun des „zerstörten Zelten-
tempels”, als der MensC  ichen atiur (I KOrTr VI, 19.) Mit dem Sünden-
fall TAaC zZzusammen un wurde unwürdig als Wohnstätte des eılıgen
Geistes. Darum vergleicht der Dichter das eschehen 1m Ta mit der
Wiederaufrichtung des Zeltentempels:

„Zerstört ist der makellose Tempel,
doch das zerbrochene Zelt
errichtet aufs ecue
ach dem ersten dam der zweiıte.
der wohnt ın der Höhe,
herabstieg bis den verborgensten Ort
ın der 46

(Ode VIEL TOD

Und diese Wiederherstellung geschieht durch die Vereinigung der
MeNnNsSC.  ichen Natur mi1t der göttlichen 1n Christus

„Geschlagen WAars Du, Wort,
aber Du trenntest üıch nıicht
VO  } dem e1be, den Dug
War auch Dein Tempel ZEerStiOr ın Leıden,
das 1INs eiıner e1 un! e1ınes Leibes
1e 1NS
Eıns ist Du in beiden Sochn Wort,
Gott und auch Mensch.‘‘

(Ode VIM, Trop
]: Ausdrücke A U  D dem Kanon, Ode und Ode VI



Nur das Zerstorfie annn wieder erschaffen werden. Der 'Fod wıird VeI-

nichtet, we1il sich manıifestiert hatte Darum nımm Christus
Menschwerdun. dıe un der Menschheit auf sich, leidet qls ein eNsSC.
und als der Tod sich SE1NEIN menschlichen Leibe manıifestiert, wandelt
KEr, als ott untrennbar VO  ( dem Menschen Ihm, die mMenscC.  iche a
zurück die ursprüngliche Unsterblichkeit un macht S5166 damıft FIür die
wigkei ebendl: un verklärt: der 'Tod exıstiert fur S1E nicht mehr!
Christus-Mensch 1ST auferstanden, un ihm 1ST vorauiferstanden jeder
ensch der eilhat ihm

Hıer aut dem Höhepunkt des anons zieht der Dichter die der
byzantinischen ichtung beliebten Parallelen

‚„‚Meın chöpfer
der Du hervorgegangen 1st
aus der Jungfräulichen
aus Deinen durchstoßenen KRıppen
hast Du aufs eUue Eva erschaffen,
WI1Ie amn WAars Du
versunken übernatürlich natürlichen Schlaf
un! hast Leben erweckt AaUuS Schlaf un: Verwesung,
als Allmächtiger!“

(Ode 1T’r0D 3.)

Mit natürlichem Schlaf WwI1ırd VO  5 dem Dichter der 'L’od bezeichnet
Der Kanon endet der - Ode mıi1t der feierlichen Versprechung

Weıne nıcht ber mich Mutter
die du mich siehst T
den, welchen du hast ohne amen
empfangen deinem Leibe
Auferstehen werde ich doch
un erscheinen Herrlic  el
uiheben ıll ich mi1t anz
un: für CI als Ott
die m1T Glauben un Liebe
dich PTELISCIL 1**

(Ode eirmos

Zwischen den ersen der folgenden Psalmen 1438 149 un 150 die das
unveränderliche Gerüst für jedes Morgenlob bilden S1INd eINISE Stichiren
(Strophen eingeschaltet die kurzen Überblick ber den
Kanon geben In diesen Stichiren UE deutlicher die Idee der
kommenden Auferstehun: hervor

Darauf wird leise das „Gloria Excelsis“‘ nıicht ıchen Dur,
sondern Moill Tonart Der Klerus TTT wıeder mMi1t Weih-
rauch un! brennenden Lichtern VOT das Bild des Leichnams Christi Zum
Schluß des ‚„‚Gloria Kixcelsis WEeNnNn dıe ore das ‚„„D5anctus Deus,
SancCctius fortis SanCc{us immortalis nobıs  o inton.eren nehmen dıe



angesehensten Laıen das Bld de Leichnams Christi auft ihre Schuiltern
un! tragen 1n feijerlicher Prozession die Kırche, m1T wiederholtem
Singen des „„5SanCctius Deus‘‘. Der Priester bzw der Bischo{t scnreitet untier
dem Bild W1e unfier einem aldachin un rag VOL seıiner THS das
Evangelienbuch als Testament Christi füur alle Menschen.

Diese andiun WIrd fälschlicherweise ofit als „Begräbnis Christr
hbezeichnet. Ihre Bedeutung ieg 1el tiefer: S1e symoboolisiert den Nieder-
gang Christi In die (0)  € w1e aus der ganzen hymnologischen mrahmun
EerTSIC  ich ist. Bis /ADE Anfang des Jahrhunderts fand eine solche
Prozessıion (allerdings ohne das Biıld des oten TISTUS 1mM onntags-
morgenl10b er sgrößeren Kathedralen STa Unerläßlich War sS1ıe in der
sogenannten ‚asmatike akolouthia‘“, der Kirche der eılıgen Sophla 1ın
Konstantinopel. Der große mittelalterliche Liturgist des stens, der
1SCNO VON T’hessalon1ikl1, Simeon, Tklärt diese TOZESSION als Symbol für
den Niedergang Christi in die Hölle un: die Befreiung der dort eian-

alttestamentarischen (;erechten. Dem Tode Christi un! seıinem
Begräbnis ist bereits die Vesper Karfreitag gew1ldmet.)

ach der uCcC 1n die Kirche nımmt der Gottesdienst bereits
Testlicheren harakter ach der Lesung der Prophezeiung des Hese-
klel (Hesek XAAXAVIL 1—14) olg die Apostelie  10N (I Kor Ö:
Gal IIL, 3a— 1 bereits offene edanken der Auferstehung. Nur das
Evangelium erinnert daran, daß das Tab och versiegelft, der Sieg ber
den Tod nıcht verkündet ıst (Matth

In der EeSperT, die mit der heiligen Messe NaCc. dem heiligen Basılıus
dem Großen) verbunden ist und ach den Vorschriften Karsamstag

ittag gehalten Wird, erreicht die Krwartung einen weit höheren
Trad nnerer DpannNunN Die Stichiren zwischen den Vesper-Psalmen 140,
141, 129 un 116 besingen das Erschrecken der eım bstieg Christi

LEA die stöhnt und schreiıt:
‚@)  9 wehe mir!
Besser ware für mich,
ich hätte den aus Marıa Geborenen nıcht empfangen!
Meın ehernes VoOor hat zerbrochen,
die Gefangenen, die ich behielt se1ıt altersher,
hat erlöst und hinweggefü  E

FEKınige annlıche Hymnen wechseln schon mıt den Sonntagshymnen,
e1n Gefühl der immer näherkommenden, aum erwartenden Au{i-

erstehung ergibt etwas ungeheuerlich Großes ist geschehen, aber och
nicht verkündigt Die pannung ın den Texten der Hymnen wächst VO
Mal

Dann folgen Lektionen aus dem Alten Testament, unterbrochen
Von feierlichen Gesängen. In früheren Zeiten wurde unterdessen die
auTte der Katechumenen vollzogen.

Hıinter der folgenden Apostellektion”* jeg der Wendepunkt er
Gottesdienste ın der Karwoche. des SonNnst iıchen „Alleluja“ wird
jetzt VON dem Leser der Psalm 81 feierlich Skandiert, wobei die Sanger
auf jeden Vers mit dem Singen des Verses des eıchen Psalmes anti-
worten.

Rom VIL, - S
11



Im Gegensatz en en des Tes werden bei diesem Gésang
alle 'Turen des Altarraumes und der Vorhang des Altars geschlossen.
Wenn sich die uren ach Beendigung des Psalmes wieder öffnen, EI-

scheint der Klerus bereıits 1N weißem bzw silbernem rNal, auch der
Opfertisch 1ıst mit silberner Gewandung umkleidet, alle Merkmale der
Trauer S1iNd abgetan.

Fın Diakon ın weißer Dalmatik Y *16 AaUuSs dem Altarraum UuUrc.
LSsSCN. mittlere „kKöNnI1 Pforte“, WwW1e der nge der leeren
Grabeshöhle Christi un!: verkündigt die Auferstehung (Mattn. XXVIIL,
1—20) Dann folgt dıie Liturgie des eiligen Basilius

In der folgenden aC der UTE VO Samstag ZU Sonntag, ergibt
sich die Kirche ın der feierlichen Ostervigil der Freude der Auferstehun
Die Prozession VOTLT der deutet auf den ang der Frauen mit ohl-
riechenden Eissenzen ZU. rabe, och VOrLr dem Morgengrauen des z
rechenden es. Mit der 1A46 ın die Kirche beginnt der
große der en verkündigten Auferstehung, die ihren USCTuC
1 Osterkanon des Johannes VO  ® Damaskus würdig gefunden

Johannes VDO'  S Gardner

MESSOPFER- UN
<OM MUNION-ERZI  NG')

1Ne der Kernfragen der relıgiösen, 1m besonderen der sakramentalen
rziehung ist. die Erziehung S M i  e1ıl’ıer des eßopfers.
Die religiöse Erziehung MmMUu. darauf ausgerichtet seın un! die
Kommunion-Erziehung darf nıe VvVon der Meßopfer-Erziehung getrenn
werden. Es geht el aber nicht bloß eiNne verstandesmäßige nier-
weılısung „Unterricht‘ ist Nnur eine Teilaufgabe geht um eine
Erziehung, die VO en ausgeht un AAr en Wiıssen un
Erleben sollen 1ın der Erziehung der Kinder eine Einheit bilden, vor em
aber ın der relig1ösen Erziehung un erst recht ın der nführung 1n das
sakramentale Leben. (Freilich MUu auch eine Einheit hergestellt un!
sichert werden zwischen den Erziehern, zwıschen Familie, Seelsorger
un! Lehrer!)*)

Für die Kommunion-Erziehung könnten 1n gleicher Weise für die
Familie W1e für die Seelsorge 1ın Rücksicht auf das eßopfer etitwa
olgende Forderungen bzw Feststellungen gelten:

D e Erstkommunionkinder mussen wenigstens
weıit ın das hellige Meßopfer eingeführt werden, da
S1e esals „Opiermahl: erfassen und mitfeiern können.
Die Verheißung des Opfermahles nac der wunderbaren Brotvermehrung

Deutsche Übersetzungen: Dr. omas Michels, O.5 „Mysterien Christi“
(Verlag Aschendor: Münster/West{f.) enning ultmann „Christus 1st Qauf-
erstanden“ (Verlag Mechitaristen-Kongregation, Wien VIL.) Enthäalt die Über-
setzung der ganzen Ostervigil der OS  en IN
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un das letzte Abendmahl bilden den denkbar besten Ausgangspunkt.
Der Auftrag T1IST1 ST 1eS meınem Andenken!“ sagt doch nichts
anderes, als daß WITr das Mahl A  7  Mmer wıeder ın der selben Weise felern
sollen Und das, WITr el sehen, iıst eben das Mah  F 1SC. Speisen,
Opferbereitung, Opfermahl Daraus erg1bt sich: Wir mMussen die Messe
als Mahl Teilern, also kommunizieren dabe:! Den Kindern WIrd VonNn
ang selbstverständlich, daß die Kommunion /AUOR Messe gehört,
die Messe ohne Kommunion niıicht „Vollständig‘‘ ist

Wie ın NnNeueren Buüchern für Kinder fz Hans Hilger, Das Büchlein
VO lieben ro aufgezeigt WIird, daß das Natürliche (:leichnis für eiwas
(:Oottliches ist ann es das W 3as WITr „eEIn Mahl halten NCNNECN, als
Gleichnis für das Mahl ausgewertet werden. müuüßte für die
Kommunion-Erziehung einmal ausIiührlich dargelegt werden.

Die Erstkommunionkinder Ssollen aber auch
schon ırgendwie erfassen, da dıiıeses Opfermah Nu
möglıch IS6 weilJesussich am Kreuz füruns geopfert
hat und das Kreuzesopfer ım Meßopfererneuert wird,
unddaßdiesesOpferzugleichauchunserOpferanden

1 m e] braucht heute gottlob nicht mehr darauf
hingewiesen werden, daß das eßopfer NıCcC eine „Andacht ZUIN
leidenden Herrn‘“‘ ist

Um den Kindern die rechte Opferauffassung und UOpfergesinnungahe bringen, WIrd Inan alle 1mM Religionsunterricht sich bietenden
Gelegenheiten auswerten, natürlich der Altersstufe entsprechend: Das
pfier der ersten Menschen, das ankopfer Noes, die pfer der Israeliten,
der Heiden die Darstellung eSsu), Abendmahl und Kreuzestod. gehtel eınen Grundgedanken: Opfiern el ott eiwas schenken, ihm
dadurch unNnsere Liebe zeigen, ıhm Von dir en WI1Tr alles,
hört es dir In der Erziehung ZU  — Opfergesinnung WIrd ma  ®] VvVon dem
ausgehen, Was für das ind etiwas edeutet, die besten Kräfte ın der
Kindesseele weckt, VO  } der Begeisterung des es für den guten
un starken Vater 1m Hiımmel AJeh möchte dir zeigen, daß ich dich lieb
habe Nur das Beste ist gul für dich C  au eSUus opfiert sıch
für mich . uch ich opIiere dir Jesus un mit Jesus meın Herz und
eLiwas VO  ( dem, Was M1r gehört) © Oder mMan geht Aaus VO  5 Sunden-
bewußtsein un Reue (Sühnopfer) oder VO: einNnem großen nliegen 1tt-
opfer)

Die beste Vorbereitung ST de Kommunion-
empfangistdieMitfeierdes Meßopfers. Das Seizt nun frei-
lich VOTQaUS, daß schon die Erstkommunionkinder die heilige Messe ‚aktıv  66
mitfeiern lernen, N1IC. 1Ur 1N lebendig gestalteten Gemeinschaftsmessen
der Kınder, Wenn auch mıiıt olcher Gemeinschaftsmessen. Ks kommt
nicht darautf d daß die Kinder das Lun des Priesters ın en Einzel-
heiten mitverfolgen können und sich viele außere Fertigkeiten aneignen,
sondern daß S1ie die wesentlichen kte 1n den Hauptteilen des Opfers,aber auch 1m ebets- un Lehrgottesdienst mitvollziehen können.

er :n OÖOpfIiermahl mussen mehr NC en
her gesehen und VO Qa HetTin.ıbrer Wirklichkeit und
LCHhi1i2keit eu  T gemacht WETAEN.: Ks geht nıcht
darum, daß die eele „Schön‘“ WI1Td, daß an C Uue na bekommt‘‘,



sondern geht das göttliche Leben der eele, das en ın der
Gotteskindschaft, geht also inNne ra qaut en un Tod Wer
en will, essen Leben wachsen un erstarken soll, der MUu
ber nicht bloß sondern auch sich anstrengen, die durch a1e Speise
genährten Kräfte gebrauchen un ben uch ier Lst das Natürliche
Gleichnis TÜr das Göttliche. Das Leben der Gotteskindschafit wI1ird sich

fruc  arer entfalten, nicht 100 je ofiter einer kommuniziert, SON-

dern 16 mehr sich Mühe g1iDt, diesem Leben Raum schaffen, d1iesem
Leben 1mM täglichen en entsprechen.

uch die VOFrAaHSSsSeizZUNGSEenN FÜ de Kommunıon-
empfang Jıegen lJetzten es ın der rechten pfer-

IS befriedigt durchaus nicht, Wenn die
Bedingungen meilst zusammengefaßbt werden: Tel eın VO  — schwerer
Süunde, gute Absicht, Nüchternheit. jel gerade der Meßopfer- und damıt
der Kommunion-KErziehung muß doch eın (sott 'ber alles en un
den Nächsten, Hunger en ach cdem Brot des ebens, Sehnsucht ach
der Vereinigung mit Jesus un: daraus ergibt sich eigentlich es
andere den illen A pIer mi1t esus Auch VOoN diesem Gesichts-
punkt aus wird die unfifer gemachte Feststellun: och einmal unfier-
strichen.

ber gerade 1er Mussen WITr och eın nlegen 1el stärker sehen
als biısher Fu C TN 6 entsprechende Mitfifeier des MeB-
opfers mussen E1 wesentlichen dıe gleichen orde-
rungen gesfifellt werden, w ıe TALT Bn KöOömmMüun10n,; VOL

em der Gnadenstand un die Opferbereitschaft mit Jesus

WAar nıcht 1n direktem Zusammenhang miıt dem eßopfer, aber
doch VO.  (n weittragender Bedeuftiung 1S1 eine letzte Forderung: e ]
und Kommunion dürfennic in kausalen Zusammen=«-
hang gebrac  t werden, soals ob das eilne O H@ (as —

ere Ha CHI moslich oder ArCHtT gültıg ware. (Gerade die
Verknüpfung VO.  e Beichte un:! Kommunlo0n 1mM „‚Sakramentenempfang“
ist elines der schwersten überwindenden Hindernisse für die Ot-
kommunion. Die tieferen Tun liegen allerdings nicht in elıner g_
wohnheitsmäßigen äaußeren Verbindung, sondern in nselbständigkeıit,
Unsicherheit der Selbstbeurteilung, ın Q1ner fehlerhaiten Einstellung ZU

Bußsakrament u. . Dies bestätigt auch die Erfahrung, die ze1gtT, daß
echte Bußerziehung zugleich es Meßopfer- und
Kommunion-Erziehung ist)
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ast alle nlıegen, dıe in den sechs Punkten zusammengefaht wurden,
kommen 1n dem IUr die österreichischen Bistumer offiziellen „ K O -

1 C Hen Relisionsbüchlein: fast jedes Erstkommunionkind
hat als ESsSEe- un Lernbuch le1ider jel 1ir VlLit einıgen Hın-
weısen möge dies auigezeıigt werden:

In dem Abschnitt V ON der heil1 Messe“ ist der ent-
scheidende er einz1ge) atz 1B der eiligen Messe opfiert sich esus
seinem immlische ater für uns auf“ dem drıtten chuljahr ZUge-



wl1lesen un auch für dieses weıiter nıcht 1m ÜC als Desonders wichtighervorgehoben. Der Nachsatz azu „Darum können WITLr 4E d1ie heiligeMesse Gnaden 1M reichsten Maß erhalten‘“‘ 1st ohl richtig, aber eın be-
sonders trefflicher Ansatzpunkt fIür die Opfer-Erziehung. Im übrigen wird
ach den Hauptteilen der Messe urz erklärt, W3asSs der Priester tut, un
angegeben, W as Cdie Kinder £e1 beten sollen Diese Gebete können {Uur
adıe Opfer-Erziehung natürlich ausgewertet werden (Opferungsgebet:
»97 . WIT opfiern dir auch Nser HerZzer ZU andlung: „J ESUS,dir leb 1C USW.), aber die To Linie

Außer dieser sehr adürfitigen Darstellung der drei Hauptteile desMeßopfers bringt das Religionsbüchlein nıchts; Gebets- und Lehrgotftes-dienst werden nıcht einmal erwähnt, auch nıcht 1m „Kleinen Katechis-
mMUuS  &« der dem KReligionsbüchlein beigegeben ist

Im SC VOM der heiligen Kommunion“ ist in
usammenhang zwischen DIer und fermahl nicht einmal angedeutet.Be]i den Bedingungen für den Kommunionempfang iıst nichts gesagt VO
der Liehe Gott, VO  5 der 1e Z Nächsten, eın eiNZIger Hınweis
darauf  9 daß die andächtige Mitfeier des Meßopfers die Deste Vorbereitungauft die heilige Kommunion ıst

ach dem Abschnitt ber den 10 esu 3 Kreuz el die
nwendung für das Schuljahr: ‚„ Jesus ist A uSs Liıebe uns Kreuze
gestorben. Denke daran besonders bei der eiligen Messe! Blicke öfters
andächtig auft das Bild des gekreuzigten Heilandes!“‘ Damit annn INa  ®) sich
heute unmöglic och zufirieden en enso Wenn für das chul-jahr 1n diesem Abschnitt Nnu das dritte der Kırche (Fasttage! alsMerksatz wliedergegeben WIrd

wurde sich lohnen  ‘9 ın der rage der eBopfer- un Kommunion-Erziehung Religionsbüchlein mit ähnlichen Büchern anderer Ländervergleichen, eiwa mi1t dem ausgezeichneten „R
des Bistums Basel Gerade eın olcher Ver-gleich macht die auigezeigten ängel eutlic spüurbar

In diesem Zusammenhang se1l aber auch och hingewiesen auf dendankenswerten Versuch der Katholischen Schriftenmission iın Linz,eılnen Weg für (1 SYyStematische eberztehung der
VO Schuljahr zeigen. Auf Tun der rgebnisse einerlıturgischen erkwoche wurde eINe Schrift !’A IN el

herausgegeben, 1n der Last durchwegs Hragen derseelsorglich-katechetischen Praxis behandelt werden. Das nliegen LSt,eindeutig und ringend, daß In einem eigenen Beitrag ausIührlich be-handelt werden mußte
Salzburg Domprediger Leonhard Lüfjftenegger

Der vorlieen; Beitrag berücksichtigt 1868385 die Verhältnisse in Öster-reich. Das „oIfizielle“ Erstkommunionjahr 1S1 das Schuljahr.
y  SsSse die Kleinen Mir ko

Vgl dazu Elchinger, Die sakramentale Erziehung des Kindes, 1n
en “, Wien 1952 (Bericht VO]  5 der Seelsorger-tagung

Vgl dazu Kl Tilmann, Neuer Aufbau des Erstbeichtunterrichtes, inKatechetische Blätter, Dezember‘ 1952



DIE NISTIEHUNG DER FREIFILGURENGR
DER BEWEINUNG COCHRIST] | DER

SPATGOTISCHEN HWARBENS
Die Entwicklung der euifschen Plastik des 14 un namentlich des
Jahrhunderts führte dazu, Einzelplastiken, die ursprünglich den

Portalgewänden un ellern der Kirchen un 1n den Flügelaltären ure
architektonische Rahmenformen soliert y miteinander geistig un
formal ın Beziehung setzen 1ne gemeinsame andlun bewegte die
(‚estalten un schloß sS1e Gruppen I, den „Heiligen
Gräbern‘“‘ die Grablegung des errn Die deutsche ysStik des Jahr-
hunderts suchte das nNsa  are des religiösen Gefühls der Andacht 1n sicht-
baren Hormen VOTLT en stellen; S1e entnahm der Empfindungswelt un
den Vorstellungen der zeitgenössischen geistlichen yrl eue 'Themen der
sakralen Plastik, 1ın denen sich der Inhalt einzelner Szenen der Passıon 1n
aphoristisch knapper Oorm sammelte un den Andächtigen ergriff: Die
andlung der „Heiligen Gräber‘ verdichtete sich dem Gefühlsausbruche
der Heilandsklage Pietäa); die vielgliedrige Gruppe des etztenen
reduzierte sich autf die beiden CNg verbundenen Figuren der Christus-
Johannes-Gruppe; äaußerste eıstıige un ormale Konzentration sammelte
die Leidensfülle der Passion 1ın die einNnsame (zestalt des „Erbärmdeheilands‘“‘,
des Schmerzensmannes, des dornengekrönten un seine Wundmale tragen-
den, schon ber das rdische verklärten Erlösers, dessen erhobene urch-
bohrten 4yl ZAari den Segensgestus andeuien

Die Kompositionen olcher freiplastischer Gruppen entsprachen teils
Szenen aus volkstümlichen geistlichen Spilelen, teils auch den VO  - Laljen-
schauspielern gestellten „lebenden Bildern‘‘ sakralen Inhalts, die be1 Pro-
zessionen un! selbst bei weltlichen Festen auf einNner Bühne sich den AL
schauern zeigten oder auf chauwagen ihnen vorüberzogen.

In der besonders formenreichen spätgotischen Plastik cAhAWabens
können WIr soliche Krweiterungen der plastischen Einzelfigur ZUT> F'rei-
figurengruppe Meisterwerken von em Kang verfolgen, die erst
VOTLT kurzem bekannt wurden. Ausgangspunkt einer olchen Entfaltung ist
die bekannte, etiwa lebensgroße Statue des Schmerzensmannes, die Hans
Multscher (zırka 1400—14067) ohl ach 1428 als Bekrönung des einstigen
Sakramentshäuschens des mer Münsters Sr und die seit dem 16 Jahr-
hundert ber dessen Westportal steht Die schreitende ellung der hageren
Gestalt, das Vorbeugen des Oberkörpers, die unruhige OLTB des ihn
geschlungenen Mantels, en  IC der strafende Ernst des dornengekrönten
Hauptes un! die momentanen Gesten der an ergeben eine starke Be-
lebung dieser Einzelfigur, die mıit ihrem ohrenden 1C den Beschauer
esselt un ber sich hinausweist: Multschers einsame Gestailt wird AL

Protagonisten einer Darstellung der Bitternisse der Passıon VOT der Masse
der Andächtigen; die Situation des CCe Homo klingt mit

456/58 hater dem ehemaligen Hochaltare der Stadtpfarr-
kirche VO  5 erzing die Gestalt des Schmerzensmannes einer Dreiergruppe
erweitert Schloß Ambras) SO W1e die deutsche un die n]ıederländische
Malerei des Jahrhunderts den errn KTEeuUz zwischen den eiligen
Maria un Johannes Ev darstellte, ordneteer ın der Mıtte des



Ehemalige Aufsatzgruppe des Hochaltars der Stadtpfarrkirche von Sterzıng:
‚O10 DeckerHans Multscher 1456=)8 Schloß Ambras
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Gesprenges des Sterzinger Hochaltares den Schmerzensmann zwıschen den
Statuen der eılıgen ung{frau un: des Lieblingsjüngers a €e1 resultierte
och nicht e1INe geschlossene Tuppe, sondern die drei euilic aufeinander
bezogenen Schnitzstatuen blieben jede VO  5 einem Fialenturme des @7:
SPTEeENSS 10sSe umschlossen un!:! isoliert. DIie beherrschende Mittelfigur des
eılands geht eindeutig aut das erwähnte Ulmer Jugendwerk Multschers
Zurück; doch wurde dessen momentane ewegung un: unmittelbare Wir-
kung durch felerliche uhe un ormale Geschlossenheit ersetzt Wie stark
aber die Tel Sterzinger Gesprengfiguren aufeinander bezogen Sind, 1ä30%t
sich hbesten der Mariıendarstellung erkennen: Die Gestalt jeg
Ssıch WwW1e wankend VO  5 der Bildmitte WEeS, wendet ihr aber den 1C sachte

1lie Beziehungen zwischen den Gestalten deuten sich erst ZaÄTT un!
zögernd, W1Ee schamhaft: A och scheinen S1e nicht unlöslich nregungen
ZUFLC Bildung dieser Gruppe hat Multscher Aaus Italien empfangen: Wir kennen
aus der oberitalienischen Kunst 1450 Zeichnungen Jacopo
elilinıs un! dann Aaus emalden Glovannı Bellinis Darstellungen des
Schmerzensmannes, der in a  gur aus dem ofenen Ta ragt un: VO  w

lagenden Engeln Oder VO  w der eiligen Marla un! Johannes gestütz wıird
(Beispiele beider Bildtypen ehemals er  n Jetzt Wiesbaden), Bılder, ın
denen die Hilflosigkeit des gemartierten Leichnams Star das Miıt-
empfinden der Betrachter appelliert. Multscher kannte die letzterwähnte
Komposition; das beweist ein 1457 datiertes, ın München verwahrtes (36-
mälde, das eiıner seiner Mitarbeiter ausgeführt hat Multscher selbst hat Nnu
diese Komposition, die WIT auch aut eutschen Plaketten nden, 1m S{GT-
zinger Gesprenge fireiplastischen Vollfiguren ausgestaltet. Die g_
schaffene ruppenform hat eLiwa dreißig Tre spater eın bedeutender oOber-
schwäbischer 1l  chnitzer einer Schöpfung VO  5 größter Gefühlstiefe
gesteigert. eın 1490 geschalfenes Werk ziert heute die Dorikirche VO  w
Tosters be1 Feldkirch; ist vielleicht d1ie schönste der och unerkannten
Hauptleistungen oberschwähbischer Plastik 1mM Lande VOT dem Arlberg
(Vgl Vortrag des Verfassers „Unerkannte Meısterwerke der schwäbischen
Plastık der Renalissance in Salzburg, Tirol und Vorarlberg“ 1m Hıstorischen
Verein für chwaben, Augsburg). Die eiwa eınen Meter hohe Gruppe War
Uurspruün:  1C. ohl ungelia und füllte den Schrein eines mittelgroßen
Flügelaltars der Stadtpfarrkirche VO  } Weldkirch S1e ze1ig die SPaNNUuNSS-San © R : a i reiche Aktion dreier feinst diiferenzierter Gestalten, nicht mehr eın be-
ziehungsreiches Nebeneinander W1e 1ın Sterzing, sondern e1ine unlösbare
Eıinheit der andlung: Der Schmerzensmann inmiıtten der Gruppe ist nıcht
mehr W1€e och bei Mu  er der mahnende un! segnende eu der voll-
brachten rlösung, sondern gSanz 1m Sinne der italienischen Kunst der
gemarterte Leichnam, zusammenbrechend un VvVon stärkstem Leidens-
ausdruck rfiüullt Die majestätische Erscheinung Gottvaters un die 1ın ihr
Leid versunkene Gestalt Mariens halten den wankenden Leib und stellen
ıh der erehrung dar; 1er klingt die orm des Gnadenstuhles ın
jener Sonderbildung, welche WI1T menriac UubDb1ıschen Altären iın Däne-
mark en a Ostbirk, openhagen |Nationalmuseum]). GGanz 1m
Sinne der Kunst 1490 ist 1ler die größte Ausdrucksfülle, die stärkste
Vergegenwärtigung der Heilandsleiden erzijelt. Die den USECTUC be-
stımmenden Einzelheiten der Ööpfe un ände, die Epidermis des
Heilandskörpers un! die stoffliche Beschaffenheit der Gewänder sSınd in
delster Schnitztechnik dem weichen Liındenholz herausgeholt. Reifste



kün  erısche Einsicht SC das indivıduelle Leben der Gesichter, (das
Greifen der ände kraftvoll bel Gottvater, unendlich ärtlich un! be-
am bei Maria. In weilc erschütternder Weise egegnen diese ebenden
äande den otfen des Heilands! Die Labilität un: Schlan  eıit des Leich-
Narmns Christi WIrd besonders dadurch befont, daß SCE1IN MC sich irel
VO Hintergrunde abhebt TOLZdem die Gruppe einansichtig komponiert
ist, erscC.  1eben die Seitenansıichten der öpIe wertvollste Varıanten des
USCTUC Das Werk War seiner eit eın künstlerisches agnis;
steht der chwelle der Renaıissance

Tatsächlich hat die Gruppe VOoO  } Tosters, die dem chalien de.
eisters T1edrıc Schramm vVon avensburg nahesteht, eInNem der aupt-
werke der schwäbischen Renaissanceplastik als Vorbild gedient Dem
Steinbildwerke ber dem Hochaltar der Grabkamrelle der Fugger 17*
St. Anna ugsburg, das 1515 vollendet wurde. zei1g W1e die
Gruppe V O  } 'Tosters ın selner Mıtte den VO TEeuUzZz nerabgesenkten T.e1ib
des Heilands Ihn hält eine hinter ihm SiteNende lorbeerbekränzte Gestalt;

SeINeEe äande en un verehren die eiligen Marıa un! Johannes, die
ihm ZUTr Seite stehen. Während die Beweinungsgruppe ın Tosters sich
ursprünglich 1in einem Altarschreine barg und VOL einem stark arbigen
Aintergrund zeigte, steht die ugsburger armorgruppe Irei 1M hellen
Kaume, aber innerhal einer ungemeın schmailen Raumbühne

Die äaämpfung des el  S die assısche Vollendung der Fıguren un
das edle elos ihrer Beziehungen entstammen der übernationalen uma-
nistischen Geistessphäre ugsburgs un! der Fugger Das Werk galt als
Arbeit des aus Ulm stammenden Augsburger Bildhauers Dachauer
un! seiner €r  a  9 bis Pinder darauft hinwIles, daß wenigstens
seiner Ausarbeitun italienische Steinbil  auer beteiligt DBEWESCH SEIN
müßten Vor der Beweinungsgruppe 1n Tosters die Pinder noch nicht
kannte aber mMussen WIr heute erkennen, daß S1e oder eın annhıches
Werk zumıindest der Komposition der Augsburger Altargruppe als ma Bß-
gebendes Vorbild diente; 1ese ist mithin schwäbisce und bildet das End-
glie der ıer aufgezeigten KEntwicklungsreihe.

Die ugsburger Gruppe dämpfte das Übermaß der Leiden, das sich
Tosters verkörpert a  e klassischer Gehaltenheit; sS1e läutert die

Bewegtheit des alteren Werks statuarischer uhe Damıiıt vollzieht S1e
Symptomatiısch den Übergang VO:  5 der volkst  ichen Aussagefreude der
spaäatesten Ol T aristokratischen Zurückhaltun der Renaissance und
den Wiederaufstieg VO.  - äaußerster Vergegenwärtigung der leidvollen
Darstellung ihrer Verklärung 1M Symbol.

Dr Heinrich eN{ Konrad bei Gmunden



ERWAGUNGEN BER DIE BAUVUART,
RWENDUNG UN BEDEUTUNG

VUNSFRER K  ORGELN

Wır veröffentlichen dıesen Beitrag, der Y 211 schr wesentlıche ÄnNn-
Eegen ausspricht, hne nachst NSPATPC eigene Stellungnahme adußern.

Die Schriftleitung

In seinen Ausführungen uüber eligion und ultur beleuchtete Friedrich
Heer anläßlich der Eröffnung der Festwochen des relig1ösen 1lms ım Mai 19513

Wien die G es  ıchte der rgel,; wıe dies Instrument der ausgelassenen
Lebe  ude der (bekanntlich wurde die als nstrument bei den
Weitkämpfen ım Zirkus verwendet: bewarh Ssich R Kalser Nero den
Organistenlorbeer über ‚YyZanz 1n das HNe1  Cn  r der Franken kam und schließlich
ZU einzigen in der römischen 17 erlaubten liturgischen nNstirument,

wurde An diesem Beispiel rläuterfe Heer die
ulturhistor1. edeutsamen UÜbernahmen sich weltlicher 1n den
engsten Kreis des kirchlichen Lebens; TEe1C! geschah 169e Heimholung und
aufe, ese „CONVEerSsS10” N1C| uüuber Nacht, s1ıe erstreckte sich Der einige Jahr-
hunderte. Angesichts solcher Reminiszenzen könnte 90578  ® glauben, daß die wach-
gewordenen Christen un: verantwortlichen Liıfurgen NSECeTEer e1it diesem
SIirumMen eiINe größere Bedeutung oliten, bislang geschieht.
Die Trge) fristet häufig NUur ein kümmerliches Daseıin einem en, VEl -
staubtien Versteck auf den Westemporen UNSSTEeTI irchen; und auch die Mehr-
zahl der VO!] der Kirche bestellten uütfer und Spieler bemühen sıch wenig,
dieses irgendwie „unaktfuell“ gewordene Instrument erneut mit Überlegung
und Können den l1enst der Lifurgie stellen, oder Par über das esent-
Liche ihres en und eiligen Dienstes diesem iInstrumenft nachzudenken
Meist verhinde die zwıischen dem Liturgen dem Kirchenmusiker VOT-
handene Klufft, oder das geringe musikalische der liturgische Verständni des
Musikers ein gedeihliches Vorwaäariskommen. in den folgenden Erwägungen, die
einen ersten derartigen Versuch arstel  jen und keineswegs eın pes:  Ossenes
und umfassendes ystem, ine theorla orzZanorum bringen wollen, sSe1 Orgel-
frage der Gegenwar einigen wesentfilıchen en in negativer un DOSsSL-
tiver chau umrissen und Sse1en einige Anregungen ;ä eigener, persönlicher
Initiative des Seelsorgers und des Kirchenmusikers gegeben,; zunächst inmat
menr eit Uun: erst mehr Geld für die Erhaltung, Erneuerung und
ordnungsgemäßen Verwendung dieses „königlichen Instrumentfes“ aufzuwenden.

Das aotische Nebeneinander un Durcheinander auf allen eeD2ieien
des menschlichen ens hat auch iın insicht auf die das Untersfie ZzU
oberst gekehrt und umgekehrt. Nur ist erklären, Wenn eın liturgisch
ehr gebildeter un: aktiver Stadtpfarrer seinem Kirchenmusiker sagie
„Wenn ich das Geld e, kame In meılıne Kirche die modernste ammond-
orgel.“ diese Meinung iıcht vereinzelt dasteht, beweist der ufsatz „Tanz-
musik abschalten“, Musica OTans LII/NrT. &i 3) VO  - Kaplan aul Geı1il (8)

dem der Verfasser anre. ine TUl schlagen zwıschen moderner
Musik in NSeTreMm Fall Jazzmusik und ıturgle. Und auch Rom hat 11%.
insicht auf die Kriegseinwirkungen, denen viele Orgeln DIer eTaller»
sind, den Gebrauch VO!  } „elektrophonischen rgeln“ Im Gottesdienst icht Ver -
ofen. In Amerıka ind diese nstrumente schon seit Jahrzehnten ın gottes-
dien:  1l1cner Verwendung. In der römischen Veröffentlichung VO!] Juli 1949



(AA: VO! 07 Dezember 1949 61’/) heißt Dıie Heilige Rıtenkongregation
197 ‚War überzeugt daß die alte MI1T Pfeifenwerk JjJeder Hın =«-
S1C Vorzuzl]iehen SCH,; weıl S1e mehr den i1furgischen Erfordernissen entft-
spricht doch verbietet S1E den Gebrauch V'O!]  5 elektrophonischen Orgeln ıcht
weil diese Bau und Gebrauch bemerkenswerte Vorteile bieten SO wurde
den Ortsordinarien überlassen den ebrauch solcher NstIirumente nach Be-
ratung M1 der Diozesankommission für Kirchenmusik einzelnen Fällen
erlauben Eg LST klar, daß die elektrophonische der bisherige konsequen-
este Endpunkt der Entwicklung 1st die m17 dem gottesdienstlichen Gebrauch
des Harmon1iums einerselts und andererseits m1% dem unauffälligen Eindringen
der vollelektrischen Multfiplexorge begann und dann über die Verwendung
V'O!]  5 Laufsprecheranlagen iırchen schließlich diesen Instrumenten führte
be1i denen der '"Lon N! (Prinzipal Floöte ef{c.)
oder das Schwıngen N© Metfallzunge (Rohrwerke) sondern

eın elektrischen Energieumsatz erz:
WIrd ährend hel den en Pfeifen und Zungenorgeln die Sprech-
werkzeuge des enschen nachgebildet wurden, C 1U dem naturgegebenen
und naheliegendsten Tonbildner 1N€ bısher ganz anders verwendete Naturkraft
als Tonerzeuger egenuüber Dıie üunstlerische Gesftfalfung des Klangbildes Nne
Pfeifen- und ungenorgel hängt wesentlich cder Mensuration und Intona-
t1on der Pfeifen ab die 1U  a ihren Grundzügen errechne‘ werden können
und der persönlichen Gestaltfungskraf Cces Orgelbauers eln weılıtes eld offen
Lließen WL sprechen arum MI1T echt VO  } chnittger- oder Silber-
mannorgel während das angbıl. der elektrophonischen rge letztlich auf
ein sehr kompliziertes und für den eC|  er interessantes Rechenexemmpel
hinausgeht Wie uch auf anderen ebieten, Zg INa  ] die exakte Mathematık
der künstlerischen Intu1ıtion VOTL Es WI1rd kaum elingen elektrophonisch eine
Stilorgel des oder r Jahrhunderts klanggetreu kopieren DIie opı1e
WwIird irgendwlie auch unter den anden Cdes besten ‚pielers LOT bleiben während
die en „Klangdenkmäler“ 1INmMMMer wieder Leben ausstrahlen Die
Elektronenorgel 1st e1n EKxperıimentlerstiüuck des Techniıkers, das beli uNns ehr
teuer 1ST und TI mer1ıka dıe Kirchen uüberschwemmen konnte weıl ort
das Geschä:  iche wohl mehr als beli uns Vordergrund STEe Aber auch
Mutterland der Hammondorgel greifen die ersten Musıker be1l der Darstellung
wertivoller abendländischer Orgelmusik Pfeifenorgeln, die auch dort
großer Vollkommenheit gebaut werden, und nehmen dieses Kind der Technik
und des Aäfftsgeistes icht ernst Der schweizerische reformierte Organisten-
verband hat sıch entschieden die 11 Verwendung VO  5 ammond-
orgeln ausgesprochen S1e wWwIird sich bei unNns VOL emFdes en Preises
nıcht bald einbürgern und dem Maße, als siıch Nser rgeibau die
Vorbilder der Vergangenheıit schließt und NSeTe Organisten die Verbindung
mit dem ar wledergewinnen, Bedeutfung als irchliches Gebrauchs-
instrument verlieren.

I1 ine große Uns!]ı:  erheit be1 der Sung der Orgelprobleme die bei
Neu- und Umbauten wieder auffreten, r der Ungewißheit über
d1e Zukunft NSsSerer lturgie ner Das sogenannte musikalische ochamt der
vergangenen 150 Jahre scheıint Aussterben 1n urch die OTa tuUur-
gische und Vokalbewegung wurden räfte wiedererweckt die se1t hrhunder-
ten VO  - anderen, außerliturgischen, überlagert Es gab Bestrebungen
die manchen Stellen mi1t großem, jugendlı  em lan vorangefiragen wurden
und führten ernste Einwände die Instrumenta.  usık überhaupt und
manchmal auch die erwendung der Oder ben e1ine große Unsicher-
e1it bel Entscheidungen herbei Um diesem aufgewühlten Sturm
arheı kommen, ist e  en, daß die rge. bei den Orchestermessen,

selbst bei den symphonischen Messen nNnion Bruckners 1Ne sehr unter-
geordnete Stellung einnimmt, S1C ist entweder Ur Continuo-Instrument, oder
eaß bel den sogenannten Orgelsolomessen NUu  — ihren Rokokostimmen



Erscheinung, während sS1e bei Bruckner 1ın der Praxıs me1st als Chorklangträger
verwendeftT, WwIrd, die Massenwirkung steigern.‘!)

Die psychologische und historısche Entwicklung könnte 80028  @] iwa Sk1Zzi1e-
ren anfangs wurde as Wort ottfes gesprochen Oder rezitlert, dann 1ın cden
einfachen gregorlaniıschen elodien vgl UOration, Präafatıon, ater
noster schließlich wurden diese elodien ausgeschmückt und dann YSsT Lirat
das nstrument NINZU, do:  ß N1C| diese Melodien tutzen oder Dbe-
gleıten, neln, diese elodien, die aus der Ta des Gottesworte: g_
wachsen sSind, 1 m Instrument nachklingen lassen und S1e
durch dıe WI1  erholung, gle1l  sam als „Instrumentalen Refrain“ ın einer
unstlerischen Gestalt den Gläubigen einzuprägen. Das sogenannte lternieren
der rge. mi1t dem NOT 1st eine uraltie Gepfiogenheit un:' mındestens 1mM

ahrhundert 1m Dom Florenz bezeugt. Hier T! uUuLllSs dıe Polarıtäat ZW1-
schen Okal- und Instrumentalmusik In der lturgılıe enigegen Die rge. 1T
bereıts ein dem Chor nachgeordneter, aber och selbstherrlicher langkörper,
der 1ın atürliche: Entwicklung aQus dem Wort gewachsen ist Auch das
gogenannte supplierende Orgelspiel, das se1it Jahrhunderten erlaubt 1St, 1Läßt
sıch 1U  — Im dieser Entwicklung erklären. Na:  R einer en Tradition,
die 1657 un 1874 VO'  5 der Rıtenkongregation neuerdings gebilligt wurde, darf
das zweite yrle und NUus De1 SOW1e beim -1or1a und Sanctus der zweıte
Vers ausgenommMen redo VO  5 der rge. allein esplie. werden.*

Der Sogenanntfe Can ius SI H8 1st e ‘9 der ine Brücke zwıschen
rTIiester ar, NOT und dem „toten“ Instrument schlägt Nur Von seiner
musikalischen Darstellung, Einführung und Erweiterung WwIird dıe auch
in der kommenden (z‚estalt der lturgle weıtferleben und weiterwachsen. Es
würde UÜUbDer den Rahmen dieser Darstellung welıt hinausgehen, wollte 1Nna LUFF
einen kurzen geschichtlichen Überblick geben, w1e die rge eworden
und gewachsen 1st, Ww1e S1e schließlich, als S1e ıch über inn VAR we1ıt hınaus-
wagte, iınen für den Kenner erschütternden „Abstieg in die Olle“ er“
Bach ist der Wendepunkt;: für ihn War der noch ein lebendiges Erbe,

einmal die fast tausendjährige Entwicklung der C.-F.-, Technik“
ZUSAINMECN, vollendete sle, aber versuchte uch uüber S1e hinauszuweisen. In
manchen seliner er der mittleren chaffensperiode hat ach die nach ihm
kommende Uus1 Im Streben nach Erweiterung der ‚,plelitechnik und eitonun.
der Virtuosität vVvOoTausgeNOMMEN. Da die melodische Ta des GTre-
gorlanık oder es Liedgut UTrC!| einen gesunden, gul artıkulierten Uun!
singenden rgelton besten ZU Darstellung ommt, wird INa  } der aus-
geglichenen und 1 dAo:  D Jagenmäßisg estimmten Mensur der Pfeifen SoWwl1e
der Bauweise VO  =) mechanıschen Schleifwindladen mit moOoglichst nlıedrigem
Wiınddruck den OrZUug geben Das weiftfe Gedacktfregister®), SOWw1e die gut
surlierte Prinzipalstimme WIird sich wohl besten fUür horalthemen eignen,

können uch guftfe Zungenstimmen Verwendung en, doch arf die for-
cierte Tongebung den melodischen 1uß nıcht hemmen. eiım ın SOsSCNAanNnnN-
ten Pfundnoten ist die Registrierung oder Disponierung schon eichter. Es 1sSt
sicher, daß die Ungewißheit üÜber die Zukunft der Liturgie beli eubauten und
mMbautifen größter Dnarsamkeit ma. und, Was die eg1ısterz betri11ft,
wenige Stimmen, ber ur SO. VOon großer Tragfähigkeit und vıelfacher
Verwen:  arkeit erfordert. eute wäre sinnlos, Monsterorgeln bauen, be1
denen die Masse der Klangerzeuger die musikalische Substanz der einzelnen

Es wäre Iso ein ehlschluß, wollte 100823  -} die Notwendigkeit einer au derAufführung der sogenannten Orchestermessen ableiten. Die Rechtfertigung derim Gotfesdienst kann nur au ihrer Beziehung ZU Wort der Liturgie, das in der usıkder Gregorianik un cGen en Kirchenliedern seinen zeitenüberdauernden Ausdruckfand, gefolger werden.
> Vgl die reiche Orgellı  ratur bei den alten italienischen un französischen K OM-ponisten ber gregorlanische Themen (Frescobaldi, Titelouze).

Die aus der Zeıt der un!| der Cäcilianer überkommene RegistrierungVO: regorilanischen elodıen mM1% sehr zarten Streicherstimmen , ann heute AQdus 1ST0O-rischen wIie au künstlerischen rüunden als völlig überlebt angesehen werden.
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Stimmen ersetzt. Man köonnftfe die viermanualıgen Orgeln für große iırchen MIit
Ca. 45 immen, die dreimanualigen mM1t 3 9 die zweimanualıgen j90887 bis

Stimmen ausstatften, für eine Dorfkirche kann ein etitwa zehnstimmiges e1nNn-
manualiges Werk enugen, während 1987028  } in den größten Domen N1C! menhr
als Stimmen Del einem Orgelwerk vereinigen SoJUl Diese Okonomie der Zahl
Zer Register ist NUuUr dann möglich, wenn der Bau VO]  - einem raumkundigen UnNn:
in seinem Kunsthandwer) erfahrenen Meister ausgeführt WIT:

IIL. Ein eizter Einwand, den na  ®]} 1n der Praxıs gegen einen gediegenen
Orgelbau oder -Uumbau nNnoren kann, S£E1 noch erwähnt Wir en kein Geld
FÜr ine „Luxus-Orgel*“®). Dieser Einwand oMM Al  N verschiedenen Haltungen,
die siıch chließlich, sicher gehen, hiınter den antel der „Kirche der
Armen“, der Katakombenkirche, verstecken. Bel naherem Zusehen nimmt
allerdings wahr, wohnl allerhand Geld ausgegeben wird, Ba für einen
erstklassigen aubsauger, der, wenn Sut geht, ZWanzıg Jahre hält, Oder
e21ne aufsprecheranlage, deren ebensdauer me1lst kurzer 1st, Ooder eine
wirkungsvolle Neonbeleuchtung, die NIC| U  m— geschmackliche, sondern
auch technische Bedenken sprechen Gegen al} diese „Segnungen“ der neuesten
eit sel iıcht der geringste Eınwand erhoben, wWwenn nıcht in Überhandnehmen
Kle rge mehr ın den Hıntergrund drängen wurde. Es 1st oft erstaunlich,
weich eine magısche Kraft Da iıne Lautsprecheranlage aQauf ehr gebildete
T1lestier machf; scheint hoffen, daß das Wort es „laufer gesprochen“
VO)  3 den Horern un auch schneller und willıger Defolgt wurde. Diese usti-
schen Anlagen, die vielen Kirchen DE aus iner zeIi  ingten „Modernität“
icht aus raumakustischen Eirfordern1issen gebaut wurden, wären UrCc! eine
gufe Stimmbildung des Priesters un: Lektors überflüssig geworden. Immer
wieder macht IMa  3 ın mittleren Räumen dıe Beobachtung, iıne tragfähige
imme, die 1Na  $ urch ine gesunde Ausbildung erwerben kann, und
eine eu Artikulation und atfıon der imme, das gesprochen: Wort
verständlicher machen als Lautsprecheranlagen, die VOT): geschäftstüchtigen
Firmen mit einem eachtlichen Reklameaufwand angeboten werden. Ihre Ge-
fah liegt aber VOLr em darın, daß sS1e die Stimmen der ortragenden weifter
verderben und das OTr der Zuhörer ver!  en, indem Sie auch in der
1ir das „Timbre“ der Konservenmusık ewOhnen. Die dem Raum
gemessene annn mi1t ihrer Lragfähigen, aber unaufdringlichen 1!
qdieser abwegiıgen Entwicklung entigegen wirken, sS1e kann urch ihren aren
"Ton und ihre eu Artikulation AÄAnsprache der Pieifen auf er
und Oorbeier erzieherıisch wirken. Was oschließlich Cie finanziellen Miftftel befri1{fft,

sollen jese der rechten Ordnung entsprechend vertel. werden, das, da der
(zottesdiens und die diesem unmiıttelbar zuzuzählenden Geraäate und nNnstrumente

der ersten Stelle stehen sollen, MU. do:  ß für den verantwortlichen 1EUFr-
zen eine Selbstverständlichkei sSe1ın. Was iın der St.-Benediktus-Regel StEe.
Dem Gottesdienst sSo11 n vorgezogsen werden (cap. 43), gilt schließlich für
alle ZUm Gotteslo) eweihten Personen. Von einer Luxusorgel könnte IF

annn sprechen, WEnnn die Größenordnung das erforderliche übersteigt oder
Nebensachen, w1ıe das Gehäuse, einen unnatürlı en Geldaufwand erifordert.
Was aber den Inhalt des Gehäuses Detr1fft, die Substanz der rgel, dle „Klin-
gende Materie“, kann das este, ‚;olideste, auerhafteste gerade gut
se1INn. Es sel dieser auf den leider 1iel wenig eachteten Zusam-
menhang zwischen Kirchenmusiker, insbesondere rganis un: usgaben für
QIie rgel, hingewlesen. Eın Vielfaches VO Geld, das die Kirchenbehörden an

esoldung gut ausgebl:  eter Organisten ın den etizien ahrzehnten eingespart
haben, en S1Le großen Orgelfabriken en müssen, die, VO)  } „Experten“
unterstützt, mi1ft ihren Industrieprodukten viele alte wertvolle Orgeln Velr-

Vgl Egon rauß,
Musica LV

lte und NCUC Orgeln in den Niederlanden un!: der Schweiz,

Vgl auU!: usica V/2, Hermann KTronsteiner (Linz), Brief einen

ßeglsorger.
D



drängt nhaben y do:  R diıese pneumatiıschen, elektropneumatischen und vollelek-
rıschen rgelanlagen hatten und aben NUuUr eine kurze Lebensdauer und
machen ständige Reparaturen nÖöllg, während noch ın entlegenen Wall-
fahrts- und Dorfkirchen die kleineren mechanischen rgeln mehr als 150 TE
stehen und Lreu und Drav ihren Dienst tun, kaum qalle 30 Dis Te
erein1 werden. Die Luxusorgel ıst 1ın Wirklichkeit die „moderne“ o
orgel, deren Alter 1n ahrzehnten wird, während die ewahrtie Schleif-
ljadenorgel die höchste Funktionssicherheit gewährleistet und mehr als 100 TEe
el überdaue

Wenn WTr 19198081 der positiven Darstellung der Orgelfrage —_

wenden, dann mussen WI1r zuerst bedenken, daß die rge. für Ul  N etiwas
egebenes 1St, sS1e ist 198580 überliefert un er mussen WITr versuchen,

unseTe e1t diesem „tradıitionellen“ Nstirument gerecht rd. Diıe Orgel
1st S2171 ihrem ersten überlieferten uritreien Abendland in der Cornelius-
1r VONNn Compiegne 757 einem Baum gewachsen, der 1Im } un

Jahrhundert Früchte brachte, die den Kronzeugen christlicher ultur
zählen; der Baum verkümmerfe War den etzten ahrhunderten allmäh-
lıch wlieder, aber 1ın inm. ist noch jel Lebenskrafft, daß WIr eit den ahn-
rechenden Bemühungen er Schweitzers ın den erstiten ahrzehnten uUunNnSsSeT©®,;
Jahrhun:‘ wıeder die ersten NZzZel  en eines Frühlings wahrnehmen
können. In der rge. gelang dem gläubıgen Künstler, sıch der aterıe als
einNes Zeugen des istes, des aubens, der 1e und Allmacht Otftes De-
dienen. Diese Zeugens  aft WIrd ]edem klar, der eın Werk der en eit des
abendländischen Orgelbaus kennengelern haft. Darum so1l1 die erstie
gabe des ın Österreich gründenden S  - sein, mMi1t

des Bundesdenkmalamtes die wertvollen, alten rgeln dem eingehenderen
Studium der Organisten, Wissenschaf{ftler und Orgelbauer erschließen, aber
auch dem DHreiten musikalıschen ensraum des es näherzubringen. Diese
erste Aufgabe des Instituties entspricht seinem Zweck, der autf den r nd
d1e ultur hingeordnet ist. Dem Kult dienen Clie überlieferten Orgeln ın
besserer Weise als ihre achfahren, da mıiıt ihrer die einen
gebundene USL. die Kultmusik schöner ZU  an Darstellung gelangt
Alg einziges eisple. sSel die Festorgel des Chorherrnstififtes Klosterneuburg Aaus
dem Te 1642°) erw  NT, auf ihr klingen besten die C.-F.-Bearbeitungen
achs und seiner Oorganger, denen eın gregorlanisches Thema zugrunde ijeg
Auch Wenn den Cantfus ein Delebter Kontrapunkt „umspielt“, euchtet
dleser WI1e ine gotische Glasmalerei aus dem unkel seiner Umgebung heraus.
Den en Wert dieser rge. ezeugen alle schaffenden Musiker, die sıe
kennenlernten‘). en WIT 1ın der Orgelkunst weiterkommen, Cdann mMussen
WIr diesen überlieferten Werken ernen, ihre Bauwelse und ihre Pfeifen,
SOWwle die aumeiligenschaften des Tones mıit J1e und eduld studieren. Die
ersten dieser Studien können WI1TLr bedeutendsten Orgelland EKuropas,
ın Holland erkennen, auch, äahnlıch WwI1e bel UuNS, die Iradition des unst-
handwerklichen Orgelbaues abgebr:  en War. Dort aut INa  ® Dereits mModerne
rgeln, die alg Musikinstrumente . anzusprechen Sind und eın künstlerisches
TO zeigen, während bel uns immer der Begriff der mModernen
mit dem der elektrischen verbunden ist, die den equemsten Spieltisch besitzt®)
Der lick 1n die Vergangenheit weıst den Wesg die Zukunft. Die rge!
ist mehr als ein technisches Problem, bei ihr kann und muß wohl viel berechnet
werden, aber darüber hinaus besitzt s1e ein Eigenleben, das der Erbauer ın S1e
gelegt haft, amı sıch ın den späteren Ze1iten offenbare.

ıen Prilisauer

Von dem Passauer rgelbau:  ister Freundt, unier Verwendung äalterer Pfeifen.
Es seien Nur BEruckner, Tanz Schmidt un! n David genannt.
Au Norddeutschlan: un!: NnemaAar: un: ın der Schwelz SsSind Cdie egnungen

der traditionellen schon spürbar geworden.



Konferenz der Csterreichischen Liturgischen K ommission
Institutum Liturgicum, Maärtz 053

ntier dem Vorsitz VOI Exzellenz Bischofkoad]ufor Dr. Franziıskus Sal
Zauner, LAnZz, fand Institutum Liturgicum 1n alzburg Maärz die

Konferenz der Österreichischen Liturgischen Kommi1issıion STa
Die Sitzung, der AU:  N allen Kirchengebieten Osterreichs die Veriretier g_.

kommen T1, wurde mM1t 1Nem herzlichen Gedenken den verstorbenen
Gründer und Leiter des Institufes, Dr. Adalbero Raffelsberger O.5. eröifnet.

Z wel Haupttihemen CN der Gegenstan! dieser Konferenz: Die KET-
arbeitung iınes Vorschlages für die Grestaltiung einer eutschen ronlel  ams-
feier und die Erstellung eines einheitlichen Textes VO  . häufig verwendeten
etien

Wir wollen uns ın diesem Bericht VOTL em m1t der ra der deutschen
Fronleichnamsfeier fassen Mit Beschluß der Österreichischen
OnfiIierenz VO.: November 1952 wurde dem Institutum Liturgicum 1n
urg der Auftrag erteilt, einen Vorschlag uber die Gestaltung eiıner eut-
schen Fronleichnamstfeier auszuarbeıten diesen der kommenden Bischo{fs-
konferenz VO! März 1953 vorzulegen. Da sıch hier wesentlich eine
Angelegenheit der DiöOzesen handelt, bat das Institutum Liturgıiıcum zunächst
einıge hochwürdige Herren UusSs den Diozesen Wien, ST Poölten und 1L.1NZ,
die Abhaltung einer eutschen Fronleichnamsfeiler bereıts se1t Jahren ın Ubung
1ST, einer völlig inofNziellen Vorbesprechung ın Lınz zusammenzukommen,

gemeinsam m1T dem Vertireier des Institutums ine Vorarbeit für die
Konferenz der Österreichischen Liturgischen Kommiss1ion erstellen. Dieser

Linzer Vorschlag So dann dem Plenum der eilnehmer ZU. Diskussion und
Stellungnahme unterbreitet werden.

Wiıe MsgrT. Pretzenberger-St. Polten 1n se1inem Re{ierat aul der Salzburger
Tagung zunachst feststellte, bestieht für die Feler der Fronleichnamsprozession
kein offzieller für dle gesamte 11 vorgeschriebener 1LUS. er auch die
erschiedenheit in den einzelnen Diözesen. Die seelsorglichen Vorausseizungen
aben sich 1ın etizter 211 erschiedentlich geänder und d1ıe Erfahrung bewiles,

das Volk gerade 1ın den Städten die deutsche HForm dieser Feler wirksamer
aufnımmt Hs ist aber auSdarTru:  ich betont worden, daß die ung der
deutschen ronleichnamstfeier iıcht ıwa 1U vorgeschrieben werde, sondern
völlig freigestellt hleibe Man berücksichtigt hiebel unter anderem, daß gerade
das Landvolk häufig seine Verbundenheit mit den lateinischen Texten und
Gesängen, die VO  5 altersher gewohnt sel, immer wieder bekunde. Wenn
aber die deutsche HKorm eiıner Fronleichnamstfeier 1n Österreich Verwendun
finden SOL1L1, dann sSo11 diese überall einheitlich sSelın. Daher LsSTt d1ie Erstellung
einer eufts:  en Form als eine Planung autf weite Sicht gedacht Das Institutum
WIrd 10808 den erarbeiteten Vorschlag ZUSaMilen M1t dem erstellten Eiınhe1its-
text der -ebete der kommenden Osterreichischen Bischofskonferenz unter-
breiten Über die Form der Fronleichnamstfeier hoffen WI1Lr bereits 1ın der näch-
sten Folge eingehender berichten können.

Dıie ra der chaffung eINes einheitliıchen Textes VO!  ®) äufig verwendeten
Gebeten ist 1U besonders drängend geworden, da 1n Österreich der NEUE
Katechismus herauskommen so1ll Deswegen wird sıch dıe OMMeEeNde onfie-
renz mit diesem Gegenstand weiterhin befassen en. Das Erzbischöi-
liche für Unterricht und Erziehung brachte noch eine 21 VO  5 Gebeten
für ıne einheitliche Textierung 1n Vorschlag.

Eın Bericht des Institutes uüber die Auinahme der „Einhelitslieder der Oster-
reich1ischen Bistumer“ er eın erireuliches Bıiıld Uun: zel  ( daß dile muhevolle
Tbeıit der Erstellung und Herausgabe des Kanons vıel Verständnis erfuhr.

Bezüglich der Bestandaufnahme der Meßfelerpraxi1s in Osterreich S1INd noch
verschiedene lärungen notwendig geworden.

Dr Anselm Schwab eXS



DAS IN  10  LE LE  HE STUDI  EFFEN VO
BIS OKTOBER 1952 AUF DEM ODILIENBER! IM ELSASS
Eın erstes internationales liturgisches Studientreifien hatte das Trierer

Liturgische Institut 1 eT.  nNne Jahr ın der Benediktinerabtel Mar1ıa-
Laach veranstaltet. Dabeli War beschlossen worden, eiıne Einladung des
Pariser Centre de Pastorale lıturgique anzunehmen un! sich 1mM nacnAnsten
Jahr ZU. Fortsetizung der Arbeiten 1ın Frankreich Ww1ıeder treffen.

Dieses internationale liturgische Studientreffen Tiand VO ıs
Oktober 1952 auft dem Odilienberg 1m sa sSta Die Vorbereitungen

aren VO  n den belden genannten Instituten ın Paris un: 'Trier gemeinsam
getroffen worden. Wesentlich hnat el mitgearbeitet das Of{ffice de AastiOo-
rale VO.  5 Straßburg unter Prälat ischer, Kanonikus traßburger
Munster, un der sehr verdiente Pfarrer Rauch VO Ottersthal.

Die 1SCHNOIe VOon Maiınz, Meftz, Nancy un Straßburg beehrten die
Tagung mit ihrer Anwesenheıt

SO konnte der gemeinsame Crottesdienst in der feierlichen orm des
Pontilikalamtes jeden Yag VO  } einem anderen Bischof gehalten werden. Der
TODILEeL der T1estier kommunizlerte ın diesen essen, W1e dıie kirc  ıchen
Bestimmungen für solche Kelern ja ausdrücklich vorsehen

uberdem nahmen teil vierzig Veriretier der liturgischen Wissenschaft
un prominente Führer der liturgischen Erneuerungsbewegung Aaus Nneun

atıonen, Belgien, Deutschland, England, Frankreich, Holland, uxXxem-
burg, Österreich, Schweiliz un Spanıen Der Generalrelator der historischen
Sektion der Ritenkongregatıon, Antonelli OF der selber eın Reiferat
halten wollte, mußte leider ın etzter Stunde bsagen Dafür wurden Be-
grüßungsschreiben sowohl VON inhm W1€e VO einem anderen hohen Beamten
der Römischen Kurle verlesen. Darın kam der unsch AA USdruck,
daß für die drıtte Tagung (TT un: Termin gewählt würde, dle den Ver-
retfifern der Römischen Kurile leichter ermöglichen, der Tagung te1l-
zunehmen. den Heiligen Vater wurde eın Huldigungstelegramm
sandt, das wohlwollen: beantwortet wurde.

Die Tagung spielte sıch 1n eıner tmosphäre großer Herzlichkeit un!
Freundschaft ab Die Verhandlungssprachen SMn deutsch un französisch.

Das (‚eneralthema autete: Der moderne Mensch und die Messe. 1eses,
namentlich 11 IT}  1G auf ıne mo  36 Reform des römischen issale,
aktuelle Problem wurde untier verschiedenen Gesichtspunkten behandelt

Der 1mM französischen Geistesleben bekannte enrı
QaUus arıs sprach ber die Messe und dıe Symbole ntier anderem dar,
daß die unverkennbare pannun zwischen den Menschen UBRSCeIEer e1t un
der tradierten römischen Messe eine oppelte Wurzel nabe:; die unroman-
tıische, zweckverhaftete Verfassung der Menschen der Gegenwart, deren
Organe f{UÜr die Weilit der Symbole wesentlich geschwächt seien; un die
unbestreitbare Tatsache, daß die symbolischen Ausdrucksformen der esse
ım auie der Jahrhunderte stark eingeschrumpft selen.

f e1n Priester der Mission de Paris, eıner der bedeutenden
eugründungen des ardına Suhard, unterstrich die Ausführungen se1nes
Vorredners. Er zeigte den ähnenden Abgrund auf zwischen dem sakralen
Raum und dem völlig dechristianisierten Arbeitermilieu Frankreichs.

Ergibt sich aus diesen Zustandsschilderungen nıcht notwendig CÄle HOr-
derung ach eıner schöpferischen Neugestaltung der Messe aus dem Geiste
uNnserTrer Zeit? Die ersammlung tellte sıch nıcht auft diesen andpu



iIm egenteil; S1IEe befürwortete lediglich den Gedanken eıner maßvollen
eIOTTMM Anschluß die Ta  10N

S1e konnte sich el auch aıf die zwanzıg]ährigen Erfahrungen be-
rufen, VO  ® denen 'Theo L, der Leıiter des Oratoriums 1ın Le1ipz1g, DEe-
richtietie Mitten 1n einNner VON Jahr Jahr iın steiıgendem MaDße christentums-
fein.  ıchen Umwelt, die der Kirche keine andere Wirkungsmöglichkeit ließ
als ihren Gottesdienst, erwıesen sich deren uralte gottesdienstliche Oormen
als ew1g Jung un: wirksam, als persönlichkeits- und gemeindebildend, als
21n unangreifbarer ort des Widerstandes un! qals Strahlungskern der
Kvangelisation, wenn NUur die 1n ihnen verborgenen Kräfte Urc e1iINe rechte,
zZeIt- un mil1eugemäße (restaltung Iireigemacht werden Das letztere wurde
erieichtert, indem gewisse sich auf die Liturgiesprache beziehende gotteSs-
dienstliche Privilegien der deutschen 1STiUumMer auch voll ausgenutzt wurden.

Über das wichtigste dieser Privilegien berichtete sodann Professor Bal-
thasar 1n einem Referat ber das sogenannte deutsche Hochamt
Er zeigte SE1INEe Geschichte, sSe1INe Parallelen bei anderen Völkern, seinen
rechtlichen Status, seine Verbreitung un die verschlıedenen Hormen, 1n
denen gefeier WIrd. Er w1es 1 auch auf die paradiıgmatische edeu-
tung hin, d1ie iıhm leicht eınes es iın der Weltkirche, namentlich ın den
Missionen für die muttersprachliche Partizipation des Kirchenvolkes der
tradierten lateinischen iturgie zukommen könne.

Die usführungen des Dom Hadelin V3a  } 0O.5 L’Haye-les-Roses
SeiInNe), ließen einen( tun iın die bewundernswerten un INan darf
ohl erfolgversprechenden mühungen eines jJjungen Benedik-
tinerpriorates die Rechristianisierung Q1iNner r:emelınde iın der Bannmeile
VO Paris Sie zeigten überdies, daß auch ın Frankreich das Bedürfnis ach
eiINer dem deutschen Hochamt entsprechenden W’OrmM, also ach einem „Iran-
zösischen Hochamt“ besteht

OUVe. Parıs, Derichtete ber die verschiedenen Formen einer
23CLuU0SAa partıcipatio der Gläubigen der Messe 1ın Frankreich, Dom
Robeyns OS Mont Cesar, öwen, Der die eichen TODlLemMe 1n Belgien

Diesen mehr allgemeinen Referaten StTAaNı eine_ VO  } Vorträgen
fachlicher Natur gegenüber.

Z NneNNen Sind als ersties die sehr geistvollen usführungen des Pariser
Dominikaners ber die erwendung der eılıgen Schrifit ın der
Meßliturgie. Z ihnen gesellte sich die ründliche un wegweisende Arbeit
VO Dr Heinrich (da Dr Kahlefeld Ykrankt Wal, wurde das
Reiferat verlesen) üÜber die Krneuerung des Perikopensystems der Messe,
die vollen Beitfall fand 1inNne kleine internationale Studienkommission VO.  s
sechs Fachleuten sol1l auigestellt werden, SeiNe Anregungen eıinem
Vorschlag den eıligen auszuarbeıten

och mehr 1NSs Fachliche gingen die Ausführungen der beiden auf
diesem Gebiet ZU  — e1it ohl meisten ekannten Liturgıewlssenschaftler
des alten Kontinents, des Innsbrucker Professors
un des Löwener Abtes Dom Bernard O.S5 ber eine partielle
Reform des OmMmmMUnionteiles der Messe Ihre Vorschläge wurden 1mM e1N-
zeinen durchdiskutiert un in gemelınsamer Arbeit ZUT Weitergabe die
zuständige römische Behörde ın eine VvVon der Versammlung angenomMeENeN
Fassung gebracht. Zum. Schluß wurde vereinbart, die Beratungen
September nächsten Jahres 1 fortzusetzen.
Trier Dr Wagner



BUCHER UND ZHTSCHRIFTIEN
LIT  HE TEXTE, IH ÜBERTRAGUNG UN  k= DEUTUNG

Aus verschiedenen, ‚Der dur: die Feler der gleichen Mysterien VCI-

bundenen Zeiten VO!] Beginn des liturgıschen ens ın der iırche biıs auf
Tage liegen extie und eutungen VOTL, auf die 1n dieger Ubersicht nNn1in-

gewlesen sel. Die „Gebeie der Urkirche“ überiragen VO  5 W 1 1n
terswvy1%9, erschlıenen 1952 1n uflage 1ın der ausgezeichneten Sammlung
5  e  en des Wortes“. Der Übersetzer hat sıch bemüuüht, den Yiext möglichst
enutisam übertragen Das 1ST eın großes e  jenst, und Se1 freudıg —

erkann(t, obgleich mancher Relativsatz 1n en geschmeidigeres eutsch
aufgelös werden kOöonnen. Wichtig 1st, daß WITr urch diese efe, die alle
Freude des Griechen der Schöpfun  5  g und ihrer rdnunsgs und den Dank des
rısten fur die rlösun. 1n erhobener Sprache aussprechen, gleicher AÄus-
sprache hingeführt werden. In der gleichen Sammlung kam 1n Auflage
John enry Kardinal Ne w m a n°®*) „Der '"Traum des Gerontius“ in der
Übertragung VO)]  ® Or aecker heraus. Wir zeigen dieses „klassische Kunst-
werk rechten christlichen Sterbens“” wıe aecker es nennt, jler . weiıl
das innerste nliegen des liturgischen Gebetes erfüllt, „den Empfänglichen
GO{t der näaher Gott und ZU Anbefiung führen Es geschieht
daß Newman die letzte Verlassenheit des Menschen urch die ZU. größten
eil noch aQus dem jüdischen itual stammenden altchristlichen Flehgebete dertr
ifurgie eım Sterben den einzigen großen Zusammenhang hineinstellt, der
annn gilt. Altchristlich ist auch die ilderung der Auffahrt der eelje
iın Begleitung ihres Engels ur a1e feindliıchen Damonen und die ore der
nge bis ZU Throne es. Liturgische exXte, Erlaufterungen aus den
ätern und Deutung aus dem Tag für Tag gelebten Mysterium verbindet in
glücklichstier Weise das Osterbuch „Vom heiligen Pascha“, das die el
HL1 KTreuz 1n erstelle der W ese r°) 117 erlag der Bonifazius-
Druckerei Paderborn veröffentlicht hat. An diesem Ruch WIrd offenbar, wıe
tief der AU:  07} cden Mysterien der Osternacht V O Auferstandenen “ gerufene
Laacher Mönch Odo ase die monastisch-liturgische Gemeinschaft VO!]  } Herstelle
ın das Mysterium und dıe Theologia, VO:  ; denen W1r anderer Stelle dieses
efteg sprechen, eingeweıiht nNnat Um Wwel Ansprachen des heimgegangenen
Mitbruders und 1inNne schermittwochansprache der hnhochw. Tau AÄAbtissin
Theresia Jackisch Ordnen sıch die iın gleichem Geiste geschriebenen eiträge,
die, mit der Ausnahme des Beitrages VO:  - TTheodor Bogler aus arla-Laach,
VO  n den horfrauen. beigesteuert wurden: eın lebendiges Zeugni1s für die Ant-
WOTT, die der Anruf des Mystagogen 1n einem VO  e der eiligen Schrif{ft, der
ıturglie un: den aäatern genährten Gebetsleben gefunden hat. Als solches
seien die eiträge DA eiligen Quadragesima, roßen oche, ZUTr Seligen
Pentekoste angelegentlich emp{fohlen. Eın verdienstliches Buch ZUT „Theo-
Ogile der Osternacht“ ist uchn cke „Wahrhaft selige acht“ Herder,
reiburg 19952, schon cder wertvollen Einleitung Jungmanns wı
Auch die eigenen rklärungen des Herausgebers zeugen VO:  n} einsichtigem
Bemühen die re: Deutung des lıturgis  en Wortifes Das gleiche gut {Ur
die Übertragungen, WEeNnNn auch hle und da die Übersetzung Nl ganz De-
friedigt. „GelangtA Sonnenuntergang auf 107 ist kein gutes Deutsch
Der Anfang des Praeconium Paschale, das wohl ambrosianisch, aber nicht, w1ıe
er glaubt, VO  =) TOS1US 1St, 1St, nach dem ‚O icht stark w1€e-
dergegeben. HT ist jel laß mit „Frohlocket,
ihr seligen Scharen“ übersetzt Ich werde 1n Kurze den ersuch einer .1  1  en
Deufung dieser Stelle vorlegen. Diese Beispiele mögen genugen Sie sollen
‚a3f VO der Anerkennung ortnehmen, die das zeitgemäße Buch verdient.

ist ine ausgezeichnete Einführung Wort, Tun und Glauben der Oster-



nacht (3anz Kkurz sejen noch das Von Dr C!  en k°) 1n Auflage bel
Friedrich Pustet, Kegensburg, herausgebrachte er! „Deutfsches TESvVsier“ und
„Das Oolksmeßbuch E1 des Laacher Moöonches DA  anus B om m°) für ajle
Tage des Jahres, ETrW. Schenk hat ın seliner Ausgabe die 1im Auffirag der
euts:!  en ischoie VO  } (uardını übersetzten Psalmen aufgenommen. Die
Übertragungen des Volksmeßbuches 1Nnd 1ın fortschreitender ervol  ommnung
auf ınen solchen Ttand gebracht worden, daß kaum e1n Wunsch Ubrıg bleibt.
Bomms Übertragung ze1igt, Was be1 einem Laacher OonNC| eutfe selbstverständ-
liıch 1ST, den Einfiluß der ın Marıa-Laac 1ın Jahrzehnten erarbeiteten era
minologie der Mysterıentfheologie, d1ie allein die extie der Lifurgie un der
afer angemessen wledergeben kann. Re1 en 1st icht viel davon -
kennen, TOTIZ der iIm anzen üüssigen Übersetzung. Als e1isple re iıch den
Anfangssatz au  07 der omıliıe des hl LeO Passıonssonnfag „Geliebteste!
Wir wissen, daß VO]  } en christlichen Festgeheimnissen das Ostergeheimnis
das edeutsamste 1e1— Dazu ist. £CH; daß sollemn ıtas N1iCH est-
geheimnis, sondern Jahresfeiler, und das ascha-
myster1um LST W em das TeM klingt, Ma  5 mi1t
„Osterlichem Heilsgeschehen“ uübersetizen, obgleich das aschamvysterium VOT
der Liturgie und den atern nicht auf Ostern beschränkt wIi1rd, sondern, wie
uch Aa UuS Leo klar hervorgeht, die (Quadragesima, die TOße Woche un die
entekoste umfaßt, Wenn auch seinen epun: 1n der '"assıon un Auf-
ers  ung des Herrn hat. Es ist deshalb notwendig, den konkreten ultischen
Inhalt des Kultwortes der Übersetzung hineinzunehmen. Was WITr 1m eils-
werk der 1r feiern, 1st e1ın Geheimnis seinem gOöttlichen Wesensgrund nach,
aber aßbare iırklichkei und erfahrene Heilswirkung persönlıcher M1ıt-
wirkung ihm. Deshalb sollte, w1ıe schon öfters gewünscht, „Geheimnis“ end-
gültig aus der kultischen Terminologie verschwinden. Denn WILr Deutsche ind
10308  H genel in solche OoOrtie etwas hineinzugeheimnissen INan verzeihe
den schrecklichen USACATUC! Was der Wir‘!  eit des aubpens N1C!
entspricht.
Salzburg/Maria-Laac nıv.-Prof. Dr Thomas Michels (35

Joseph eYV, Dr. Liturgischer Sprachführer ur heilligen Messe. 116 Seiten,
kt 4,50, Ln O,— schendorfifsche erlagsbuchhandlung, Munster

Eın wichtiger Behelf für SO:  © d1ie des Lateins nicht kundig sind! Wenn
uch NUrLr die wichtigsten extie berücksichtigt werden konnten, der
Leser do«C) alles, Was sprachlichen Verständnis des Ordinariums, der
Sonnfiagsmessen, der Totenmesse benötigt. In der Einführung erfährt
das Wichtigste über die E1igentumlichkeiten der latein1ıschen Sprache, ferner
einiges über die lateinische Hormenlehre, Der lateinısche Wortbi  ung, VOL
em auch ehrreiche Hinweise über den ufifbau der Oration. Das
Büchlein wiıll naturlı keın philologisch-wissenschaffliches Werk se1n, sondern
nat das begrüßenswerte Ziel, dem Leser, der neben dem lLatein1s  en exti den
euts:!  en iın seinem eßbuch ja bereits VOT sıch haft, ein besseres Verstandnis
der lıturgischen Gebete nach deren Form und Inhait vermitteln

Dr Anselm Schwabe

1) Winterswvyl, LudwI1g A., Gebete der Urkirche, 2.80 (HerderT; Freiburg)
Newman, ardına ohn eNTY, Der Traum des Tron(tius, S 2.80 (Herder,ur

Paderborn)
9) Abüitei Herstelle, Vom 1  n as‘  a! 260 Z LN., 1.506 (Bonifatiusdruckerei,

7.80, Dbrosch., (Herder, Freiburg).
Becker Kar]l, selige Nach(t, Eıne Theologie der Osternacht, 232 Z Lal

Pustet  % Kegensburg).
en  S DE Ohannes, Deutsches Brevier E I '197 S, Ln (  n

Benziıger, Einsiedeln)
Bomm, Urbanus, Das Volksmeßbuc! UE L Auflage, 1544 94 LN. 15.80 FT.



0SsSe Andreas Jungmann Miıssarum Sollemnia. Eine genetische
Örkläaärung der romiIlischen Messe. Bde., verbesserte Auflage 1952, 1304 Seiten,

280.—-, Verlag erder, Wien
Schon den beiıden ersten Auflagen nat ıch Jungmanns Werk „Missarum

‚ollemn1a  .6 die Welt erobert, weif, daß eine ernste Trbeit über alle Fragen
der MNMiesse und ihrer lturgie ohne diese Tbe1t N1C! mehr gedacht werden
kann. Diese grundlegende Werfung, weiters die Tatsache, daß sıch mift dieser
MaterIıie, dem zentralen Schauspiel der katholischen Welt, die Forscher W1e dıie
etfer immer wıeder beschäffigen mussen, lassen das Werk n1ıe „ruhen“ und
veralten. Jedoch bewegen die Erweiterungen und Verbesserungen den wesent-
en Inhalt dieses eT. keineswegs auf NEeUeEe Bahnen oder ndamenta-
len Änderungen, handelt sich zumelst NEeUE Überblicke uber das uellien-
mater1lal und amı NEUE geschichtliche Zusammenhänge, deren w1issen-
schaftlıiıche Grundlagen infolge der sperrung der versangenen TEe VO!]
Ausland einzusehen unmo Wa  H$ Die interessanfeste Änderung dieser Art
vorliegender drıtter uflage bildet die TrSsetizun; der früher sogenannien
„Seezgruppe“ urch den rheinischen eßordo. Um die Jahrtausendwende
rheiniıischen ebiet entstanden, 1sST der Linie des euts:  en Übergewichtes in
talıen folgend nach Rom gekommen und hat 1er die weitere Entwicklung De—-
SLLIMIM (Erweiterungen, <salm mMit der zugehörigen Oration AÄAuch VO  5
dieser Außenseite der Meßbefrachfung bietet die Messe in d1iesem 1istorl]:  en
e11 eın Schauspiel VO.  5 eigenartigem e1z e1t und Liturgiefeier entsprechen
sich, Überspannungen und Verbildungen der Volks,betrachtung“ machen sıch
SOofort 1n der Gestaltung der Liturgie bemerkbar USW. Im untien W echsel des
Auf un er WI1Ird die Messe ZU Hochfeier, aber auch Z.U. unlıturgischen
est. Eis gehört den unbestreitbaren Verdiensten des Werkes, 1es DIS in die
neueste e1it era zeigen: es SEe1 schon dagewesen, INa  3 mMmUsSse 1Iso gar
iıcht verzagen, denn eutfe gehe w1ieder D1ıs die Wurzel einer echten
lıturgls  en Feier.

Uniwv.-Doz DD  3 Friedrich Hermann (3

ıbel-Lexikon. Herausgegeben erbert Haag 1n Verbindung mit
V amn Den Orn un zahlreichen Fachgelehrten. Benziger Verlag, Eın-

siedeln, Zürich, KO  5 exikonfiformat Ca 8350 uüber 3000 tich-
wörter, 141 Textabbildungen, Tafeln autf Kunstdruckpapier, arten und

Übersichtstafeln. Subskriptionspreis DT'O Jeferung r./DM 8.80 (682, 422 778)
chon au jedem Satz des OrWOorties vAUS ersten Jeierung dieses wert-

vollen Lexikons spricht Gelehrtheift, Erfahrung und praktischer Sınn des Bib-
Likers Die Notwendigkeit des biblischen Nachschlagewerkes 1e auf der
Hand. Tiefgreifende, ja umstürzende ntwicklung hat die alttestamentliche
Wissenschafft und ihre Hilfszweige, besonders Archäologie un Naturwıssen-
chaften ın den etizten ahrzehnten erlebi, päapstliche Rundschreiben größter
wı1ıssenschaftlicher Weitherzigkeit 1eben den ernsten Bibelexegeten aufjubeln
und sporntien ihn uchtbarer rbeıit Frühere Lexika 1i1nd verailtet. aher
MU.: der alte Weıin 1ın auche gefüllt werden, das ewig alte und wahre
Worts nach dem an der neuesten W issenschaft 1ın e1nem einheitlichen
Wurtf eines euen 1bel-Lexikons dem Leser dargeboten werden. In kurzester
eit erschlıenen drei Lieferungen (b1is „Gottesknecht“‘) Uun: zeigen, daß alle
W ünsche, die der Bibellehrer, eologe, Seelsorger un: Laile ein sSoliches
Werk Ste. restlos erfüllt ind in klarer, knapper und erschöpfender Art wird
jedes WOr behandelt. Wir bekommen g  legene, mutfige Antwort SUf Qa1l
Fragen der biblischen Einleitung (siehe: Bibelhandschriften, Bibelübersetzun-
gen), Philologie, ibl. Geographie und A  äologie (Ägypten, Assyrien, Baby-
lon1en), Ges und Bibelauslegung. Und WAS V'O] hneutigen „Christen“ De-
sonders ersehnt WIrd, hinter er rklärung des Wortisinnes euchtet der rote
aden der „Heilsgeschichte“ auf, die alttestamentliche Typık TI Nnervor un
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werftvollste eiträge ZULLX 1'  ischen Theolosgie werden geleistet (vgl Ewigkeit,
Buch Ezechiel SW.). Wertvolle Abbildungen un Bıldtafeln bereichern den ext
ahrhaftig eın Perlenkranz edelster Erklärung das Edelgestein des es-
wortes, für alle, die lieben.

niıv.-Prof. Dr Benedikt ProDdst O85

1us Parsch Die liturgısche Predizgt. Worfverkündigung iM eiste der
lıturgischen Erneuerung. and Grundlegunsg. 304 s Hln 2 e and
Evangelienhomilie. 407 S., 2 ea“ and EpiIistelhomilie. 413 i Hln. 5} n“
and eßhomilie 390 S 21,50; and Bildungswerte des Kirchenjahres
363 S 9 ‚ and Das Kirchenjahr der Na:‘ 518 D, Hln 5} Dnr
S  nd Kurzpredigten. 654 Volksliturgisches Apostolat, Klosterneuburg
(485, 795, 796)

„Zwec)! des Werkes 1ST, praktısch und grundsätzlich die MO  ichkeiten auf-
zuzeigen, die dem Prediger aus der Liturgie erwachsen“; amı g1ibt der Alt-
meister der Bestrebungen die Erneuerung der lturgie ın Österreich das
eigentliche Anliıezgzen . dem dieses Werk entisprungen 1s% EisS 1ın pnDer diesen
Rahmen hinaus, wollten wır autf diesem engbegrenzten RHaum (l1e reichhaltigen
und grundsätzlichen Darlegungen vVon 1US ars Im einzelnen würdigen.
Aber 1nNne n Lebensarbeit ste. hınter diesem Werk Der Verfasser zeig
die vielen Wege un: Möglichkeiten, die d em rediıiger und Se1 auch weit
1m an draußen ın einer bescheidenen K einNes Pfarrdories aus der
heiligen lturgie selber erwachsen. Das Wort „liturgisch predigen“ 1öst euie
noch ZU ell iıne gewlsse Angstlichkeit und Mutlosigkeit AQus. reilich, der
eelsorger wiıird sich selbst zuerst 1n den e1s und 1n die wunderbaren (ze-
heimnisse der lturgie vertiefen und einleben muüussen. Er WIrd vielleicht mehr
als er ZUFLC greifen, die Sprache und das Geschehen der Liturgie
besser verstehen können;: denn 1ın diesen heiligen Worten spricht die 1r
er die Geheimni1isse des us 1V1NUs. Daß aber die Wortiverküundigung
wieder eın eil des Gottesdienstes selber WIird, der sS1e 1n altesten Zeiten
eWEeESECN, ist i1ne orderung, Cdie jedem einsichtig wWird, der das Wesen der
Gottesdienstfeier und ihre inneTe TUkKiur verstanden hat. SINn WIr Pius
'’ars! für dieses Werk und die ilfen, cdıe dem urch Arbeit Derlasteien
Sorger bietet, a  EL  1g Dr Anselm Schwab O.5

AÄmiliana Loöhr Das Herrenjahr. Das Mysterium Christi iım Jahreskreis
der 1r I, 4592 S., 91_3 E 416 S) 9 —. Friedrich Pustet,
Kegensburg (641, 642)

Diese fünfte uflage biefet wesentil  en asselbe ild wı1ıe die VOI-
herige, NUur daß, wiıe die Verfasserin ım orwort bemerkt, der „Gesamttex 17
sorgfältigem erglei mit den Hınweisen der Liturgile-Enzyklıka Pıus XIL
als gründlis überprü “  worden 18%. Die einzelnen eßformulare SIN
icht „erklärt“, sondern galt der Verfasserin, dem Leser die heıilige iturgie
als en im übernatürlichen Sinn VOL Augen stellen un:‘ ebendig erfassen

lassen. er STE|] Hintergrund der arlegungen immer das (+anze des
Christus-Mysteriums, w1ıe bei jeder helligen eb)ieler erschutternde Wirk-
liıchkeit WwIird. Wer immer sich 1ın den tiefen ehalt der Liturgie einführen
lassen will, kann Aaus diesem Werk reichsten Gewinn schöpfen. er zählt
diese rbeit der Benediktinerin VO  $ Herstelle den besten, dlie auf diesem
(rebilete erschienen Sind. Dr Anselm Schwab O.5

Eucharius Berbuir, Das Kırchenjah: der Verkündigung. I‚ 3405.;
432,45, IL, 302 S 45,45, 11L 4772 e 4.1,20. Verlag erder, reiburg

(633, 639, 640)
Der Verfasser schickt seinen Predigivorirägen ein srundsätzliches Vor-

WOrLT OTaus. entgeht wohl keinem die erschütternde Tendenz, die uUuNns das
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stete Abwandern vieler Gläubigen aus der 584  e besonders in der eizien
Vergangenheit DI1IS herein die (zegenwart Auf diesem Hinterzrunde
erhebt sich dıe ra den Ursachen en Erscheinung „Kann
e1in Verfall des Glaubens aIs Grund für den Vertfall Yrıstlıiıcher ‚X1isienz
Zzurückweisen autf erfall der 1 als auf den tieferliegenden und
vielleicht entischeidenden Grund?“ Jedenfaills 1s1 SN eutie dringendst NnOot-
wendi1g, daß der Wortverkündigung wlıeder JjeNe Bedeutung zukommt die inr
AauU:  72 ihrem Wesen und ihrer Un  107 gebührt £e1 soll ıcht enschen-
sondern Goftesweisheit verkündet werden Veriasseı weist auch ferner darauf
hin daß das Wort verkundigt werden sg d: e1s der die eiligen
ysterlien felernden ırche“ Diıie vorgelegien Predigten nennt der UfOr Nnen
Versuch e1n Wagnis Aber S> schöpfen AaUus der 1efe Die exfie der Meß8ßfeier
werden VO  } NE€] zenfiralen Gedanken Aaus dem jeweiligen kvangelium her
gedeutet Dr Anselm Schıinab

Erwin Hesse Die Frohbaotschaft ahreskreis Preaisten AD Seiten,
Lwd geb DN i E Sfr 50 Verlag erder Wiıen

Mmer wieder wird der aufgeschlossene Prediger mit der ra rinsen
Wie vermittle ich 1Ne1ınen Zuhorern das Gotfteswort S daß der Inhalt der
Geheimnisse NSsSerTes eil1gen aubens richtig verstanden un aufgenommen
werden könne, daß dle Worfverkündigung auch CA1e Herzen eingeht und
Leben der Pfarre und des einzelnen Gestalt gewinnt? Verfasser Desitzt die
(3abe des ortes, das SC1HNEeN aus den eiligen Wahrheiten nNnimmMtT un
diesen prägnanten, würdigen Sprache SsSeinen Zuhörern verstan:  ich
macht In ständigem Anschluß die und das Kirchenjahr deutet die
Fragen des Lebens AaUS ıstlıcher chau und wIird waäahren
S1Nn:; Fr  otschaft 1Inmiitten der Bedrängnisse und Note uUuNserer egen-
wart Eın uch fuüur welches riester und Laien gleicher W eise dankbar ind

Dr nselm Schwab

Dr Johann Nicolussi Das Kirchenjahr. oriıra Erster e11 dvent D1IS
eptiuagesima kt Zwelter eil eptuagesima bis immelfahrt

kt Felizian Rauch nnsbruck
Der 1Le 1st 1iNSOowelt irreführend als LlI sıch hler iıcht iNe Deuftfung

der ebtexie des Kirchenjahres handelt WIC INa  3 zuerst vermuten mMO
Geboten werden Behelfe für die Ausarbeitung V O]  3 Predigten, die oft recht
wertvolle edanken ent—halten Verfasser geißelt m11 Grund das häufig
verbürgerlichfe und verweltli  te Christentum das die chriıistlichen Festzeiten
oft I11U.  —+ mehr als profaniertes Brauchtum begeht ohne ich VOmnNn $  BESTM und der
iNnNNeIien Verpflichtung durchdringen lassen er der Ruf ach wahrem,
echtem Glaubensleben Dr Anselm Schwab

Dr. Tanz Mußner ZDie Anschauung VO: 95  eben“ vierten Van-
gelium unter Berücksichtigung der Johannesbriefe { unchner Theologische
Studien, Hiıstorische elung, Bd.) erlag Karl Zink, München 1952
XVI und 190 Sa Dr. 16,—

Daß VO: :atholischer ‚eite ber diesen Gegenstand 30815 um{fassende und
gleicherweise tieifschürfende Monographie endlich erschlenen ist kann INa  .
dankbar begrüßen Verfasser SEeiz den Begriff CN VOoOr em und 1es WIrd
den religionsgeschichtlich interessierten Katholiken besonders interessieren
auch den nOostiischen Begriffs- un Vorstellungsgehalt aD Wenn auch die
Herkunft estimmter egrifie und usdrucksfiormen Qus der mwel der
‚amaligen ntiike kommen, SINd solche sprachliche Ausdrücke WI1eEe WIr S16
bel ohannes und besonders auch hel Paulus antreffen, wesentll: ıhrem
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Inhalt ach VO  } den synkretfistischen ystemen verschieden un: dienen ZU.  —

Darstellung und Aussage christlichen Gedankengufes Bei Johannes Dbedeutet
LWn (4L®OVLOG) den umfassenden Heilsbegri1{if{f, der alles enthält, Was der gott-
gesandte Retiter der Welt den enschen DrinNgt. Dieses „Leben“ 1sT N1C! bloß

eschatologischen Sinne verstehen, sondern der Mensch ra Derelits
1n S1CH. Dr. Anselm Schwab O.5

Die Weiltoblaten Qdes heilızen Benedikt. eunte umgearbeitefe und erwel-
erie Auflage. Herausgegeben VO!)  5 der TZaDiel Beuron 1952 Beuroner unst-
verlag, Beuron/Hohenzollern. 3167164 DSeiten, Kunstleder Rotschnitt 7.50

Wie Emanuel Munding 1M OrWOTT ausführt, ind. ın dieser neuesten
Ausgabe die Beschlusse des Beuroner Generalkapitels 1950 über die Oblaten
verarbeiıitet und die Satzungen und exie des Oblations-Rıiıtus für die
Oblaten der Beuroner Kongregation aufgenommen. Da ‚OC. erster
dıe allgemeinen atutien und Rıten angeführt SINd, ISt dieses Oblatenbüchlein
uch für W eltoblaten anderer ened  ıner-  eiıen sehr gut verwendbar und
wärmstens empfehlen.

Besonders hervorgehoben werden mMuß die Aufinahme eines l1tUurglis  en
Kurzoffiziums ın deutscher Sprache fur vielbeschäftigte Oblaten. DBel der Ab-
fassung War das Bestireben malßgebend, den engen Anschluß das eigentliche
lıturgische Jahr fOordern und bel der gebofenen Kurze doch eiNe möglichs'
reiche Auswahl der Psalmen Dieten SO mOöge denn das Neue Handbüchlein
vielen Oblaten und auch anderen Gläubigen, we siıch für ST. Benedikt und
eine ege interessieren, eın segensvoller W egweiser se1ın für die Verwirk-
lıchung des chriıistlichen Ideals der heutigen Welt. Bachler(

Dr. 0SE| Könn:  H— Die C} der Persönlichkeit. Schrififlesungen üuber den
Philipperbrief. 204 Seiten, Leinen Wr 12.60; enziıiger erlag insi  M, url
KOöln

Wenn 98028  } die rüheren er‘ des Verfassers ennt, WwIird schon
M1 hohen rwartiungen die Lektüre dieser Erläuterungen her:  e  en, TI
doc) 1n diesem Pa  usbrief das innige Verhältnis des ADpostels seiliner EUTO-
päischen Erstlingsgemeinde ergreifend zutiage. Mıt Freude (FAn festgestellt
werden, daß INa  =) voll und Sanz auf SECe1INE Rechnung OMM : Die besondere
E1ıgenart dieses etizten Gefangenschaitsbriefes 101 Dr Koönn Gelegenheift,
meilsterhafter Weise die große Persönlichkeit des VOölker-Lehrers ihren
Grundzügen darzustellen Schlichte Erklärung des Textes, seine uswer  g
ZU. Entfaltung der christlichen Persönlichkeit und für die ‚eisterung der seel-
sorglichen ufgaben weıß der Verfifasser 1n glücklicher Art verbinden.
Besonders dankbar werden diesesgn Werk die Priester egrüßen Uun! jene (1a uU=-
1gen, we mi1t Führungs- und Erziehungsaufgaben betraut sind.

Bachler O0.5

Laurentius Casutt O.F.M.Cap Das Trbe eines großen erzens. Studien
franzıskanıschen ea erlag Anton Pustet raz—Salzburg—Wien.

222 Seiten
Die Zielsetitzung, das wahre Antlıtz eines eiligen aufleuchten Zzu lassen

jeder Verzeichnun: Übermalung und Verkitschung reinıgen, muß
Interesse eiıner wesensechten römmigkeit und ganzheitlichen, christli:  en

ersönlichkeitsformung sehr werden. In vorliegendem Buch stellt sich
der Verfasser diese Aufgabe großen eiligen VO!]  5 Assısı. ‚Daher SU! ich

rlesigen aufen der franzıskanıschen nach dem Herzen des eili-
gen Ich fand ın der Gestalt se1ines ursprünglichen deals“ Als Ergebnis
einer gründlichen und soliden Untersuchung WI1Ird zusammen{fassend festgestellt:
„Das franzıskanische ea besteht Ssomi1t darin, dem Herrn Jesus TISTUS ın
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DIFE FRONLEI  HNAMSPROZESSION
|

Professor JUngmann tellte MS dıesen Vorftrag, gehalten Katholischen
Bildungswerk Innsbruck. (Z7 Maı dankenswerterweise ZUuUTrT Verfugung

Die Schriftlieitung

Wır werden ohl alle das Empfiinden en Ostern mag das rang-
höchste est des Jahres SCcC111 Weihnachten tiefsten Gemuüt
ergreiien aber das glanzvollste Fest der Kirche 1ıst doch Fronleichnam
Da SDUTrEeCN WITF, daß WIT doch nicht Sanz 11} Stoffliche verloren un daß
Hımmel und Erde einander och ahe sind

Dabei 1ST Fronleichnam nicht einma e1N sehr altes est CS 1ist erst
700 Jahre alt 1246 1ST zuerst Lüttich gefelert worden”) Dann hat
sich ber ganz Westdeutschland verbreitet 1264 1ST Von Papst rban
für diee Kirche vorgeschrieben worden Wohl aber 151 dieses Hest Aaus
dem altesten Stamme christlicher Festfeiern hervorgegangen gehö dem
Osterlichen TEe1Is und auch dem österlichen Gedankenkreis

Was INan Ostern feiern wollte WwWar die riOÖSung der Welt HrC
das Leiden und die Auferstehung Christi Da Z1iNg INa  } die Ereign1isse der
Leidensgeschichte Ir Vom feierlichen Kinzug almsonnta a
das Letzte Abendmahl das Leiden un Sterben, die Grablegung un den
endlichen Triumph Ostermorgen ber das Letzte Abendmahl un: die
Kinsetzung des heiligsten Sakramentes War HT: e1N Punkt der Kette der
großen Kreignisse und War überschattet und verdunkeit Ure das
edächtnis des Leidens Wenn sofort auft den Gründonnerstag der Kar-
freitag olg annn INa  - sıch nıicht zugleic der heiligen Freude ingeben
un: dem heiligen Sakramen die Ehre er welisen die ihm recht eigentlich
gebührt

In den ersten ahrhunderten nat InNnan den angel weniıger empfunden:
Das akrament stand SOZUSagen alle Tage mitten en der Kirche
Man hat den Leib des Herrn eiligen pfer dargebracht und ihn mit

SEW1LSSCHN Selbstverständlichkeit der Kommunion empfangen,
wenıgstens Sonntag für Sonntasg

Die folgenden Jahrhunderte schon des frühen Mittelalters ZC1I8CN 1ne
eu dem Sakrament egenüber Die Kommunion WITrd seltener,

S1e WwIrd auch be1 gutien Tısten mehr und mehr auf die höchsten est-
tage beschränkt Man kennt sehr gut den en Wert des Sakramentes
INnan weiß daß der kostbarste Schatz 1ST den die Kirche besitzt ber
Inan betont VOT em die Urc ihm egenüber Man wagt NUr selten,

empfangen, aber mehr ıll Nan verehren un anbeten
Man 248 das akrament schauen weni1gstens mi1t den en sehn-
süchtig umfassen Irıumph einhertragen Erinnern WIL uns, daß

1eselbe e1t die ralsage e1INe große spielt VONn der eiligen
Schale die VO eiligen Sakramen doch NUr berührt worden 1st ber

Der historische Zusammenhang des Fronleichnamstfestes mit Juliana von
Liuttich darif nler vorausgesetzt werden Dıe edaktion



wWenn S1E 1mM. geheimnisvollen Zug vorbeigetragen wird, da euchtie Sie
auf un geht VO  5 ihr Ta un esundhe!

So ist ama 1M Jahrhundert, auch das Fronleichnamsfest ent-
standen. sollte gefeiert werden, Wenn die Osterliche Westzeit mi1t Pfing-
sten un Pfingstoktav vorüber WAar.  9 ersten folgenden Donnerstag, a1sSO
deutlich als Wiederaufnahme des Gründonnerstag Jetzt sollte der Edel-

richtig trahlen dürfen  9 nıcht mehr behindert ist Urc die
düstere der Leidenstrauer.

Der Zusammenhang mıiıt dem Gründonnerstag ist. übrigens auch
ersichtlich AQus dem Namen, der bei für Fronleic och ganz
geläufig 1St Antlaß Antlaß bedeutet soviel WI1Ie Entlassung., amit.
die Entlassung der er gemeiıint, die allgemein Gründonnerstag
an An diesem Tage, unmittelbar VOT Ostern, wurden S1e und
wurde auch das ganze der Buße entlassen, absolviert. Mıit der
Übertragung der eigentlichen Gründonnerstagfeier auf uUuNnseTe Fron-
leichnamsfeier, ist dieser Antlaßtag geworden!

och WITLr sollen ja nicht eigentlich VO Fest.  '9 sondern VO  } der
Prozessjion reden

Die Fronleichnamsprozession ist nıcht sofort mit dem est eingeführt
worden, aber sS1e ist bald dem estgedanken hervorgewachsen. In
öln ist S1e schon 1 bezeugt  ' ın Benediktbeuren 1286 S1e hat sich
dann rasch weiter verbreitet un ist bald allgemein geworden Sie hat
1M Laufe der Jahrhunderte starke Entwicklungen durchgemacht, und S1e
1st heute das ist ja offenkundig) ın 1Ne geWlSSe Krise geraten Die
Formen en sich die Tendenz, weiterzudauern. ber manche VO  ®} den
Kräften, die einmal hinter den Formen standen, en Bedeutung VeI -
lIoren oder sind abgestorben. Andere Kräfite S1INnd wieder aufgelebt un!
suchen e1INe euprägung, eine mprägung durchzusetzen. SO sınd WIT iın
einem Übergang begriffen Um 1er eine objektives Urteil gewinnen,oflfenbar otwendig, die verschiedenen Faktoren, die Formungder Fronleichnamsprozession zusammengewirkt aben, und diejenigen, die
heute ın rage kommen, chärfer Auge fassen Wir wollen also
zuerst, der ‚> C  > der Prozession etwas nachgehen,

Soviel ist ohne weiteres klar die Prozession nicht, Ww1ie manchmal
es; wird, eingeführt worden als Demonstration den Protestan-
t1Smus, als „aggressive Geltendmachung höchsten G lanzes gegenüber
ersgläubigen‘“. S1e ist ja schon UrCc. mehr als ZW el Jahrhunderte
vorhanden, bevor die paltung 1n der hristenheit gibt, und S1e ist
schon damals (wie WIr gleich sehen werden) mıift größtem lanz gehalten
worden. Und S1e auch dort der gleichen reichen Entfaltung VOT-
anden, eın egensatz Andersgläubigen nicht ernstlic ın ra
kommt, jedenfalls eine akute Bedeutung hat Zum eisple. ın Spanienund SC.  1e.  ich auch UuUuNnserTem Lande.

Die Fronleichnamsprozession ist wesentlich und VOon. nfang eine
Verherrlichung des heiligsten Sakramentes Sie ist emeın als ein
Triumphzug der unfer der Gestalt des Brotes untfifer ist. Sie
ist gew1issermaßen der alljährlich nachgeholte Kinzug des Königs. Der
Herr hat, Palmsonntag seinen illen erkennen gegeben, elerlic.

Jerusalem einzuziehen und sSeın messianisches ON]|



ekunden Man hat almzweige VONn den Bäumen ger1issen, Nan hat le1i-
der VOTr ihm ausgebreitet, daß darüberreite, ] hat ihm Hosannah
zugerufen. ber Wäar doc eın armseliger Zug, rasch improvisiert, mi1t
vielleicht eın Paar hundert Menschen, die gerade ereic en 171
der einıges uisenen CIrCHECN. Und ann 1St das rucifige gefolgt
un die Katastrophe.

Da Var doch naheliegend, da die Millionen und Milliıonen, die 1n
der Folge 1ın Jesus Christus den Erlöser der Welt, den Gottmenschen, den
wahrhaften Oonıg un Herrn erkannt en das Bedürfinis empfanden,
diesen Versuch VO  - ama. diese armselige Andeutung eines Triumph-

aufzugreifen un! ihn 19108 mit den Möglichkeiten einer gläubigen
und ankbaren christlichen Volksgemeinschaft durchzuführen.

Natürlich solche Umzüge erst möglich alıs die Welt 1mM großen
un ganzen christlich geworden W ar, als s CNTISTlıche Länder, christliche
Städte gab Und INa  ®} hat auch nıicht sofort das heiligste Sakrament Dei
olchen Umzügen mitgeführt Man hat das Sakrament Urc Jahrhunderte
überhaupt Ur für die Kranken aufbewahrt, mıi1t aller Ehrfurcht, ohne
ıihm aber einen besonderen ult zuzuwenden. Man hat die Eucharisti:
gefeilert, INa  ® hat die Kommunion empfangen, aber INan hat nıicht. daran
gedacht, das Sakrament 1 Zuge feierlich mitzutragen. ber mMan hat
liturgische Umzüge ehalten, un ZWaTr gerade auch, dadurch Christus
den Herrn ehren, seınen Irıumph feiern.

Der alteste dieser Umzüge ist die Palmenprozession Palmsonntag,
die 1ın Jerusalem schon 400 alle Jahre üblich War  9 und die dann bald
auch 1M Westen übernommen worden 1Sst, Es gab dann allerdings sehr früh
auch andere relig1öse Umzüge: Sehr behebt aAie die FWestzüge ;elegent-lLich der Übertragung VO  ® Märtyrerleibern un: Märtyrerreliquien, die dann

alljährlic Uurc einen festlichen Umgang wıederholt wurden. Wır
en VO  - jeser Art eın eisple. 1n uNnseTrTerTr alten Biıschofsstadt Brixen
alljährlich zweıten Sonntag ach Ostern: den berühmten Cassj]jani-
Umgang, bel dem die Keliquien des eiligen Cassilan den Mittelpunktbilden

Sodann WaTrel altherkömmlich Umgänge als Bittprozessionen bei VeI-
schiedenen Gelegenheiten, besonders 1mM Frühjahr, eine gedel  16Ernte rfilehen Kıs SINn die sogenannten Flurumgänge. Ja, solche Um-
änge wurden ın einzelnen Fällen gehalten als christliche Weiterführung
Von antik-heidnischen Umgängen, W1e WI1r für Rom VO!  - der Bıtt-
prozession Markustage wissen. pr1i hatten nämlich schon die
alten Römer eine Bittprozession, dıe sogenannten Robigalia.

Diese Formen : Palmsonntag, Märtyrertranslationen, Bittprozessionen,haben alle auch auf die Fronleichnamsprozession eingewirkt. sind
Motive, die ın wechnselnder Stärke als Obertöne un! Untertöne VAR3 TUNd-
ton der Verherrlichung Christi 1mM Sakrament hinzugekommen sınd Die
Fronleichnamsprozession hat verschiedene dieser äalteren Umgänge wen1g-
stens ZU. Teil, aufgesogen.

Das gilt meisten VO.  } den Flurumgängen, weniıgstens 1m deutschen
Sprachgebiet. on die erste, historisch bezeugte Fronleichnamsprozessionin üln ELE hatte diesen harakter An mehreren Stellen machte



160028  ® alt un Sang eE1INe passende Antiphone (+ecen Ende des Miıttelalter:
wurde Brauch Vier Stationen machen und el die Anifäange der
Jer Evangelien SINgenNn un: ZWaTr en die kvangelienanfänge gemeıint
als Kräfite des Segens Im gleichen SIinne WUÜUTrde der en mi1t dem akra-
ment gegeben ber die mitzıehenden Gläubigen aber auch ber elder
un Fluren W1 dies neute och Brauch IsStT Und wurden (zebete
gesprochen die 1es ocn verdeutlichten WI1I® dies eDenia och heute
üblich 1ST fulgure et tempestate un die Oratio OMO ua

Die.  SE Flurumgänge wurden Sec1 CS, daß S1e och selbständig enalten
wurden SC1 daß S1e der Fronleichnamsprozession aufgingen qa 1s
solche begreiflicherweıse nicht eigentlich VOIL der Kirche un VO der
kirc  ıchen egelsorge her epflegt un organısiert S51e wurden vielmehr
VO den Gemeinden un VO  ® den Gemeindebehörden gewünscht un
betrieben die auch für die Kosten aufkamen S1e wurden qls CI Teil der
HUrsorge TUr das Gemeinwohl betrachtet Das War aut dem Lande un
das War auch Städten nıcht anders un WAar VO altersher Es 16
1er e1nNne gemeinmenschliche Überhlieferung VOT grundgelegt der Men-
schennatur Wie auf dem an das ambarvale uüublich Wal die Umgehung
der Fluren arva), War der amburbale üblich Man zieht
en eılıgen Kreis den Gegenstand den MNan weihen oder SsSesgNeEN
oder schuützen ıll auf den INnan ottes Schutz herabziehen ill Wenn
eine Kirche geweiht werden so1l zieht INnan ZzZUerst. dreimal S51e herum
Wenn CIn Altar geweinht wird muß der Bischof ihn mehrmals umschreiten
un iın el beräuchern Ahnliches geschie. WwWenn eım Begräabn1is-
gottesdienst das Libera ataia enalten WIrd Und WwI1ird auch
m11 und Flur gehalten WE INa  } S11 segnNnen 111 Man umkreist S1C,
INa  ®) hält en Umgang

An Hand VO  = geschichtlichen Beispielen (des en BOozner ntlaß-
festes zel Professor Jungmann W1e sich allmählich mi1t dem
religiösen Grundgehalt des Umgangs, der Verherrlichung des Altar-
sakramentes un: der undgabe des aubens E 1N! e1. volksmäßiger
und bürgerlicher emente verbunden hat Freude pie 1Ne geEW1ISSEC
Schaustellung des e1  ums und spafter Barock die orleDbpe prunk-
vollen ufzügen 1edurc wurde der eigentliche S1iNnn des Umgangs, das
heiligste Sakrament oft erheblich zurückgedrängt Verfasser dann fort
Wenn WIT J0808 e1Ne ur  1  IX versuchen der historisch eworde-

nen Fronleichnamsprozession ihrer alten Gestalt m1% inhrem überkom-
kirchlich-bürgerlichem Gepräge WITL S1e auch uUunNnseTeTr

lebendiger rinnerung tragen und S1e anderswo un! beson-
ders auf dem ande och ungebrochen weiterlebt dann werden WITLT nicht
LUr auf den Eindruck schauen den das (GGSanze erweckt sondern
auch autf die einzelnen Elemente die darın zusammenwirken

Auf das (‚anze gesehen erkennen WIT darın e1INe großartige Offen-
arun; un Darstellung christlicher Volksgemeinschaft Christus der Herr
verhnu der Brotgestalt bildet den Mittelpunkt Um in versammeilt
seın olk das christliche olk das ihm huldigt un ZWAar nicht mehr 16808  F$

aume Gotteshauses Oder getirennt verschiedenen Kirchen der
sondern nNnun die besonders WEenNnnn 5 ischofsstadt

1ST versammelt einzıgen großen Feliler Ja, 1er WITd den Leib
des Herrn 1M Sakrament wirklich der geheimnisvolle Leib des Herrn sicht-
bar  9 der die Kirche ist

® — IN



In dieser uldigung klingen Natur und Na Welt un!
Kırche Es soll ein daß die natürliche OÖrdnung, die Olksordnung,
die Weltarbeit Gott rhoben un! geheiligt WwIird dal @1 anz des
Hımmels auf S5166 und S1E verklärt ihrer iırdischen Wirklichkeit mi1t
ihren Errungenschaften und Wunderlichkeiten miı1t ihnhrer Freude un mi1t
ihren Nöten Oder umgekehr gesehen die Welt des aubens ann cht
frei der E schweben S1ie MmMu irgendwo aufiruhen un fester S1e

un: CcIiNnen echten dnungen SsSeinenm wirklichen Leben
verwurzelt 1ST besser TE1LIC Mussen echte rädnunge SCIHMN,
mu ß das wirkliche Leben E1n

ber prüfen WIL die wichtigsten Elemente die der Feier INnmMMenNn-

spielen, un: War VOT allem diejenigen, die ZU eigentlichen relig1ösen
Huldigung hinzugekommen SsSind

Eın Element, das heute nicht mehr 111 ra kommtt, ıst die Aus=-
dem Sinne, daß nicht NUurweiftung des relig1ösen Themas

das Sakramen des Altars den Gegenstand des felerlichen Bekenntnisses
bıldet sondern der Umfang der Glaubenslehre un der E11s=
eschıchte Bildern ausgebreitet WwI1rd VO  5 dam Paradiese bis AL

ungsten Gericht alles ebencden Gruppenbildern WIieE WIT es besonders
den mittelalterlichen Antiabumgängen gesehen en Das WarLr e1in

lebendiger Volkskatechismus twas Ahnliches 1st späater och einmal
aufgetreten Osgelos VO  ®} Fronlieichnam den Katechismusspielen

Eın anderes Element 1StT die schmückende Ausweitung der religiösen
WFeier Diese irgendeinem Ta Z Wesen er ıturgıe S1iıe
hat also allen Zeiten ihre Berechtigung und WI1rd Stellen,

religiösen Höhepunkten, besonders hervortreten el WwIird der Stil
Ger eit ZUuE Geltung kommen: Anders das nalıv-Iromme Mittelalter, aNnders
das prunkfreudige Barock, anders wıeder e1iINeEe ernüchterte, harte eitW 1€e
die

oOmMano Guardini hat einmal das Wort geprägt VOoONn der „Liturgle als
Spiel‘ Jturgıe hat nicht Zweck WI1I®e die wirtschaftliche Arbeit
m11 der an TrOdukfte schaffen ill 1LUurgıe hat Nnu  H+ Ne’ VSSER ıturgıe
15 eiliges pie VOrTr Gott Was eigentlich erreicht werden so1l wenn eiwa
e1in Sakrament vollziehen 1St CNn Kıind taufen e1n Altar weihen
151 das könnte mit wenigen Worten gültig eschehen aher die ıLUurgıe
bietet ECiNen gEeWI1ISSCH Reichtum VON Formen auf den Sınn deutlich

machen VOT Gott un VOT den mitfeiernden Menschen
Dazu isSt Wenn irgendwann VOr allem Fronlieichnam er rund

16 umsonst el der Tag weılıten Gebieten ‚„‚der Prangertfag
Salzburgischen Kärnten auch Niederbayern Fronleichnam

die e1t der auch die Natur ihrer Schönheit prangt der
Gottes Schöpfung ihrer Herrlichkeit dasteht Das 1st annn die rechte
eit auch für die Kirche {ür die Christenheit ein est feiern
mitzuprangen den iNnNeren Reichtum, den die Kirche Sons NUur
tiller Freude hütet ach außen SEW1ISSCH Prachtentfaltung
ofenbaren

Hier 1STt NU: die Frage, WI1e weıt dieses Prangen VO innersten Mittel-
punkt VO. Strahlungspunkt der Feier, den die heilige Hostie der Mon-
STTranz bildet hinaufgreifen darf das Weltliche das Profane im
Bozner Drachenstich 1St diese Grenze offenbar überschritten worden Das



Trelig1iöse YFest ist EARE siest, ja ZAAT: Volksbelustigung geworden, un
ZWar nicht bloß 11 nachmittägigen pilel, sondern auch schon 1ın der AÄAus-
stattung des Umganges Die Fronleichnamsfeier ist ZU Bürgerspiel g..
worden. uch die Barockzeit ist sehr weit egangen, i1N ihrer Freude
Triumphalen, außeren anz und run uch das WarTr eine zeitbe-
dingfie Haltung

Wenn WIr 1U  e} eınen überzeitlichen, allgemein gültigen Grundsatz
formulieren wollen, (es ist das ZWOäarL nicht leicht), ann WwI1rd ohl
ungefähr lauten mMuUussen In einer religiösen Prozession ann 1UL das als
Beltrag zugelassen werden, Ssich och betend, anbetend ın die eler
einreihen äßt

ıst selbstverständlich, daß die Kirche ihren schönsten Schmuck
hervorholt, daß die goldene Monstranz leuchtet, daß die Brokatgewänder
Prangen, daß relig1iöse Abzeichen, Fahnen un impel mitgeführt werden.
Das ist alles och ebet, Anbetung

ist weiter selbstverständlich, daß das teilnehmende olk ın eord-
netem Zuge erscheint, 1n dem die relig1ösen erbande hervortreten, die
Pfarren, die kirc.  ıchen KöÖörperschaften, auch die Schulklassen, die ja als
Ssoiche 1 der Katechese betreut werden: daß Häuser un Straßen
ScChmuc. SINd; daß Kınder Blumen Streuen; daß es estkleider tragt
uch daß die ungirauen ihre Kränze tragen das est el ın manchen
Gegenden „Kränzeltag‘‘), WwIird INan 0808  — en können, dort Brauch
1st, un!| der ungfernkranz 1ın Ten eiragen wird. Überhaupt wIrd
der Ausdruck der Festfreude, W1e verschiedenen Zeeiten, auch ın
verschiedenen rten verschieden se1n. Sta  VE ist. nıicht andkultur;
das dari siıch auch ın der Prozessionsgestaltung zeigen.

1C selbstverständlich, aber unter Umständen möglich ist. C daß die
olksgemeinschaft nıicht NUur iın ihren Naturständen, sondern auch ın ihren
Berufsständen, Ja, 1ın iıhrer wirtschaftlich-sozialen Gliederung 1n der TON-
leichnamsfeier sichtbar WITrd.

Das späatere Mittelalter hat jedenfalls diese Lösung gewählt, und auch
wählen können: Im Antlaßumgang die en! des Mittelalters un

Beginn der Neuzeit spielten die Zünfte eine große In München
werden ın der Prozessionsordnung VON 1434 43 Zünfte aufgeführt, die
Destimmter Reihenf{folge VOTrT dem Allerheiligsten einhergingen. Der Ten-
pIatz, nämlich nächsten e1ım Himmel, War den Bäckern zugewlesen,
die ja das heilige rot bereiten MUSsen; ann kamen die üller und
immer weiıter ach bis den Holzhackern.

In Ingolstadt übernahmen die Zünifte die Au{fgabe, die Bilder aus dem
en und dem Neuen Testament darzustellen Gruppen auf-
zubauen. Die Fischer stellten Moses dar mıiıt der ehernen chlange, die
Wagner un! CAM1LEde hatten den eiligen :hristophorus, den Patron
der Überfahrt, die Gruppe des eiligen Sebastian wurde VO:  5 den CAhuizen
übernommen. Mitterwieser, Geschichte der Fronleichnamsprozession
ın Bayern, Die Zünfte nämlich nNıC. Aur wirtschaftliche Ver-
bände, sondern jede hatte auch ihr relig1öses Abzeichen, ihren besonderen
Gottesdienst, ]3a, vieliac einen eigenen Zunifitaltar oder eine eigene unft-
kapelle

Dıese Selbstdarstellung der üunite 1m religiösen Umgang War alsı
durchaus echter TUC e1Nnes religiösen erhältnisses In späterer Zeit,



die Bedeutung der Ziünite sinkt, traten S1e auch 1n der Prozessions-
ordnung zurück, und erscheinen dafür die religiösen Bruderschaften,
un schließlich traten ihre Stelle die Naturstände un: die Standes-
bündnisse  9 ]Je mıiıt dem Bildnis ihres Bruderschaft- Oder Bündnispatrons.

es das War gemeınt als schmückende Ausweitung der riumphesChristi lNes das War och. iırgendwie 313e Aur die Volksseele,
auch das Volksleben, die Volksgemeinschaft wollte mitschwingenın festlicher Freude un ın eudigem Dank für das heilige Sakrament.

u:  a  g ıst, das uIitireien des militärischen Elementes ın der Pro-
ZESS10N oldaten, Schützen, Veteranen. Dazu das euern VO  «} Gewehren,
Geschützen, Böllern Man hat vermutet, das 1n die Zeeit der egen-reformation zurückgeht, daß gemeınt WäarTr als Schutz für das Sakrament
egenüber ersgläubigen, der doch als ym der Bereitschaft. uch
wenrha einzutreten für den Glauben Das ürfte ber doch nıicht
stimmen Die Gruppe den heiligen eDastlıan ist schon 1m Mittelalter
geläufig In Straubing SINd 1m Jahre 1501 die CAhutizen 1n der TON-
leichnamsordnung erwähnt. wırd sich auch 1er eine Form des
Prangens andeln d1ie aber ın der eit der Glaubensspaltung bewußt
ehrhafte Züge angenO.  en hat reilich, weit die wenrhna Haltungausgedrückt werden soll, die Abwehr mit der Waffe werden WIr auf
dieses kämpferische Element heute lieber verzichten wollen Die Kirchen-
väter Christus will 1n der Welt NUur herrschen Urc den Glauben
derer, die gläubig sind, DCT fidem credentium, nıicht mıit Waffengewalt.Darum annn INnarn auch die entsprechenden Symbole Aur dort recht-

auftreten.
fertigen, S11 1n ländlichen Verhältnissen als Formen des Prangens

ınen Faktor der Fronleichnamsprozession mussen WI1Tr och £ESON-
ers besprechen: Die Fronleichnamsprozession hat äaltere
der tadtumgänge sich aufgenommen, Dieser Faktor hat uNnseTe TON-
leichnamsprozession sehr tiefgehend geprägt Darum die 1e7 Statio-
nen, die irgendwie den 1er Himmelsrichtungen gelten. Darum dıe
der 1er Evangelien, das eiligste, Was WITr VO:  - Gottes Wort aben,
egnend hinausgerufen un hinausgesungen ber und Land, ebenso
Ww1e das heiligste Sakrament selber ZU Segen Thoben wIird ım Zeichen
des Kreuzes, und darum auch vorher die Anrufung Bewahrung VOLr
1UZ un! Ungewitter un die Wetteroratio 0oMO tua

ist offenkundig, daß die 15C. nNnıC. VO  w sıch diese ormen.
der Segensspendung und Segensvermittlung ausgebildet hat Sie 1st VO:
[}  e VO: ackerbauenden O  e azu ängt worden. Dieses Drängen
des ist och jel weiter 'g hat oft abergläubische Formen
genOMM : Es ist darum auch auf den Widerstan: rchlicher Kreise
gestoßen Das Oolk War oft unersa  ch Man hat die vangelien als eiıne

Zaubermittel verwenden wollen Man hat das Hinaustragen des AKTa-
mentes und den egen miıt dem Sakrament verlangt Hagelschlag
un bei Feuersbrünsten. Man hat die Pfarrer dazu das heiligeSakrament auf solche Weise aufzubieten. ber hat amals, besonders
als bis 15 ahrhunde die sakramentalen Wetterprozessionen sich
mehr und mehr ausbreiteten, uch scharfe olemiken gegeben Theologenen dagegen geschrieben un en darauf hingewiesen: Das Sakrament

eingesetzt als pfer un als Seelennahrung, aber nicht als Abwehr-



mittel Naturgewalten. afür könne INa  ®) un: Fasten
wenden, aber nıcht die Sakramente. Franz Die kirchlichen Benedik-
tıonen, OB 105

In der Kirche hat sich eiNe mittlere Lösung durchgesetzt: 1 als
Zaubermittel durfen Sakrament unı vangelium betrachtet werden, ohl
aber als Verstärkung des S das WITr auch In Irdischen Anliegen
(G‚ott riıchten dürfen  9 W1e WITr ja auch das 1€. rot bitten mMussen.
Die Kırche 1st schließlic mit a  em iıh Schätzen des Hımmels
anvertiraut 1ST, die große aCcC des Segens 1n der Welt, zunächst für den
geistigen Bereich: aber dlese egensmac. strahlt ın iıhren Wirkungen
auch hinaus In die OÖrdnung des ırdischen und des materiellen Lebens

Daß die ewegung VO' olk ausgıng, kommt auch darın Y Aus-
druck, daß die Stadtverwaltungen, die Gemeinden die kirc  ıchen
Stellen herantraten nd die Abhaltung der Flurumgänge und auch des
Fronleichnamsumganges verlangten, un daß S1le auch die Kosten atTlr
übernahmen.

Wir mussen el Betracht zıehen, daß damals die Naturgesetze
OoOch eın dunkles a  c daß an den Naturgewalten och Nı
loser gegenüberstand als heute der Fall ist Der Schöpfungsauftrag:
‚„Machet euch die Erde untertan!“ War och cht In dem Maße ertfullt
W1€e eute Da ıst verstan:  ich, daß an mehr un! ausschließ-
licher ZASE un Z en der Kırche die Zuflucht haft,
rascher und anspruchsvoller, als WI1T Lun geneigt sS1IN'

Wir SiINnd uns heute stärker bewußt  9 daß ott cht beständig ın die
Naturordnung eingreift un: daß auch manches ertragen
zumutet ber Zu en Zeıten bleibt richtig, daß WI1r auch
irdiısches Tun unter Gottes stellen un Gottes egen aIur erbıtten
—  m  en  9 schon damıiıt WIr cht AL die Last des Materiellen ın die 'Tiefe
gezogen werden. Und allen Zeıten bleibt Ssinnvoll, daß auch die
öffentliche Gewalt, der die OT. für die irdische Wohlfahrt übertragen
1st, ihre emühungen untfer den e  en der Kirche un! unter den Schutz
Gottes stellt

Hier drängt sich Nu die weılıtere rage auftf Fronleichnamsprozession
und öffentliche Gewalt, öffentliche Körperschaften. Die öffentliche Gewalt

meh als irgendeine wirtschaftliche Organisation, als die Vertretungeıner Genossenschaft oder e1ınes Betriebes. Wenn die olksgemeinschaft
Teilert, ist angemessen, daß auch die öffentliche EW 1n Ersche1i-
Nung tr$t ber Wenn sıch eiINe religiöse Feier handelt. ann das
Nur edeutfen die öffentliche Gewalt 1n olchen persönlichen Vertretern,
die In der Lage SINd, auch innerlich der Feier teilzunehmen. Von
anderen, denen nıcht gegeben 1st, glauben und anbetend die Feier
miıtzuvollziehen, erwarten WIT U die Achtung VOTL unNnseTrer Überzeugung.1Ne Fronleichnamsprozession annn nicht als eine halb bürgerliche An-
gelegenheit betrachtet werden, W1e etwa bei einem egräbnis, bei einer
OcChzeı möglich ist. S1e ist eiınNne reıin relig1öse ache, und ist NUu als
solche sinnvoll.

Damit stoßen WIT auf den ernpun. der Fragen  9 die heute
wegen.

Wır MUussen uns essen bewußt se1n, daß die Lage der inge 1m
Miıttelalter un auch die Lage der inge vor. 200 Jahren och wesentlich



anders War als heute ort gab die auch 1n relig1iöser Hinsicht durchaus
geschlossene Volksgemeinschafft, Es gab ZWaTr iel gedankenloses, 1U  b

gewohnheitsmäßiges, umweltbestimmtes Christentum, aber gab keine
andersdenkenden, andersglaubenden Volksgrupp aa un Kiıirche

‚War nicht identisch, aber S1Ee lebten iın einem beständigen Ineln-
ander Die öÖrperschaften des öffentlichen Lebens un des Wirtscha{fts-
lebens hatten zugleic ihre Steile 1mM kirchlichen Organismus.

Das ıIS heute Jängst nıcht mehr der Fall Die rel1g10Ss geschlossene
Volksgemeinschaft ist (wenigstens ın der Stadt) nıcht mehr da S1e tragt
den einzelnen nıcht mehr Der einzelne muß seine Glaubensentscheidung
selber fällen Nun en gerade relig1öse KFormen 1Ne starke Neigung,
sich fortzuerhalten, auch wenn die außeren Bedingungen anders geworden
Sind. Die ormen, die Aaus echtem Glauben erwachsen SiNd, bleiben als
Brauch, un der Brauch erscheiıint schon als Brauch weritvo.

ber auf relig1ösem Gebiet ann 1Ur das Wert beanspruchen,
VO. Giauben beseelt un belebt ist W1€e ın einem Organiısmus NULr

das Wert hat, W as och en ın sich tragt, nıcht die abgestorbenen
Partien, die otien Organe.

Die Kıirche 1: heute VO.  e} einem Prozei3 der Aushöhlung bedroht In
weıiten Kreisen hält mNan och fest Althergebrachten, aber ] hat
innerlich keinen Anteil mehr daran. Man glaubt nicht mehr. Dıie PC
stößt solche Menschen nicht Von sich. ber Sie ann sich auch nıcht auf
d1ıese morsch gewordenen Schichten ihres Organısmus stutzen Die Kirche
MU. es ‚aransetzen, sich VO  a innen her regenerieren S1e MU.
bereit Ssein, außere Formen, die wertlos geworden SINd, aufzugebe Sie
hat 1929 die 1dee des Kirchenstaates endguülftig aufgegeben, und ihre
reın e1ıstı1ge aCc. 1ın den Vordergrun: gestelit on seit 1US hat
sS1e auf sroßzügige Weise dıe nneren Kräfifte aufgerufen: Gerade das
heilige Sakrament, das WIT Fronleichnam felern, und das Wort der
Schrift das mMuUuUsSsen die Quellen des Lebens se1ın. Erneuerung VO Altare
aus ist seitdem mehr un mehr das Motto der kirc  ıchen Seelsorge
geworden Der Gottesdienst hat se1ıtdem weiıithin EeUe Formen angenNOoM-
Me  5 Das Hochamt mit großer Musik ist nıicht mehr orm des onn-
taggottesdienstes, auch die Messe ist nicht, sondern die (jemein-
schaftsmesse oder das ol  ochamt, keinen stummen Zuschauer
mehr g1ibt, sondern Nur WITF. Teilnehmer, die selber beten und sıngen,
und die Z großen Tn auch teilnehmen heiligen

Diese Krneuerung hat auch schon begonnen, Früchte tragen. Wır
sınd War Zeugen  9 WwW1e die religiöse Gleichgültigkeit, die Zerruttung der
sittlichen Begriffe, der Fäulnisprozeß Iın der Masse fortschreitet auch
autf dem Lande, auch i1m orf wenn etwa eın Pfarrer Von melınen
v]ıer Hiımmelsträgern Fronleichnam weiß ıch VO: dreien, daß S1e nichts
glauben). Wir können diesen Fäulnisprozeß auiIzuhalten suchen, WI1Ir kön-
Ne  ) in nicht au  n der Welt chaffen ber WITr sind auch Zeugen, w1ıe sich
ın den geistig ührenden Schichten eın christliiches Bewußtsein
bildet, ein Kirchenbewußtsein, eın Verständnis für den sakra-
mentalen TUN:' des christlichen ens Wir sind Zeugen, W1e auch Laien
sich wieder verantwortlich wı1ıssen für die christliche Durchdringung des
öffentlichen ebens Wir en in einer eıt des Überganges zwischen Starre
un euaufbruch, zwischen Fäulnis un Leben

41



Dieser Übergang un dieses Neuwerden hat begonnen auch
Fronlieichnamsprozession erfassen. Wenn Fronleichnam eın echtes
religiöses Fest eın soll WeNn nicht eiINe Schaustellung alten Brauch-
Lums seın soll, WE eine sinnvolle relig1öse YWYeler seın un Dbleiben soll,
dann mussen WI1r zurückkehren ZU ursprunglichen 1nnn des Festes und
se1nes Umgangs gläubiges Bekenntnis, TIriumphzug, den WI1Tr Christus
dem Herrn bereiten, seiınen Segensgang Urc olk un und
Land be]l dem WITr betend und ingend ıhm das Geleit geben: Nicht

prozess10on, sondern prozession
aturlıc. kann diese Regeneration nicht darın bestehen, daß INa  @} DUr

auft alte Zutaten verzichtet, daß mMan Abstriche mac. daß INnan AaUusSs der
festlichen Prozession eınen nüchternen Bittgang macht Wenn mMa  w} einen
aum beschneidet, ıll INa  ® Ja, daß wieder ausschlägt, und ZWar miıt

jugendlicher ra Dieses Neuwerden ann unserem auf
verschiedene Weise eschehen Ich darf verraten, daß e1INe tiefgehendeUmbildung auch des iturgischen Rıtus der Fronleichnamsprozessionschon unterwegs 1StT, un:! ZWaTr nıcht bloß eiwa für uNnseTrTe a sondern
für das eutische Sprachgebiet.

soll natürlich Grundriß die alte Überlieferung bleiben Vier
atıonen mıiıt den 1er Evangelien, aber die Evangelien werden deutsch
gesungen werden. Und werden ach dem Entwurf nicht mehr infach
die Anfänge der Kvangelien se1n, sondern jedesma ist e1n Abschnitt aus-
gewählt, der ZU. Fronleichnamsthema paßt Und dann WwIird übergeleitet
ZU Segen mit dem Allerheiligsten, un ZW ar mıit einem Wechselgebet,bei dem das olk antwortet, und das mıiıt der Oratio des Priesters,des 1SCHNOLIS abgeschlossen wird. Und der Inhalt des Gebetes un auch
schon des echselgebetes ist nıcht Nnur die gedeihliche Witterung WI1r
en auch nicht mehr 1ın einer reıin äuerlichen Kultur sondern bei
der ersten Station soll Nnser der ganzen eiligen Kirche gelten;bei der zweıten Station sol1l gebetet werden für Land und olk und für
diejenigen, die 1M Volke regieren (SO W1e€e INa  ®] einst bei bestimmten Ge-
legenheiten für den Kaiser gebetet hat); bei der dritten Station für das
Gedeihen der Feldirüchte un für die er. der mMenscC.  ichen Technik
un Industrie:; bei der vierten Station endlich für den betreffenden
Die un ihre Bewohner. Dem soll ann jedesma auch die egens-formel un irgendwie das Evangelium angepaßt Se1In.

Die katholische Kirche hat ZWAar eine ehrwürdige Überlieferung un
eine TO Geschichte hinter sich. Sie dar{f sich rühmen, daß S1e VON en
fest gefügten Institutionen der Menschheit die alteste ist Ihre Wurzeln
egen dort, Jesus Christus der Gottesmensch selber, den Baum der
Kirche gepflanz hat ber die Kirche gedenkt auch ın kommenden
Jahrtausenden leben und wiırken, bis der Herr wiederkommt. Und
darum darf S1e sıch eın el  er anklammern, daß S1e sıch nıcht
wieder davon lösen kann Sie darf n1ıe das werden, Menschen, cdie
S1e nicht verstehen, hr oft vorwerfen: Daß S1e NUur eın Überbleibsel
sel aus ergangenen ahrhunderten Sie muß ew1g jJung bleiben unı! bereit
se1in, immer wieder VO  e} anzufangen. Und diese ewige Jugend der
TC muß und wird sich auch bewähren 1n uNnserer Fronleichnams-
prozession.
Innsbruck Jos Jungmann



CHRISTUSÖPFER
Liebe Mitbrüder ın der S eelsorgé!

Seelsorge bırgt iıne zweifache und zwiespältige orge 1n sıch Die liebevolle,
sıch abmühende Sorge tür die Seelen, und die schmerzlichen Sorgen, die dem Seel-
SOTSCI als harter Rückschlag daraus erwachsen.

Die Or tür die Seelen
Eın treUuGt Seelsorger 1St eın Hırt, der eifrıg datür und alle seine

Kräfte aufbietet, dafß alle ihm anvertraufen Seelen werden, und da keine
3,16)einzige Seele verioren gehe. Joh

durch die Hınführung jeder Seele ZU einzigenDıiese Rettung ist aber DUr

Mittler Christus Jesus möglich. L1ım 2,3-5)
Diese Hınführung ZU; einzıgen Mittler Christus geschieht aut mannigfache

Art, wI1Iie Christus selber und sSC11H Lr CUST Dıener Paulus un durch ihr VWort un:
Beispiel zeıgen.

len Christus Sagt elDurch das ständige Gebet tür die AN VE  ufen See
Ich bete ohne Unterlafßhabe tür Euch gebetet“ Joh 17,18-21). Paulus beteuert: ”

für Euch“ (oft)
Durch dıe eifrıge Unterweıisung ım Glauben. Christus wandert und verkün-

det das eıch Gottes VO  v ort ort Paulus wandert und unterrichtet VO  an

Land Land, VO  - Haus Haus.
Durch dıe würdige Feıer der Liturgie, VOLr allem durch das hl Meßopfter

un:! durch die Sakramentenspendung.
der seine an PflichtDurch dıe persönliche Seelenle:tung. Der Seelsorger,

in den Dıienst dererfüllt, wırd nlie müde, seine Kraft, direkt und indirekt,
Seelen stellen. Er 1St der tC Hırt, der wIe sein eıister bereit 1St, selbst seın
Leben tür seine Schate hinzugeben.
188 Die Sorgen des Seelsorgers.

Dıie Sorgen des Seelsorgers sind die Kehrseite der orge für die Seelen. Es
wird sıch lohnen, in großen ügen einen UÜberblick ber diese vielfältigen Sorgen

gewinnen.
iıne drückende Sorge 1St die Unmöglichkeit, alle Seelen redlicher

Bemühung LUr kennen, geschweige denn ertassen un! behüten.
Gewißß, könnten und sollten WIr 1e] mehr Cun, iındem WIr durch unermüdlıche,
systematische Hauspastoration allen Schäflein, den verlorenen, nachgehen.
ber in großen Pftarreien reich raft un« e1it nıcht AUs, alle aufzusuchen. Dıe
Scharen der Fernbleibenden nd sıch Entfernenden siınd groß und werden
immer größer, Je mehr das Christentum AUS dem öffentlichen Leben AN

Drohungen und Verführungen versuchen von allengeschaltet wiırd. Lockungen
Seıten, von Christus und VO: e1NCn Seelenheil abzulenken un abzuhalten, und

1ın die Gottlosigkeit hineinzutreiben. Wer könnte da alle die Verführten un!
Gefährdeten zählen?

iıne andere schmerzliche orge ist die Schwierigkeit, selbst alle Prakti-
z1ierenden“ Z.U)] Mitmachen gewinnen, Ja o die Mitmachenden ZU) „inner-
lichen Mitmachen“ bewegen.

Eıne nıcht minder beschämende orge 1st die Enttäuschung, daß auch die
innerlich Mitmachenden doch nıcht restlos den Glaubensgehorsam ZUF Glaubens-
erkenntnis hinzufügen, die also den Glauben icht 1in die Tat,; 1NSs Leben en.
Die Umgestaltung 1in Christus bleibt allzuoft AusS. Sind alle Getreuen auch lebende
Glieder Christi? Wieviele Enttäuschungen muß da der Seelsorger erleben!



ine bittere Sorge 1St auch die Erfahrung, da{fß selbst in den treuen Famılienun bel den eifrigen Tarrgenossen jene Mithilfe 1LUFr oft ausbleibt, die NOL-wendig ware. Das allgemeine Priestertum 1St wen1g ekannt un: wiırd nochweniger ausgeübt. Wır rauchen mehr Lai:enapostel Aus allen Klassen un: Stinden.
Beängstigend 1St auch die orge, dıe sıch Aus der Unzulänglichkeit des Seel-

SOrgCrs erg1ibt. Für die gewaltigen Aufgaben sind MNsere Kräfte unzureichend unvielleicht werden S1e nıcht immer genügend ausgebeutet. Jeder mu{% sıch ehrlichgestehen, dafß nıcht selten VEISAaZT, und daß ihm die nötıgen Miıttel fehlen.
Eıne erschreckende SOr 1St auch der greifbare Wiıderstand, den Satan jedereifrigen Seelsorge leistet, WI1ie schon Paulus klagt (2 Kor LZ, 7/-8)

Wenn WIr alle diese Sorgen überlegen, könnten WIr leicht den Mut verlieren.
3Er Wo sollen WIr den ansetzen?

Wır dürfen Ja nıcht VEISCESSCH, daß WIr Bevollmächtigte Christz S12  d(2 Kor. 520: Eph 6,20 und Kor. 41 VWıe Christus aber ein Erlösungswerkdurch das Kreuzesopfer vollbracht hat, nd dieses einmalige Kreuzesopfer durchDienst im Christusopfer der Messe gegenwärtig GTZT mussen auchWIr im Christusopfer unNnseren Hebel HSEEZEN. Das Christusopfer 1St nıcht 1U  — derHeilsquell, sondern auch der Gradmesser für den Stand unNscrer Ptarrei. Wır dür-keinen einzigen Augenblick das Kapıtel des Johannesbriefes übersehen,das WIr Zzu Teıl als Epıistel des Sonntags nach Pfingsten lesen. JederGeist, der bekennt, dafß Jesus Christus 1m Fleisch gekommen ist, 1St 2A2us Gott Undjeder, der Jesus Christus nıcht bekennt, 1St nıcht Uus Gott; und dieser 1St der Geistdes Antichristen, VO  - dem ıhr gehört habt, dafß kommt, und 1U 1St bereitsin der Welr Darın 1St die Liebe Gottes in uns kundgetan worden, dafß Gottseinen einzıgen Sohn in die Welt gesendet hat, damit WIr durch Ihn leben Darınesteht die Liebe, nıcht da{ß WIr Gott gelıebt haben, sondern dafß Er uns geliebthat un Seinen Sohn als Sühnopfer für NSsere Sünde zesendet hat Und WIr(Apostel) haben MIt eigenen Augen gesehen und VEkünden, daß der Vater denSohn als Erlöser der Weltrt gesendet hat Wer bekenn5 dafß Jesus der Sohn Gottesist, ın diesem bleibt Gott un ın Gott Und WIr haben die Liıebe erkannt undgeglaubt, die Gott 1ın uns hat Wır lıeben weıl Er uns ZUGESE geliebt hat.“Diese Worte sınd der Wıderhall des SanNnzZCnN Neuen Testamentes. Christuscselber hat BCSAQT: „Wenn ich VO  e der Erde (am Kreuz) erhöhrt seın werde, werdeich Tle mich ziehen“ Joh 3
Das 1St die grofße Tatsache un die zentrale Wahrheit, der WI1r den Hebel

VO  w} unserem Miıttler Christus us
mussen, um die richtige und wirksame Seelsorge treiben. Wır mussen

gehen, der mMI1t Seinem Erlösungsopfer 1n unseremMe£opfer bei uns bleibt, die Seele sıch zıiehen. Hat Er nıcht cselber SECSABT:ir bin der VWeg, die W ahrheit un das Leben Nıemand kommt ZU Vater außerdurch mich“ Joh 14, „Denn iıch bın nıcht gekommen, die Welt riıchten,sondern die Welrt retten Wer miıch ablehnt und meine Worte nıchtannımmt, der hat den Rıchter, der ihn richtet: das W ort, das ich gesprochen habe,dieses wırd iıhn Jüngsten Tage richten“ Joh 14,
Wır wollen 1U  en die Augen VOTr dem schmerzlichen Tatbestand nıcht schlie-ßen, da{ß uns olk doch nıcht iın dem Maße Christus hält, W1€ notwendig1St. Das sehen WIr klar seinem Verhalten dem Christusopfer gegenüber. Wıefremd geht der Grofßßiteil der Grofßstädter Sonntag und Werktag Christusopfervorbei. In den Industriezentren 1St e nıcht besser und selbst auf dem Lande treftenWIr manchen, der VO Christusopfer nichts wissen ll Jeder Seelsorger 1St aber

kühle ınnere un au
besorgt, alle seine Schäflein jeden Sonntag den Hırten ammeln. Dasßere Fernbleiben [910) Christusopfer bringt unbarmherzig mMItsıch die Verarmung 1im Glauben und die moralische Schwächung. Sınd WIr nıcht
ZzU Teıl diıesem geistigen Abbröckeln, dieser Fahnenflucht miıtschuldig, weılWIr uns wen12 auf das Zentrale konzentrieren?



W as sollen W1r denn tun? Wır mussen 7zunächst selber unsetren Mi_ttlerChristus UN Sein Opjter gründlicher bennenlernen un diese tiefere, ınnıgereChristuskenntnis intensiver un eindringlicher dem Volke und allen Ständen C1iIl-

pragen, denn herrscht weıit herum ine erschreckende Unwissenheit über Christus
und Se1in Opfter Da ilt der Volksspruch: „ AWas ıch nıcht weıß, macht mıch nıcht
heift“! Wıe soll 8853  - sıch einsetzen für 9 das na  } nıcht genügend kennt un:
deswegen entsprechend nıcht gebührend schätzt?

Blofßes theoretisches Wıssen reicht nıcht hın. Unsere tieteren Glaubenskennt-
nısse mussen W1e€e N1SCIC Wasserkräfte besser durch hre Verwandlung in die
Energien des Lebens ausgenutzt werden. Unerläßlich 1St die Erziehung des Volkes
ZUT aktıven Mıtteier des Christusopfters, welche die unerlä{flıiche Quelle des wahren
christlichen Geilstes iSt, W1e€e Pıus und Pıus X11 gelehrt haben Diese Erziehung
Zur aktıven Mitteier des Christusopfers kann sıch ıcht mi1t bloßem Bıtten, Er-
mahnen Uun: Drängen begnügen. Sıe darf die große ühe nıcht scheuen, durch
geduldiıges Einüben das verstehende un: würdıge Mıtteiern den Kleinen un
Grofßen beizubringen. Zur aktıven Mitteier des Christusopfers gehört unbedingt
das Meßbuch der Kırche Und WAar das gründlıch verstandene un ständig SC-
rauchte Mefßbuch. Daher oll jedes Ptarrkınd das Aeßbuch besitzen und benützen.
Das Meßbuch 1St das oroße Lebensbuch, AauUSs dem WIr die Offenbarung der Heılıgen
Schrıift direkt vernehmen (Röm 15,4-6 und 'T1ım 3,14-17). Das Meßbuch lehrt
u1ls aber auch, mi1t Gottvater, Gottsohn un: Gott Ge1st kindlich verkehren
und NSCIEC Anliegen Ihnen vertrauensvoll un Inn1ıg vorzubringen.

Auch SAanz einfache Gläubige verstehen 65 wunderbar, AB jedem Wort der
Tagesmesse die Rıchtlinien und die notwendige raft und den Irost schöpten
fürs Tagewerk. Wır sollten daher iımmer wieder das olk darauf autmerksam
machen, dafß die einzelnen Worte für die Sorgen des Alltagslebens Licht und Hıilte
geben. Das Meßbuch allein ermöglıcht uns die richtige Mıtteier des Christusopters
mi1t dem Priester, mi1t dem Volk, mM1t der Kırche, mi1t Christus. . Fut d1ies me1-
Bie Andenken“, wiederholt u11l der gegenwärtige Christus jedesmal, denn das 1St
eın etzter W unsch und Betehl VOTL Seinem Kreuzesopter. Ersatzgebete leiben
ımmer Surrogate. Es ware für die Volksschule un für den Religionsunterricht eın
Armutszeugni1s, WEn Ss1€e nıcht jeden Schüler sOweılt brächten, da{fß das Meßbuch
{lüssig und sınngemäfß lesen un auch verstehen ann. Sobald das olk miıtbeten,
mitsıngen un: mitmachen kann, wırd Freude und Liebe ZU Meßopfer empfin-
den, un wırd nıcht mehr vermissen,; wI1e die Martyrer VO  w} Abitina in ord-
afirıka, die ohne Christusopfer nıcht mehr leben konnten. Die allzubekannte
„Langeweile“ mancher Kırchengänger und die zerstreute Unruhe der Kinder sınd
das Warnungssignal des Unbeteiligt- und’' Unbeschäftigtseins. Vor dem Z  ZC-
8(8! Bühnenvorhang würden die Zuschauer keinem noch herrlichen Drama
Interesse zeigen und würden auch nıcht davor siıtzen leiben.

Vor allem mufß das olk den gegenwärtigen Hohenpriester Christus UN
Sein gegenwärtıges Kreuzesopfer z irklich erleben. „Durch Christus, miıt Christus
und 1n Christus.“ Dieses Erlebnis 1St aber Nur durch das wirkliche Mitoptern des
Volkes möglıch. Gestehen WIr uns demütig ein, müften VO  3 der Kırche die
Hindernisse mütterlich und verständnisvoll beseitigt werden, die das volle Miıt-
machen und Miterleben erschweren. Nur die Kirche hat gemäß Canon 1257 die
Vollmacht, die nötigen Bestimmungen treffen. Sıe wird aber dem ebhaften
Bedürtfnis des Volkes entsprechen, sobald s1ıe einwandfreı festgestellt haben
wird. Wır dürfen jedoch wünschen, daß dem olk seiıne urchristliche Rolle beim
Kreuzesopfer wieder zugestanden wird, w1e Papst 1uUs (1903) und Pıus C
(1928) gefordert haben Wır dürten auch demütig bitten, daß der Volkssprache
jene Teile anverifiraut werden, die für das olk berechnet SIN:  d, wıe PEn dıe
Lesungen Vergessen WIr n1e, daß die griechische Sprache für das Neue Testament
verwendet wurde, weıl sıe ZUX eıt Christı und der Apostel die Weltsprache WAaFr.

Dıiıe lateinische Sprache wurde für Lateiner eingeführt. Christus rauchte be1



Seinem ersten Meiopter im Abendmahlsaal diıe aramäiısche Landessprache. Er
sprach alles laut un tejerlich, daß alle alles verstehen konnten. Selbstverständlich
darf dıe lateinısche Muttersprache der Kırche 1n keiner W eıse aufgegeben werden.
Vıelmehr oll jeder Katholik in der lateinıschen Muttersprache die wichtigstenWorte un: Weiheformeln der Kırche vernehmen, verstehen und auch die Zurufe
beantworten. In jedem Land mu{ sıch im katholischen Gotteshaus daheimtühlen. Die Muttersprache der Kırche 1St das Band der Solidarität aller Glaubens-
brüder 1n der elt Sıe 1St 1n gewissem Sınne die Fortdauer des Pfingst-sprachenwunders. Wır dürfen vertrauensvoll beten, daß dem Priester VO  . der
Kırche der Auftrag gegeben wird, laut und verständlich alles auszusprechen, Wi1ie
in der Urkirche, W as5 für die Gläubigen sorgfältig vertaßt wurde, un W 45 s1Ie
miıtbeten sollten.

Das sınd schüchterne Anlıegen der Christustreuen die Kırche, damıit sı1e
restlos das Christusopfer mitftfejiern können. Das gilt aber auch für die SESAMELELiturgie. Sache der Kırche 1St C5S, die nötıgen Grenzen weitherzig zıehen nach
dem Maßßstab des dırekten Kontaktes des hl Volkes un: der Gottestamıiılie MIt
dem gegenwärtigen Opfter Christus.

Pflicht des Seelsorgers wırd se1n, den Gottesdienst Sanz würdig und tejer-
lıch gestalten, WwI1e die Liturgie verlangt. Das olk mufß 1ın die Feierstimmungerhoben werden: Sursum corda! Das olk soll für das Schöne un Erhabene
CrZOgenN werden, das der Liturgie herausstrahlt. Das miıtgefeilerte Christus-
© wırd dıe große Schule der Bruderliebe und des Gemeinnschaftssinnes werden

in dieser zerrissenen Welt
Hat nıcht Christus nach Seinem ersten Meßopfer den Aposteln das fteierliche

Sondergebot gegeben: „Eın Gebot gebe ıch Euch, dafß Ihr Euch gegenseltiglıebet, WIie iıch Euch geliebt habe, MIt auch Ihr einander lıebet. Daran WT
alle erkennen, daß Ihr meıne Schü se1d, WeNnNn Ihr gegenseit1ge Liebe habt“
Joh 13,35-38).

Das Christusopfer, aber auch die SEsSAMLE Litur ıe sollen die besondere Bru-derliebe nähren. Der sozıiale Ausgleich un 4d9.l'llit soziale Friede sollen ıhre
Quelle und Wurzel 1m Opfter Christi haben, der uns dıe selbstlose Liebe Kreuz
vorgelebt hat. Das Christusopfer soll unser Alltagsleben weihen und SCRNCN.

Da haben WIr Seelsorger den Hebel ANZUSECIZEN® zurück ZU verlassenenChristus, der Creu uns miı1ıt Seinem Kreuzesopter weılt! Zurück Z.U leben-
dıgen Glauben.

Die Artikelfolge „Unser Christusopfer“
Obige Ausführungen wollen ine NeCUE Artikelfolge einleiten. Diese möchtedie Grundwahrheiten ergründen, die 1m Christusopfer als die kostbarsten Schätze

Nseres Glaubens verborgen lıegen. iıcht Fachgelehrten wırd hier SCS rochen,sondern den Seelsorgern und durch diese Z.U!  3 Volk, klein und ST
Die einzelnen Lehrstücke sınd n  u ın Länge und orm und Sprache tür

Predigt un Katechese abgewogen. Dem Seelsorger darf aber die persönliche Arbeitnıcht erlassen werden. Liebevoll wırd jeden eıl verarbeiten und durch seine
Erfahrung bereichern und nach den Bedürfnissen der Ptarrei erweıtern, ıllustrieren,erganzen. Hıer werden NUur die Bausteine für den architektonischen Bau geliıefert,miıt denen jeder seinen schönen Tempelbau aufführen soll Sehr truchtbar ware  niıne gegenselt1g6 Aussprache ım Brudersinn, damit WI1Ir m1t vereinten Kräften

ın Christus leben
Andeer/Schweiz Prof. Dr Tr Zanett;i



ZU-  - GESTALTUNG
DER OSTERVIGIL

LST nıcht die Absicht dieser Zeilen, den Rıtus der Ostervigil
ach se1inen geschichtlichen Voraussetzungen ehandeln Das 1ST schon
öfter geschehen, zuletzt och Urc dem CIND-
fehlenswerten Buch arl Beckers, „Wahrhaft selige Nacht“, Freiburge ]L. Br
1952 Wir wollen 1Ur auf einiıge nstanzen des Rıtus eingehen, die noch
nicht glücklich herausgearbeitet S1iNd daß WITKL11IC efrliedige
könnten

Der erste Teil der WI1IEC S1E@ aus dem christlichen Altertum und dem
Frühmittelalter auf uns gekommen 1St, 1st. eindeutig C111 AbendtfTeier. Das
Licht WwIird hereingefragen. Das Licht W1rd als Symbol T1SU1L begrüßt.
Das Lichtopfer WwIrd FAUR feierlichen Abendopfer. In 1eSe Trel Säatze 1Läßt
sich die ntwicklung des VorSanges zusammen(fassen, wenn S16 uch ach
ÖOrt un eit nicht überall geradlınıg verlau Das erste 1st. das Hıiınei-
en des Lichtes, zunächst der ampe spater der Kerze oder der erzen

den Kultraum die Ecclesia eım Niedergang des Tageslichtes VeI-

sammelt InNnan VOI nfang schon die symbolische Ausdeu
dieses Brauches gedacht hat steht dahın Die Lichtsymbolik e
Deutung des Lichtes auf T1SLUS das Licht der Weit 1ST, alt W1EC das
Christentum selbst uch die ertung des Laichtes der endfeier des
jüdischen Sabbats hat siıcher ihren Einfluß auf die CANrıiSiLcNHNe end{ieier
gehabt. es das ist bekannt un: Urc Ö 1 „Antike und
Christentum:““ unı anderswo ehnande. worden. Wo un ZU ACTZE--

fıcıum Vl  D  (  m WITr  &, WaTie einzelinen och erforschen. Wir be-
gnNnugen 1er mıit dem knappen Hınwels auf die ntwicklung weil

die eu Gestaltung, allerdings dem rechten geschichtlichen
Verstehen heraus, geht

Da ıst zunächst einmal die ra ach der Stunde der das UCEer-
Narıumm gehalten werden soll Man kannn heute außer vielleicht klöster-
lichen emeinschaften, unmöglich die ihre verschiedenen Teile
zerlegen und getrenn feiern er muß INnan sıch en  eiden, ob
ang, Mıtte oder Ende der aCcC. wählen soll Für das Lucernarıum den
ang der 1gl kommt LLUFLFC die aC. ihrem g, a1SO deren

eiraCc onst hätte die sinngemäße Neugestaltung keinen
Zweck Wie sollte SONst auch die ‚Ott wahr werden, die Kerze
die aC. hindurch ungemindert euchtien MOoge Die der
ac eıner Weise der efühlsmäßigen Beziehung ZUTLE

Weihnacht Oder der modernen Neigung auch anderen Tagen
Jah:  a Mitternacht eiNne heilige Messe felern, Neujahr oder eım
tundgebet übermäßig betont un bevorzugt werden Schwerer wlieg
die Rücksicht auf das OsSsterlıchne pfer des oONntags. Aber könnte 1nanrn die
Verpflichtung ZUT SoONNTagSsmMESSE nicht auch UrCc. die el  anme Vigil-
opfer als erfüllt ansehen? Der onntag liturgischer eginnt ] schon

en So könnte man die Verpflichtung entweder UTrC. die Vigilmesse
der die Messe x Tage erfüllen Die waäahre Devotion des Gläubigen, der

der} teilgenommen hat wIird selbstverständlich Teilnahme
sonntäglichen ocham hindrängen Die anderen aber rfüllen iıhre Pflicht



oder Man soil die Verpflichtung nıcht überbetonen. Das ertvollere
LST. ja doch freiwillig geleistete Dhienst Trst das iıst wahre Ottes-
verehrung.

ach der Anweisung des eutigen Rıtus nehmen die Gläubigen
der el. des Heuers außerhal der Kirche Oder Eingang ihr
teil Das mMag bleıben, WEeNn auch dadurch die Krwartung des Lichtes UrcC
die Gläubigen 1n der Kirche beeinträchtigt wIird Keinesfalls aber sollte
das olk hınter der Osterkerze die Kiıirche einziehen, sondern
vorher in diıe verdunkelte Kirche enfifliassen werden, ort die Ankilndi-
gung und das Hineinbringen des Lichtes erwarten. OM WLır 1e
ganzeursprünglicheSymbolikdesBraucheszerstörf{f%,
Seın Wesenssinn völlig VETÄBRdOTrtTt Das olk Oder auch eine
klösterliche Kommunıtat in cdie dunkle Kirche hınter der Osterkerze e1n-
ziehen lassen, Unzuträglichk:  5 In Marıa aach, der
Konvent Kınzüge 1n die Kirche Sewl ewöOhnt 1St, 1n der ac
unmöglich, ohne stolpern, die Stufien 1ın die Kırche 1Na nden, da
das elektrische IC das SOoONs dort renn(f, natürlich nıcht brennen
uch der erus, der nıicht Hei der Feuerweihe enNnot1L Wr  d, Oder eın
klösterlicher Konvent sollte das Licht 1mMm Heiligtum Oder 1M Ore
erwarten

Eın drittes Anliegen hbetrifft das Anzünden der Kerzen, die die
äubigen Händen halten IS ist begrüßen, daß das Praeconium
Paschale nıcht mehr W1e früher durch das Anzuüunden der chter untier-
brochen, sondern 1in einem Zuge gesungen wird. Man ann auch el
bleiben, daß ach dem ersten Lumen Christi des Diakons der Pontifex oder
amtierende Priester, ach dem zweiıten der erus, ach dem dritten alle
Gläubigen ihre erzen Licht der Osterkerze entzünden. ber d1eses
dritte Anzünden könnte dadurch feierlicher gestaltet werden, daß der
Diakon ach dem dritten „„Deo gratias‘ mit „erhobener Stimme  e  9 W1e
1n alten römischen Ordines he1 ruft Accendite der Accendite faces, züundet
die Lichter Weshalb sollen WITr der profanen Musık e1INnes Carl Orff
1n sSeinen Catulli Carmına überlassen, antikes Erbgut, das schon einmal
VO.  - der Kirche aufgenommen worden WAar, beleben, WITr selbst aber dar-
auf verzichten? sSe1l deshalb vorgeschlagen, auch der einfachen 'andlung
des Anzündens jene ultısche Weihe eben, der auch die kleinste
‚andlung in der Liturgıe teilhat. Wenn dann die Lichter aufileu  en, sind
WI1Tr bereiter, Ören, W 3as verkündet WITrd, ihm ehnorchen.

IS könnte och manches andere einer erhöhten Freude der Fe1ier
der der Vigilien ausgebi  et werden. Wünschen azu ja
nicht ber S1e ollten cht sehr autf lokale Gewohnheiten sich VEeTIT-
steifen. onst kommen WLr n1ıe einer würdigen, für die Gesam che
des römischen Westens verbin!  chen Feler der ervigil. Die obigen Vor-
schläge aber wollen gerade das ursprüngliche W esen der Liturgie ernaltiten
und ın Wort un: andlung och starker herausheben

Salzburg/Maria-Laach MU.-LPTO Dr. Thomas Miıchels 0.S5



SCHA-NACHT
ıne UOsterphantasie

Wıe sehr sıch das Interesse 1NnNe endgültige Un nach en
Rıchtungen hın gluckliche Lösung des Problems der Osternachtsfez:er
lebendig erhäalt, ze1ıg auch der vorliegende Beıtrag (1LUS der er NSeTES
Mitarbeiters, dem ebenfalls NC 1NEe TWAK, sondern das
Aufze_igen VDO'  S3 DOosıtıven Vorschlägen un ıst.

In die He1ler der Osternacht ist Ur die jetzt gegebene Mö  1C  eıit der
Nacht{ieier eiINe gew1lsSse Unruhe hereingekommen. CWIL entspric die
NUuU. schon se1t Jahrhunderten hergebrachte W eıse, die Nachtfeier schon
orgen des Karsamstags halten, nicht mehr dem wıiıeder erwachten
teineren lıturgischen mpfäünden, aber der eDrau«c War wenigstens e1N-
e1tilic durchgeführt. eiz bleiben die eınen be1 der alten Morgen(feier,
andere halten das heilige pfier Mitternacht, wieder andere beginnen
schon Uhr abends, daß die heilige Messe schon VOT Mitternacht
beendet ist. In diesem können die Gläubigen sowohl ın der end-

als Ostermorgen die heilige Kommunion empfangen. uch die
Priester können ın dieser endmesse kommunizieren, w1e S1e schon
vieliaC be1 der Feler Karsamstagmorgen aten.

Man Spricht VO  } einer „Verlegung‘‘ der Feier ın die raC 1e
INnan näher Z an, dalß mıit dieser Verlegung nıcht unbedeutende
Anderungen verbunden SO 15 die Zahl der Lesungen VO.  . ZWO. auf
1er gesunken. Die Osterkerze wIıird schon außerhal der Kirche eım NEU-

geweihten Feuer geweiht, angezündet un brennend iın die Kirche
des wachsenden Lichtes rı1ange werden ın drei Abstufungen die

Kerzen des Zelebranten, seiner sıstenten un der Gläubigen entzündet.
Die Osterkerze WI1Ird Nnu WITLC  IC geweiht, da das früher auftf die Weih-
rauchkörner NCcCeNnNsSuM bezügliche richtig auf die angezüundete
Osterkerze bezogen WITd. Die Osterkerze WIrd mitten 1M Presbyterium auf-
este un inszenlert und V-OT ihr WIrd der Osterjubel des Exsultet

(janz nNne  s ist die KErneuerung des Taufversprechens und die Verbindung
der audes STa der Vesper dem Schluß der Opferfeier.

Überblickt m} das Granze, ist die Heıer einerseits für den eutlıgen
Menschen lang, andererseits wıeder KUTZ, da sS1ı1e doch nıcht die ac
ausiIiu Es iıst nıicht der ınn der Osterkerze, en fejerlich —

gezündet und schon VOT Mitternacht 1n er Stille wieder ausgelöscht
werden. Es 1ıst keine Begrüßung des Ostermorgens, wenn ach den g_.
kürzten audes 1/59 Uhr alle wıeder schlafen en Nur allzusehr

diesen euerungen das Merkmal unsicherer Versuche Darum
Se1l gestattet, olange och nichts Endgültiges vorgeschrieben ist, eıinen
anderen Versuch vorzulegen. Er beruht darauf, daß die ange Feier
1ın ZW el Teile zerlegt WwIird den auf s7 I1; bezüglichen
Teil als Abendfeier, den auf die TıSten bezüglichen als Mor=

el IS e1 verbunden 360 a ununterbrochene ächtliche Bet-
stunden. ach diesem Plan wurde sıch die Osternachtsfeier, die
WIFLr.  i die Nacht umfaßt, folgendermaßen gestalten:

Be1 1INDruC der Dunkelheit, JC ach dem Osterdatum er Ooder
später, etwa zwischen unı AT WwI1ird die Yeler des Lichtanzündens,



das Lucernarıum  An ehalten un die Auferstehung Christi 1m Symbol der
Osterkerze darges Das chlagen des Feuers Aaus dem eın sollte 1n
die Felier einbezogen werden und VOL den der Gläubigen geschehen,
nıicht schon ın aller Stille vorher. Die Weihe des HEeuers un der Osterkerze
SOW1Ee das Anzünden der Osterkerze WwIird vollzogen, W1e nunmehr VOTIT -

geschrieben ist In unNnSeTren kalten un windigen egenden ist darauft
achten, daß nıicht der Wınd sofort wıeder die Osterkerze auslöscht. Das
STOTr empfindlich die symbolische Auffassung des Christuslichtes. er
muß die Kerzenflamme windgeschützt werden. Die Einzeichnung V'ONn

KTEeuZ, Buchstaben un Jahreszahl bel1 der el. sollte besser unterbleiben
Es genuügt, WenNn S1e vorher schon gemacht wurde, un der Zelebrant NUuUr

die fünti Weihrauchkörner infügt ANe wirkliche Kinrıtzung annn Ja doch
nicht rfolgen Nur ganz ahe enende konnen das Nachfahren der VOI' -

gezeichneten Linıen sehen, der Priester WwIrd nıicht leicht die dazu gehöriıgen
Worte auswendig sprechen können Liest s1e, braucht dazu wıeder
Lic un die sich praktische Verwendung eliner elektrischen Taschen-
lJampe 1st ein störender Anachron1ismus, das Ganze e1ine unliebsame Ver-
zöogerung der eılıgen andiun;

Der EKınzug mıi1t dem riange Wal gewl sehr SC  1 un! das Wachsen
des Lichtes VOoONn eiNer auf drei Kerzen sehr unbedeutend, aber doch en
sichtbar auf dem emporgehobenen rliangel. Das Jetz vorgesehene Wachsen
des Lichtes VO  5 der einen Kerze des Zelebranten ber die erzen der
Assıstenz den Kerzen der Gläubigen immt sich, Papıler gelesen, sehr
wirkungsvoll dUS, ist aber für den eutıgen die Lichtfülle des elek-
trischen Lichtes ewonnten Menschen nicht mehr. Wird die SONST, übliche
Kirchenbeleuchtung ausgeschaltet, bleibt die Kirche dunkel, WITrd S1Ee
eingeschaltet, verlieren alle die brennenden erzen Leuc  Taft Selbst-
verständlich muüußte sSeiInN W asSs aber durchaus nicht überall beobachtet
wurde daß die Kirche eım Einzug nicht NUTr dunkel, sondern auch
ist Wenn die Gläubigen vorher ın der dunklen Kirche ihre Plätze e1n-
nehmen, WwIrd die Wirkung der einziehenden Prozession bedeutend aD-
geschwächt.

Nun WIrd die brennende Osterkerze miıtten 1m Chor VOTL dem ar
aufgestellt, un der Diakon singt das Sterlo Da die rüheren Pausen eım
Einstecken der Weihrauchkörner und Anzuüunden der Lampen ausbleiben,
und überdies och das StTerlo UL die Bitte für die staatlıche Obrigkeit
verlängert 1ST, stellt der Gesang den Diakon große Anforderungen. Der
Inn des Exultet ist die egrüßung der großen heiligen Nacht iın
nachanmlıc schöner und erhabener Weise (Ganz eutlic WIrd darın au

gesprochen, daß die Osterkerze die Osternacht 1NAUTC. brennen
MUSSE! „Diese Kerze, geweiht ZU uhm Deines amens, ungemindert
euchte sS1e fort, ın dieser Nacht scheuchen das Dunkel. Nımm sSie als
lieblich duftendes pIeT, ihr Licht vermähle den Lichtern der öhe!
lamme grüße den Mörgensiern, jenen Briınger des Lichtes,
der nımmMmer WI1rd untergehen.“ Mit Amen, iın das alle Anwesenden ein-
stımmen, SC  1e das sterlo

Hıer ist 19808 der Platz, die bei üblıche
I also eine eucharistische Prozession, einzuschalten. ist

klar, daß S mit dem ınn der ıturgıe unverfträglich 1St, das „heilige Grab“
Hochaltar einzurichten. Was Nnutz alle OTr für die der irch-

en Kunst, WeNn man gestattet, daß künstlerisch wertlose Kulissen das



Kirchenbild zerstoren amı soll ein würdiges heiliges rab ohne
Kıtsch un! Spielerei nıicht au  n der Kirche verbannt seıin IS MU. aber dort
sein, wohrln s gehört, In einer untergeordneten Seitennische. eillges rab
und Auferstehungsie1ier SINnd Z W e1 Dinge, die ın unserTrTenm WwIirkhlııc
ebend1 Sind (D die EUeE Osterfteier, wWenn S1ie den Reiz der Neuheıit VeI-

loren haft, ebend1ı bleiben WIrd, können ers die nächsten Generationen
beurteilen.

Dem Durchschnittsmenschen uUuNnSeTeEerTr eit ist aıuch schwer, das SYyIl-
olısche Denken voliziehen, das der Weihe un: erehrun: der Oster-
erze zugrunde hegt aD } das Kruzifix inzensiert, versteht auch der
heutige Mensech. ber ine geweinhte erze?

O  e}  2  gi 1U auf das feierliche Lucernarıum dıe eucharistische Prozession,
en WITL Heutigen, mit der Verehrung der Eucharistie Vertirauten, die

Steigerung VO Symbol ZU  H— sakramentalen Wirklichkeit, äahnlich w1ie
Karfireıitag die Steigerung VO der Enthüllung des Kreuzbildes Dis ZU.

Prozession mit der Eucharistie. ine chwier1  eıt ist vielleicht das Singen
des eluja un:! das auten der Glocken, azu das Spielen der E  S das
WIr unNs se1t altersher mit der Karsamstagmesse verbunden denken ber
auch das wuürde sich überbrücken assen Heute wissen WI1r ]3a, da das
SChW; der ocken un! nıcht Zeichen der Trauer Sind, sondern
Festhalten der einfachen Urform der 1UUrglie. Wie ın der KFastenzeıt bel
außerliturgischen ndachten auch heute die gespie wWIird, ann S1e
auch Karsamstagaben: gespie. werden. Das Fliegen der Glocken ach
Kom un ihreue Karsamstag ISt doch eın Kindermärchen.

An diese bend{ieier schlieht sich Ostermorgen dıe Morg —

e 1 ie beginnt mit der TEe1LC ist die feierliche
Weihe des Taufwassers FE  — jenen Kirchen gestattet, welche das Taufrecht
aben, und das O auch bleiben Nur in olchen Kırchen ist eiıne
schliossene Kirchengemeinde vorhanden un be1 der Feler versammelilt.
In anderen Kırchen Könnte aber trotzdem die el e1INes sterwassers
stattänden. EKın sehr gebildeter Herr hat sich gelegentlich der Osterfeier in
einem Kloster ın geäußert, SsSo doch auch ın den nicht VAQüm Taufife
berechtigten Kirchen das Osterwasser bis JeHETr Stelle weihen, die
neiligen Öle dem asser beigemischt werden. Das ware ohl nicht
gebracht. Denn auch VOT der Beimischung der Öle ist die Weihe des „Tauf-
w assers‘‘ beabsichtigt ber könnte ohne weıteres die gewöhnliche
W asserweıihe stattfinden, ]a, diese könnte mit entsprechender Erlaubnis ın
sShnlicher W eise feierlich ausgestaltet werden W1e die feierliche W asser-
weihe piphanıie. Die Weihe des Taufwassers VOT dem Hochaltar ent-
Spric. nicht dem Geist der alten Au{ffassung och befremdender wirkt,
daß ZU  H— Prozession mit dem Taufwasser ZU. aufbecken der Traktus g-.
Ssungen wWwird: „„Wie der Hirsch verlangt ach den Quellen der asser,
verlangt, Gott, meıne eele ach Dir! Meıne eele durstet ach dem
bendigen Gott C6 Das singen War doch 1ın der rüheren Art bei der
Prozession ZU. Taufbrunnen VOT der Wasserweihe sinnvoller, als wenn das
schon ewel W asser infach AB  — Aufbewahrun: 1m Taufbecken getiragen
WwIrd. Anders WAare e wenn WIFTr.  1C Täuflinge da wären, ın deren Namen
der Traktus werden könnte. Wo ıne feierliche Wasserweihe

keine Taufwasserweihe stattÄinden kann, könnte sS1ie passend mi1t dem
Gesang der dre1ı ın 1mM Feuerofen, dem „Benedicite‘‘ eingeleitet
werden, das ; von einer der Laudesantiphonen, etiwa gieich der ersten



„Angelus autem Dominı descendit de coel1o0 umrahmt werden könnte.
Das ware eın nklingen die Laudes, die Schluß der esse A4aUuS-

klingen 1esSes Osterwasser wurde VOTLr der Osterkerze eweint werden, und
würde nichts 1M Wege stehen gestatten, daß die Osterkerze ın das

W asser eingetaucht werde. ach der Wasserweıihe iindet annnı die Kır-
des Taufversprechens >  S  OEr el und Taufversprechen VO

der Allerheiligenlitaneı umrahmt eın sollen, wWwi1e 1erz vorgesehen 1ST,
Ooder ob die Laıtaneı besser nıcht Zzerrissen un: etTST, ach el un: APGT=-
sprechen Sganz sıngen 1ST, Mag dahingestellt bleiben Be1 dem A En
versprechen könnte bel getauften Chriısten dQ1e Absage satan ohl besser
wegfifallen S1iEe paßt füur Katechumenen ausgezeichnet, die VOL der TT
scheidung stehen: atan Christus, nicht aDer für den Getau{ften, der 1in
fr allemal Christus verbunden un eingegliedert isSt Wenn Jahr für anr
diese Erneuerung des Taufversprechens erfolgt, schleifen sıch die Worte

starren Formeln abh Dem könnte folgendermaßen egegne werden: Um
den Taufbrunnen SIN Erstkommunikanten des laufenden JTahres D
schart, ebenso die irmlinge, el mıit ihren aten. Das Wware e1in ittel,
die Bedeutung der aten, die gegenwärtig star  }  K gesunken 1ST, TUr die Zill=-
un aber sehr wichtig werden könnte, wieder mehr hervorzuheben. Wozu
spricht man VON ‚‚katholischer Aktion“”, WEr nicht einmal die aten wirk-
lich aktiviert werden? Dadurch, daß die Hejer Morgen stattfindet,
können die Kınder auch el seın und erfahren hier anschaulich, der
assungskraft des Kindes angepaßt, den Zusammenhang zwischen aufe,
Fırmung und Eucharıistie. Mıt ihnen en d1e Erwachsenen,
besonders die Paten un KEltern, 1Nr Taufversprechen ab, und mıi1t ihnen
die hristengemeinde Was iın der Oration des Osterdienstag gesagt
WI1Ird, hat die Christen der Vorzeıt beseelt „KEcclesiam tuam OVO SCHMIDCI
fetu multiplicas Du schenkst Deiner Kirche Zuwachs MC ervor-
sprießen eines Z weiges  .U Die Verj]Jüngung cder (emeinde Urc den

Zuwachs gehört ZU Ostererlebnis Dadurch, daß jedes Jahr andere
Kinder oder auch Erwachsene den Zuwachs der Kirche bilden, wird
d1ieses Erneuern des Tau£fiversprechens lebendig ernalten Den Kıiındern
macht sicher Freude, mehr als mancher Kommunionunterricht, den n
wachsenen ist S e1nNn Ansporn ZU  r Treue, schon der Kinder willen Diese
Art der Feier Lst aber 1U  r orgen möglich In der Nacht sınd die Kinder
azu nıcht en uch Taufen 1n größerem Ausmaß werden besser
OÖstermorgen, als ın der Osternacht ehalten. Die issıionäre in Afrika be-
haupten, Se1 ın ihren Gebieten ganz unmöglich, in der Nacht die Taufe

spenden, ohl aber Morgen, se1 Samstag Oder Sonntag.
etz ziehen die Kınder mit ihren aten un! den Erwachsenen um

Hochaltar unfier dem Gesang der Laıtanel Wenn 1Na.  m sich einmal VO AA
hergebrachten und durch ewohnheit Befestigten losmachen könnte,
würde 1er Ostermorgen der schönste Platz Z  — Erstkommunion Se1n.
Unser eutıger Kommunionunterricht 1st reın iıntellektualistisch 3.C-
worden: MNa  ® 11l es der Kommunion erklären. Die en, W1e Cyrill
VO. Jerusalem 1ın seıinen mystagogischen Katechesen, erklärten die
Mysterıen erst nachdem die Täuflinge Von ıhnen überrascht Waren Der
Zug VO auibrunnen ZU Opnferaltar In Begleitung der Paten würde auf
die Kınder 1el tieier wirken als eın „Schöner‘‘ Kinzug VO arr- oder
chulhaus 1n die Kirche. TEe1LlLC mußten die Kinder auch gelehrt werden,
die Kommuniıion mi1t dem eiligen pfer verbinden, nicht iınfach irgend
welche konsekrierte Hostien aus dem Tabernakel empfangen SO schön



das Beten des Vaterunsers el der Krneuerung des Versprechens 1St,
schmerzlich WI1Ird das Fehlen des Glaubensbekenntnisses empfunden. Man
bräuchte keine eigenen „Bekenntnistage‘, WenNnn gelänge, diıe Osternacht
ZU  — Bekenntnisnacht machen. aNnrTrlıc bei der Erneuerung der Stier-
feler handelt sıich mehr al  N die Verschiebung 1n die
Nachtstunden.

Am Hochaltar dann die hneilige Messe ın der hergebrachten Form
m1t Kommunı0n und Laudes-Schluß DIie eilung des etzten Segens 1st
das Ende der eler, da das Johannesevangelium nıcht gelesen WIrd. Hs
ort FADE  H— Herausarbeitung des 1tus, ıer Nnıcht irgend etiwas anzuhängen,

weniıgsten eın deutsches Osterhed Der en Deschließt die er
eindruckvol  en, SONst nichts. Vormifttag dann das feierliche ()steTtT=-
amt, dem ach elleben Osterlieder beigefügt werden können. SO wuürde
sıch Anfang un! Ende der Osternacht, oTrabenı un Ostermorgen DE-
stalten. Der en feijert die Herrlichkei ChrIiStr, der Morgen Nnser NS
en seinem 'Tod un seiner Herrlichkei ın der Taufe un schließlich
uUuNSeTrTe engste Verbindung mi1t Christus 1mM eıligen pier- un Ostermahl

Wiıe können W1rLr 1U die dazwıschen liegenden Nachtstunden gestalten?
Unsere Gläubigen SiNd heute gewohnt, sich NAaC  iıchen Anbetiungen

beteiligen (‚erade auch 1n den Kartagen werden vielerorts solche nächt-
liche nbefiungen ehalten, jedoch och nıcht iın der Osternacht. Allerdings
eignet sich diese nicht ZU  a nbefiung des Allerheiligsten Altarsakramentes,
Der UNSESETE heutige Frömmigkeit ist eLWas einseltig aut C1e Verehrung der
Eucharistie hin orıentiert, daß der 2Pehal für etstunden 1 ınn der alten
Vigilien erst allmählich eweckt werden muß Durch Aufteilung ın „Bet-
stunden‘“‘ könnte die a Osternacht VON Je eıner Gruppe stundenwelse
durchwacht werden. Die Nacht annn heute für gewÖOhnlich keiner
durchwachen Jedenfalls annn da nicht für e1iNne größere Grunpe VOLI-

eschrieben werden ber je eiINe etstunde könnte 1mM echsel mit den
verschiedenen Gruppen ohl gehalten werden, ebenso gut W1e die AnN-
betungsstunden VOT der Eucharıstie SO würde die Osternacht eiwa 1n eun
Betstunden aufgeteilt. Das entspricht den Nneun Psalmen und Lesungen des
römischen Breviers. Jede einzelne Stunde hätte dann mıi1t einer Prophetie

beginnen. Die ETSiIEe Prophetie wAare jene VO  5 der Weltschöpfung, die
letzte jene Aau.  n Daniel S# 1—24, 1n Bild VO  D} der Ausdauer 1m Glauben
gibt un! der etzten Lesung der Quatembersamstagmessen entspricht. Das
Canticum Morgen AUuS Daniel . AT un ware die naturgemäßhe
Fortsetzung dieser Abendlesung. Diıe Nachtwache dauert annn Von Uhr
abends bis UhrT fIrüh ZUu den übrigen TrTel Lesungen, die JTELZT aufgenommen
SINd, kämen Aaus dem früheren Bestand och 1er A1INZU. Schön ware CS,
Wenn die Betstunde ein Priester hielte und die Lesung eine TKILaru:
knüpfite ber auch alılen könnten vorlesen un cdıie liturgische Lesung
eine rklärung Aaus einem Buche anfügen. An Wrklärungen der für
das Leben ist. heute ke angel. Der Lesung O1g eın salm, etitwa aus der
schönen Psalmenübersetzung VOon Guardini und e1n passendes Kirchenlied
Dann käme eın wahres ıs ist sehr bedauern, daß die
alte volkstümliche Gebetsweise aus UuUMNSerIer ıturgıe fast völlig Ver-
schwunden ist Miıt der Wiederbelebung der Osternacht könnte auch S1e
wieder belebt werden. Das schönste Vorbild dafür ware die „Deprecatio
Gelasıl", die Jungmann 1Ssarum Sollemn1a, ufl 417) mitteilt
un die auch ın der Lateinischen Patrologie VONne 101  9 56({) abgedruckt
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1sT Darın kommen alle niegen der frühchristlichen Zeit ZUTC Sprache HS
wird gebetet für d1ie geistlichen und weliltlichen TLe1ter des kirchlich-
religiösen Lebens, für unslge 1tterung, i{Ur die Irrenden un ach Wahr-
eit uchenden, {Ur Pılger und Arbeiter ın der Caritas, für alle Kirchen-
besucher USW IS WAaTe e1Ine schöne un an  are Au{gabe, WeNnn e1n Bischof
für se1ine Diözese solche ıtten 1n zeitgemäßer orm zusammenstellen 1e
Unsere Litaneibitten w1e dıe lechischen enıen en azu reichen
Stoff Wir en 1n den Zeiten der Not un: des Krileges imMmmMer soiche volks-
ahe Gebete verm1ßt. E1n Vorbeten langer Gebete TI{üullt nicht den Zweck
iın der Weise W1e das Vorbeten kurzer Gebetsmeinungen mi1t der schlichten
Antwort der (Gemeinde: „Herr, erbarme Dich!“ Hiler ware der Platz geboten,
auch alle Jeweils auftauchenden nliegen einzuschalten. Die mannigfachen
Versuche VOon Krilegs- un Friedensgebeten zeıgen uNnsSseTfe Gebetsarmut
hellem Lichte. Daran könnten die uralten Karfreitagsgebete angeschlossen
werden, einst den Christen geläufg, heute aum mehr Karfreitag VO  -
vielen Christen gewürdigt Endlich könnte och der Rosenkranz beigefügt
werden und auch einıge eıit tillem eien überlassen bleiben Wenn
Stunde für Stunde ın der Osternachnt ebetet WITrd, hat die Gemeinde das
Empfinden, daß die Osternacht WITr.  4C Sanz durchwacht WITrd, WenNnn aus
ihren Reihen die DBeter sıch auf d1ie Nachtstunden verteilen. Wiıll INa  ®} Wirk-
lich rnst machen mit der Fe1ier der Osternacht, annn mMussen solche Wege
eingeschlagen werden. Hier muß es usammengetfragen werden, die
heutige Trömmigkeıt für andere Yage un: Nächte geschaffen hat.

Fuür den Brevier betenden Priester und für das 1Z1UM ım ore
können ja die 1ı1er oder mıit der Daniel-Prophetie füunf Lesungen samt ihren
Traktusliedern un Orationen iın lateinischer Sprache vorgeschrieben
werden. I hese usführungen zeigen den Weg ZALT eler der an Zn
unverkürzten Osternacht.

Von ıer Aaus ergeben siıch einige edanken un:! regungen für die
Felier der übrigen Kartage Wenn, W1€e ach der eute Ordnung, die Metten
des Sacrum Triduum ohl füur Donnerstag und Karfreitag antizıplert,
Karsamstag aber 1n der F’ruh gehalten werden sollen, wird damıt der
regelmäßige un! rhythmische Ablauf dieser Tage empfindlich gestört. Ent-
weder alle Metten antızıplert Ooder keine! In diesem würden die ach-
mitiage un Abende IUr den Jetiz Gründonnerstag und Karfreitag frü
stattÄindenden Gottesdienst frei, W as vielen seinen Besuch ermöglichen
könnte. Der Ausweg, die Gottesdienste schon sehr zeitlich halten,
entspricht ihrem inneren Aufbau nıcht Es ist auf die Dauer untragbar, daß
ohl die Osternacht gefeilert, der Karfreitag aber darüber fast
wird. Wiıll INa  ® aber das Antıizıpleren der Metten beibehalten, dann mOöge
auch die Karsamstagsmette antiziplert werden.

Es braucht och e1n langes tieferes Eindringen ın 1NNn un:! Struktur
der liıiturgischen ormen, braucht einen nicht NUur autf un Kate-
chismus, sondern auch autf die Liturgie aufbauenden Religionsunterricht,

den gemachten Vorschlag 1mMm Zusammenhang mit der Geschichte un!
dem heutigen religiösen Leben würdigen und auszubauen. arum ist
VOr13aU: 1U a 1S „Phantasie“ vorgelegt, eın Traum, der erst dann verwirk-
1C werden WIrd, WenNnn der Osternacht auch eue österliche
Menschen erwacht Sind.

Schwaz/Tirol-St. ıuen nıw.-Pro DD  S Erhard Drinkwelder 0S



UFBAU DER VESPER
| OSTLICHE

Das allgemeine Interesse für die Rıten der östlichen TC AA SE
sammenhang mıit den Bestrebungen ZUT Wiederherstellung der 1N1.  el
der Kiıirchen gibt eranlassung, eiwas äher auft einzelne Gottesdienst-
omplexe des östlichen Rıtus einzugehen.

In fast en Ländern gibt jetz katholische Kıiırchen mıiıt östlichem
KRitus, der bekanntlich 1mMm Kloster Grotta Feratta be1i Rom se1it ahrhunder-
ten ununterbrochen bewahrt und gepflegt wurde. Die Griechen, Russen,
Serben, ulgaren, Rumänen, Georgier, e1n Te1l der Christen arabischer
Nationalıität, rthodoxe und Katholiken des östlichen Rıtus, halten ach
diesem Rıtus Gottesdienst. We:il dieser die wendun der Nationalsprachen
rlaubt, allerdings 1n alter lıturgischer Yorm, d1ie en Verstan:!  1C 1st,

die el  eitlichen Texte bel äaußerlich gleichen Formen VO  5 _
bedeutenden Ookalen Abweichungen abgesehen für die Griechen
riechischer Sprache (Itazismus!), für Russen, Serben un! ulgaren 1n der
rTchenslawischen, für Rumaänen 1n rumänischer Sprache gehalten. In
Österreich gibt 1n alzburg und Lıinz katholische Kirchen mıit Ost-
lichem 1tus, iın denen der Gottesdienst 1n kirchenslawischer Sprache
halten WwIrd un für alle Katholiken, die ohne welteres dem (Gottesdienst
beiwohnen en, Gültigkeit hat.

ist verstehen, welche Bedeutung e1INe allgemeine Kenntnis der
Rıten, die e1INe mehr als tausendjährige Ta  107 un Praxis hinter sich
aben, für die gegenseitige Annäherun der Kirchen en MUu.

Der OSTLICHEe 1LUS hat sich seinen eutigen Kormen bereits 1m Jahr-
hundert endgültig ristallisıert unı wurde Später 1UT unwesentlich, me1-
sStens auf dem Gebiet der Hymnen, ergänzt. Die jetzige Orm kann man als
die konstantinopolitanisch-palästinensische bezeichnen. Ihre ursprüngliche
Heimat ist das berühmte Kloster des Heiligen bei Jerusalem. Die
äaußere prunkvolle Entfaltung dieses rituellen Gerüsts, das Jahr-
hundert VO  } den palästinensischen Mönchen geschaffen wurde, entwickelte
sich erst 1m Jahrhundert, ZUT eit des hl "Theodor Studite, Byzanz.

Der östliche Rıtus kennt 1U eınen 1yp des Gottesdienstes, der für
Kathedralen, Pfarrkirchen un Klöster gemelinsam gilt. Nur WIrd den
Klöstern 1ın voller ange, mit ZW el Chören, 1ın Strengem esangssti
halten, während ın den Pfarrkirchen viele Abkürzungen zugelassen sind

bereits eınen Luxus edeuten
und eın freierer Gesangsstil üblich geworden 1St, da heutzutage Zweiı ore

Wir widmen etzt Aufifmerksamkeit der eSper, die 1mM östlichen
Rıtus eın unerläßliches Element des gottesdienstlichen 1ın jeder
Pfarrkirche bıldet un! 1n ihrem ufbau, ihrer ymbolik, interessante
Gesichtspunkte aufzuweisen hat

V esper un Morgenlob gehören 1mM Lichen Rıtus den a UuS-
esprochen didaktischen Gottesdiensten. el S1nd besonders reich
Hymnen mit dogmatischem, moralischem un mıtunter SOgar exegetischem
Material. Während die hl Messe vorwiegen! Opfergottesdienst 1StT, ın dem
das es andere beherrscht un:! überwiegt, Siınd die Vesper un
das Morgenlob, weiche den Ton, das Thema des Tages angeben UNsSsSeTe
edanken dessen erbauliche Betrachtung lenken



Das didaktische aterı1a ist auf Hymnen un Stichiren (Strophen)
konzentriert, die 173 eın stabıiles psalmistisches (Gerüst eingeschaltet SINd.
ID 1st also unterscheiden zwıschen dem unveränderlichen (;eruüst für
alle Tage un WHeste un dem veränderlichen hymnologischen Mater1al,
das tändig wecnse. einmal ach dem Tag der oche, Z anderen ach
der herrschenden Kirchentonart un:! drıttens ach dem Monatsdatum.
Dabe1 können ın E1n un demselben Gottesdienst verschiedene 0mMDb1-
natıonen aufeinandertreffen.

Der us Tag beginnt mıiıt der Vesper DIie Erklärung aiur ist.
1n der Genes1s, Kap S I, en Da ward AaUus un orgen
der erstie Tag L Im lIgemeinen WwI1Ird die Vesper ZUFCF eit des Sonnenunter-
Sangs gehalten Die geNaAUE Stunde 1st jedoch nıcht präzisiert; S annn VOTLI-
kommen, daß sS1e bereits Irühen Nachmittag, ]a, die Mittags-
Zzelit oder spaten en ange ach Sonnenuntergang, stattäündet. uch
die Möglichkeit, daß die esper der l1LUrgıe un hl Messe unmiıttelbar
vorangeht un sıch mi1t inr verschmilzt, 1st. gegeben (z Heiligen
Abend, WeNrn d1ie Liturgie ach dem hl Basilius mit der per beginnt,
ebenso Gründonnerstag, Karsamstag a.) ber das sSind Ausnahme-
a.  ; die entschieden VOIL der allgemein ıchen abweichen.

Es S1iNd 1m östlichen Rıtus drei Arten der Vesper unterscheiden:
Die große V esper, die alltägliche Vesper un die kleine Vesper. Die erstere
WIrd oraben der onn- und esttage enalten un bildet mit dem
Morgenlob verbunden einen einzıgen gottesdienstlichen Komplex Am
nfä  sten ist. der unmittelbare Übergang VON der Vesper vArn orgen-
lob vielleicht och Berg Athos während der größten Weijertage, denen
sıch die zeitliche Dauer der Vesper VO'  ; Sonnenuntergang bis Mitternacht
erstreckt, worauft sich unmittelbar bereits das Morgenlob anschließt Im
allgemeinen ist dieser zusammengefaßte Komplex derart gekürzt, C”
höchstens ZwWwe1 Stunden O8 Spruc nımmt

Die alltägliche Vesper bildet mit der voraufgehenden Non, die ıch
och aut den Laufenden Lag bezieht un: in abschließt, un dem ach-
Oolgenden kleinen Completorium einen zusammengefaßten Komplex In
den eutigen Pfarrkirchen WwIrd das kleine ompletorium me1lstens fort-
gelassen. Die kleine esper, epenIa. mi1t der Non verbunden, wird heute
Nu  b och ın den größeren Klöstern VOT der großen Vesper ehnalten Den-
och soll S1e ın dieser riıtualistischen ZZe nıicht übergangen werden

Das stabhile Gerüst, das aUus Psalmen, Liıtaneien un (rebeten besteht,
iıst be1l en rel Arten der Vesper das gleiche. Die Unterschiede en
2 Ka 1n der Zahl der wechselilnden ymnen, In der Keihenfolge der
Litaneien un! Gebete und ın der mehr oder weniıger festlichen W eıse der
Ausführung.

In ihrem Schema leıtet die esper unsere edanken VO Alten Testa-
ment her, VOLIl der Schöpfung der Welt, bis ZU. Erscheinung des Erlösers.
Diese Hinlenkung geschieht cht 1U  H— HL die Auswahl der Psalmen,
sondern auch UTC verschiedene iturgische Handlungen, denen sich eın
gew1sser Symbolismus hinzugesellt, der die a  FAn TIG  Ng der Kirche
mi1t einbezieht un wahrscheinliec dieser heraus gewachsen ist

uch die Vesper beginnt, W1Ee jeder Gottesdienst, mit einem Aufruf
des Priesters: „Gesegne se1l NSeTr Gott, jetzt und immerdar o Da S1e be-
sonders auf das 1te Testament hindeutet, auf jene Zeit, als die Tre Von
der eiligen Dreifaltigkeit och nicht verkündigt W afTl,, WIrd ott 1n diesem



WEr nO allgemeinen genannt. Im orgenlo dagegen, dessen
TÜKTIUur bereıts weıitgehend neutestamentliches Maternal auiweıst, lautet
dieser ufiruf „Gepriesen Se1 die heilige, 1n Natur lebenspendende
Dreifaltigkeit, jetzt un immMmerdar Nur die Messe eginn mit der voll-
kommenen Nennung „Gesegne se1 das Reich des aters, des Sohnes un!
des eH1gen (re1istes, und immerdar €

ZUT besseren Übersicht Olg ıer eiInNne ptsche schematische
Tabelle

TO. esper Alltägliche esper Kleine Vesper
salm 103 salm 103 salm 103
TO! Ektenle. TOEktenie
Abschnitt des cal- Abschnitt des Caı
ters, (erste ters, gelesen. en
dreı salmen). Tag W  selnd.)
leine Ektenie. Kleine Ektenie
Psalmen 140, 141, 129, Psalmen 140, 141, 129, Psalmen 140, 141, 129,
116, 'g ZU 116 Gresungen, te1l- 116 Gesungen, teil-
eil Skandıe) ZAN1= weise skandiert Z W1- welise skandiert. ZW1-
schen den etzten 10 schen den eizten schen den etizten
der Versen dieses Versen dieses Kom- vier Versen d1ieses
Komplexes interpo- plexes interpolierte omplexes interpo-
lierte ymnen oder ymnen (Stichiren). lierte ymnen (Sti-
ıren. chiren).
Feierlicher Einzug
des Priesters
dem Dıiakon Aaus der
nördlichen Altarture
ULr die heilıge
orte ın den ar-
aurmn.

ymnus „Mildes ymnus „Mildes ymnus „Mildes
Licht“ feierlich g_ Licht“, sSkandiert. rezitiert.
SUHSCIK
Prokeimenon. Prokeimenon. Prokeimenon.
Dre1l ektionen AUus
dem Alten Testament
(nicht Samstag-
abend).
Inbrünstige ztenie

11 35 ur ige7 11 „Würdige, } „Würdige,Herr, diesen Tag c Merr, diesen Lag '4 Herr, diıesen TagFürbittende FEktenie. Fürbittende Elrtenie
Ein salm (wech- 13 salm mit inter- 13 Der gleiche salm
selnd) mi1t nterpo- polierten ymnen. wıe in der enierten ymnen. An=- Änsc  1eßend das Ge- esper mit interpo-
schließend das bet des hl Simeon.
des NL Simeon. Tri-

ierten ymnen. Ge-
Trisaglon. ater — bet des hl Simeon.

saglıon. ater noster. ter. Trisagion. ater —
ter.

Tropar des Heiligen Tropar des eiligen Iropar des eiligendes ages des es des €s
Inbrünstige El tenie Inbrünstige Ektenie

(stark gekürzt).
Schlußauirufe chlußaufrufe Schlußaufrufe.
Entlaß Entlaß Entlaß



Wiıe aus diesem Schema ersiCc.  ich, ist das erus fuüur alle dre1 Arten
der esper gleich un besteht AUS unveränderlichen Elementen. Für Q1e
einzelnen Punkte folgen 1er die rklärungen

Dieser salm, der den Herrn als chöpfer der Weilt esingt un die
Schönheit der Schöpfung beschreibt, eröffnet den Tageszyklus unı deutet
auf den Anfang der Weilt hın ementsprechend symbolisıeren auch die
1turgischen andlungen dieses Abschnitts (nur ın der großen Vesper, nicht
ın der alltäglichen un: eınen besonders 1n dem Fall, Wenn sich das
Morgen10b der V esper unmittelbar anschließt.

In der großen Tejerlichen Vesper werden einzelne ausgewählte Verse
des 103 PsalmesE ährenddessen geht der Priester mi1t
rauch AIn den Altarraum un bei offener eiliger Pforte UuUrc die ganze
Kirche. Assıstiert eın Diakon, geht dieser mıit einer großen Kerze OT al.
1C un Weihrauch symbolisieren 1er den oranfang der Welt (sottes
e1st ber den Wassern. ach dem Räuchern kehrt der Priester uUrCcC
die heilige 1ın den Altarraum zurück. Die Pforte SC  1e sich un!
symbolisiert damıt den Sündenfall

Während der alltäglichen und kleinen esper schreitet der Priester
dieser Stelle AUuS der seitlichen artur VOTLr die geschlossene heilige

Piorte un Hest 1er le1ise s1ieben Abendgebete (ebenfalls symbolisc. für
den Sündenfall) Diese sieben Gebete agen er nnerna. der V esper
zerstireut un wurden jeweils Schluß der Ektenien gebetet Später
wurden S1e der Zeitersparnıs d1eser Stelle konzentriert.

Die Ektenie iıst eine Art Liıtanelı, ın der ach jedem ufruf (1n der
VON einem Diakon lesen) die Säanger, qals Stellvertreter der Ge-

meinde, mit einem „Kyrie eleison‘‘ antworten Die große Ektenie besteht
Aaus ZWO UuUIruien un sich immer ang eines Gottesdienstes.

Mitunter dieser Punkt Sanz fort (z Sonnftag abends). Im
Ostlichen 1ıtus ist der Sanze Psalter für den liturgischen eDTAauUCl.

Dschnitte, sogenannte „Kathismen‘“ eingeteilt. Der Psalter-Zyklus der
oche beginnt In der Samstag- V esper mıit der Kathisme dieser
Im nachfolgenden orgenlo werden die un Kathisme gelesen ISS
D1iSs 1mMm Laufe der Woche der Psalter einmal durchgelesen

Die kleine Ektenie besteht ENEDa ZW el uIruien.
Dieser Abschnitt ist der wichtigste der ganzen Vesper Der Priester

bzw der Diakon schreitet mit eiNrauc uUTrc die Kirche, als Symbol des
aben  ıchen Opfers. Besonders klar deutet 1ese andlung auf die alt-
testamentarıschen pferungen 1m Zeltentempe: hin Erhöhte Aufmerk-
samkeit verdienen 1er die Hymnen (  ichiren), die zwischen den letzten
ersen dieses Psalmkomplexes gSeESUNgeN werden. Ihre Zahl ist den
größten WYelertagen un Sonntagen, den ubrıgen elertagen, AA
agen un während der kleinen esper Der Komplex endet mit „Ehre
sel dem ater‘‘, folgender Stichire, „Jjetzt und immerdar‘‘ un nachfolgen-
der Schluß-Stichire, fast ausnahmslos ren der Gottesmutter. In den
Hymnen dieser Stelle wıird das Thema des Tages behandelt Weıter untiten
en WI1IT einıge Beispiele dafür

Während der großen Vesper öffnet sich mit der Intonation Von „Eihre
sel dem Vater‘‘ die heilige und der Priester (eventuell mıit dem VOTIT-
angehenden Diakon) schreitet mi1t dem Weihrauchgefäß durch die nörd-
16 Seitentür DIS VOrLr die heilige Piorte. Mit dem Schluß der ymne, der
auf das un! immerdar‘‘ erfolgt, hält seinen Einzug iın den ar-



rFaum), das charakteristische Merkmal der großen esper Hier werden SYIN-
olisc die Weissagungen VO  $ der (rottesmutter angeschnitten, die durch
diıe des Erlösers das verschlossene Paradıes (Altarraum!) den
Menschen wıeder zugängliıch machen wIird.

Die Psalmen dieses Komplexes werden antiphonisc7
VO ZWEe1 Chören, OTE rec un links VO  5 jedem hor abwechsel
je eın Psalmenvers miıt anschließender Stichire. Mıt dem ersten Vers des
116 Psalmes vereinen sich el ore ın der Mitte der TC un sıngen
die folgenden Verse Ur Stichiren geme1ınsam Dis AB Schluß dleses
schnittes.

Die Psalmen werden auf dem herrschenden Kirchenton der OC
Oder ach dem Kirchenton der ersten Stichire Hierbei entstehen
mMitunfier verschiedene Kombinationen, 7 Sdamstag abends Sonntags-
ıchıren des herrschenden Kirchentons, Stichiren des ersten eılıgen
des Tages erel1lts eın anderer LOoN); Stichiren des zweıten Heiligen des
Tages wlieder eın anderer Ton)

Der Abschnitt endet miıt dem UIru des Priesters oder Diakons
„‚ Weisheit! uire:  In Danach schreiıtet der Priester und der Diakon UTC
die heilige Pforte ın den Altarraum.

Diese wurde 1m Jahrhundert VO dem hl Bischof un
Müärtyrer enogen gedichtet un: besingt Christus als es Licht der
Herrlichkei un des aters leder werden 1er die 1m Osten He—
jiebten Parallelen SCEZOBECN. Abendlicht der Sonne m1 1C us.
Besonders fejerlich ist diese Hymne, Wenn S1e während einer Pontifikal-
esper abwechselnd VO Klerus un! V On den Chören WITd, wobel
der Pontifex die aubıgen mi1t Te einem eucnter mıiıt ZWeEe]1 Dikirion) und
Tel (Trikirion) erzen segnet. DIie Symbolik ist klar

„Mildes Licht der heiligen Herrlichkeit
des unsterblichen himmlischen Vaters,
des Heiligen, Selıgen
Jesus Christe!
Hingelangt ZU Untergang der Sonne,
erschauend das Abendlicht,
sıngen IDLV dem Vater un dem Nne
und dem Heiligen (Jjeıste Gott!
Würdig hist Dau alle eıt
besungen awerden
miLt trefflichen Stimmen,
Gottes Sohn, der spendet das Leben!
Darum alle We
preiset Dich!“

Prokeixfienon das Vorherliegende, entspric. der Antiphon im
westlichen Rıtu. ıst der Vers e1ınes Psalmes, der VO!  n dem Lektor auf
einem der acht Kirchentöne verkündet un VO  5 den Sangern wiederholt
wird. Hierauf skandiert der Lektor den folgenden Vers, und die Sanger
antiıworien mıit der Wiederholung des ersten Die Prokeimena wechseln
NUur ach dem Tag der oche, Ausnahmen davon S1N! sehr selten und
fallen NUu  — auf die größten Fejertage un auf die Osterfastenzeit. In der
al  en V esper heutzutage me1ı1stens eine Lektion mehr ach
dem Prokeimenon. Dennoch hat se1ne ellung fest, enalten. Nur
der großen esper oraben! der ejertage werden ach dem Pro-
eimenon tatsächlich och Tel Lektionen (mei-stgn—s den Propheten)



gelesen Ursprünglich bestand das Prokeimenon Aaus einem salm,
der dem Inhalt ach mıiıt dem Thema des Hejertages verbunden War un:
den Lektionen vorausging.

uch die Lektionen sınd dem Inhalt ach mi1t dem Thema des Heler-
Lags verbunden Beı1ispielsweise Siınd IUr die Vesper oraben! der
ngsten Num XI, 16—17, 24—29); Joel 96 23—32; Ezech XXVI,
D ME

Die inbrünstige Ektenie ist eine Litanel äahnliıich der grohßen Ektenıie
Hıer antworten die Sanger qautf jeden Aufrut des Priıesters mi1t T  Nnem dre1l-
maligen „Kyriıe eleison  :

11 Dieses wıird VO eiInem Leser Jaut gelesen Es ist AUS einıgen
Versen verschiedener Psalmen zusammengestellt, die eLWas 1mMm NeU-
testamentlichen Innn eander SiNnd.

* Die furbittende Ektenie, d1e aus bzw Fürbitten-Aufrufen be-
steht, auftf weiche die Säanger antworten „G1b G Herr!‘ (Paraschu VT1e),
endet mi1t dem en des Priesters: „Frıede SsSe] mi1t uch allen!‘‘ un mi1t
nachfolgendem leisen des Priesters.

Dieser salm wechselt je ach dem betirefenden e1erta In der
alltäglichen V esper 1st, immer der AA Psalm, Sonntagen der 920
Christi Himmelfahrt der un Tort Zwischen den ersen d1eses
Psalmes werden ebenfalls Stichiren christliche Hymnen
paralle E der erse

Be1 diesem Abschnitt vereinıgen Sich abermals e1 ore ın der
Mitte der Kirche. Anschließend daran O1g das des eilgen Simeon
Luk I: 29— 832 ach den Vorschriften so11 VO dem altesten Nnwesen-
den der (;emelinde gelesen werden. Unmittelbar daraut O1g das dreimal
rezitierte Trısagion: „Heiliger Gott, heiliger Starker, elliger Unsterblicher,
erbarme ıch unser!‘‘, das iın jedem Grottesdienst, UuSg!  3881  n die heilige
Messe, dem folgenden Vaterunser unerläßlich vorausgeht. Das 1sSt das eigent-
1 Abendgebet der Gemeinde; der Leser gilt a1Ss deren Stellvertreter.

Iroparıon FSt eine verhältnısmäßig kurze SIropAe, SESUNSCHN auf
einem der acht Kirchentöne, die dem Inhalt ach es zusammenfTaßt, W as
1ın den vorausgegangenen Stichiren gesagt WUTrde Einige Beispiele DLLT
1olgen weiıter unten. Es annn vorkommen, daß ZWe1 oder So dre1 VEeT-—-
schiedene iropare dieser Stelle zusammentreiffen, e ach der liturgisch-
kalendarischen Kombination dieses al  €S

un: Diese Aufrufe bestehen 4aUuS einer kurzen Lobpreisung der
Gottesmutter un: e1inem „Ehre sSe1 dem V ater‘‘, abwechselnd VO  ; dem
Priester mit den Säangern gesungen. Sie enden mit e1inerTr Segensfiormel el
rıesters, ın der auch die eılıgen des es erwähnt werden.

Wie aus dieseni Schema hervorgeht, en WI1TLr 1n der sper einen
Überblick der Geschichte des en TLestaments: Schöpfung (Psalm 103),
Hoffnung un Krwarftung des essi1as (Psalmen), Tempelgottesdienst
(Psalm 140 a.), die eit der Propheten (Lektionen und schließlich die
bevorstehende Ankunftt des Heilandes (Gebet des nl S5ımeon ZU Schluß
der V esper)

Das eiNgangs erwähnte idaktische Materıial 1Sst in dieses unveränder-
4C (;erüst ZW el Stellen eINSgEDAU 1 SC und SC I8
azu ist der Schlußtropar rechnen. Diese Hymnen bılden für sich eın
sehr interessantes Gebiet der byzantınıschen Liıteratur. Zumeist estenen



1E Aaus metrischen Versen anche Stichiren sSınd nıichts anderes a 1ls Frag-
Mentfe Oder etaphrasen der Predigten verschliedener Kirchenväter. kın
näheres ingehen aut dieses weite Gebiet ist ı1er dieser Stelle nicht
möglich, sSEe1 1U erwähnt, daß {an dem Inhalt ach 1ın den Stichiren
oigende Gattungen unterscheidet: Metaophrasen des Evangeliums oder
der Acta (Stichera anagrammatısma); eine Art dichterischer Predigt;

Stichiren mi1t dogmatiıschem Inhnalt (Stichera dogmatike); Lobpreisun-
BeNn und moralische Belehrung. Der Gesamtkomplex der 1lıcCchıren ergibt
einen ausiührlichen Überblick ber die Gedächtpisse des jeweiligen es
Beisplele:
(£ Stichera anagrammatısma)

„Durch die dreimal zuiederholte Frage:
Petrus, liebst du MAI1LC
hat die dreimal zwiederholte eugnung
Christus zuLeder gulgema
Darayuf Sımon sprach Ihm,
der das Geheime bennet:
‚Alles weißt DU, Herr, hennst alles
Weißt, daß ıch ıch liebel!‘
‚Weıde meine Schafe, weide meıine Auserwählten,
weide meine Lämmer,
die ZU; eıl mMiLt meiınem Blut ıch habe!‘
sprach ıhm darauf der He:
7u Dem bete, seliger Apostel,
UNS schenken große Gnadel!“

Vesper Apostel DPeter un: Paul)
&i Dichterische Predigt)

UNS den Paraklet senden.
„Aufstieg der Herr Z U Himmel

Den T’hron bereitet haben Ihm die Himmel,
die Wolken Seinen Aufstieg.
Wundernd sehen dıe Engel einen Menschen über sıch.
Der Vater erwarte Ihn, wwelchen ımmer birgt ın seinem Schoß,
UN allen seinen Engeln befiehlt der Heilıge Geist
Macht auf, ıhr Fäürsten, Aure OTe,
klatscht ın die Hände, alle Völker
Denn Christ ıs t aufgestiegen dabhin;

anfänglich War!  “ ‚V-esper SE Himmelfahrt)
Stichera dogmatıke Un xegese

„Ehemals ım Roten Meer ward vorgezeichnet
das Symbol der Braut, dıie nıcht erfuhr dıe Ehe
Dort War Moses, der Gewässerspalter,
hier ıst Gabrıiel, des Wunders Diener.
Ehemals durch dıie Tiefe schritt aufs T’rockne srael,
Jetzt gebar die Jungfrau Christus ohne Samen.
Wieder undurchgänglich ayard das Meer
nach dem Durchgang Israels
unverändert blieb dıe Makellose
nachdem SLC Emmanuel geboren hatte.
Du, Der Ist un 1MMEeY War,
als Mensch erscheinender Gott,
erbarme ıch unser!

(Schluß-Stichire der Vesper Samstag des JT önes.)



(4 Lobpreisungen)
„Welch erstaunlıch Waunder zeigt sıch heute:
Die Natur ernNeut 2
(ott aıra Mensch!
Was Er WAT , ıst Er geblieben;
WaS Er nıcht WT, das empfing Er,
nıcht vereıint
nicht getrennt.”

Vesper 26 Dezember)
(D Moralısche Belehrung)

„Wenn OLT fasten, Brüder, körperlich,
lasset UNS auch geistig fasten:
Mıt Unwahrem laßt AUYLS jedes Bündnis lösen,
Hungernden laßt Yot UTE SC
UN den heimatlosen Bettler führen ın das Hasus,
bıs OLT dann [919)  S Christus SO

empfangen große Gnade.“
Vesper Mittwoch der Fastenwoche)

e€isprelefür  ropare
„Ayuf dem Derge hast Dau ıch verkläret, Christus, Gott!
Deinen füngern hast Dau Deine Herrlichkeit gezeigt,
SsOWweıt SLe konnten.
Möge UNS, den Sündern, doch
Dein ewiges Licht erscheinen
durch der Gottgebärerin Gebete!
Ehre se1 Dr
Spender des Lichts!“

(Tropar der Verklärung Christı)
„Als Dau tauchtest 1n en Jordan, Herr, erschien
die Anbetung der Dreifaltigkeit:
Da des Vaters Stımme Z0LES auf Dich,
nennend dıch als den geliebten Sohn,
hündete ın der Gestalt der Taube
auch der Geist Bestätıgung der W orte
Erscheinender Gott, Christe, der die Welt verklärte,
Ehre se1 Dıiır!“

Tropar der Epiphanie)
Wird dıe esper UuSammnıe mı1t der Messe ehalten, un ZWaTr vorauf-

gehend, der Übergang ZrT Messe ach Abschnitt 9) uNnserTes
Schemas der unmittelbar ach Punkt TOE daß die folgenden Abschnitte

wegiallen. An den orabenden der groben Felertage WwIird ach Ab-
schnitt 12) oft eiNne besondere Liıtanei eingeschaltet, die auch bei einer 1er
stattüindenden Prozession d1ie Kirche Anwendun (häufig wäh-
rend der Pontifikal-Vesper un alten Oostern Der dies geht bereits
Der den Rahmen unNnseTeTr Übersicht hinaus

ba eichenhall ohannes Gardner



DER FLU VOo IA
Zu UuUNnNsetTenNn Abbildungen

Eın Wäarmer auc! des Suüdens liegt ber dem breiten ruchtbaren Talboden
der Drau Ssudlich des Wörthersees, dem Rosental In einem eimlichen Wiınkel
des rechten ers birgt ich Marıa en!  ‚9 das seinen Namen VO)]  } der a lt-
beruhmten und euftfe noch ESU:  en einem kleinen, den Häangen
der Karawanken 1mM verborgenen eiligtum erhielt. Weit wandert VO:  e}
dieser der lick das schone gartenhafte “al auf- un abwärts, nach
Norden 1n dıie Hügelwelt der Satinıtz und SUdWwaÄärts auf anftien Hängen CINDOLIL

den Gipfeln der westlichen Karawanken, Z7ABN 1tZa, VO)  ® der Fron-
eichnam der Narzıssenflor D1iıs in das A euchie

Die ländlıch-edlie spätgotische Pfarrkirche des Yries bewahrt ın einer
sonnenlichtdurchiüuteten Seitenkapelle einen atz au alten 'agen Einer der
schönsten Flügelaltäre arntens breitet die Tas Se1INes Schnitzwerkes in
er ulle A U  N Vor dem unkel des Schreins euchten vollrunde Hauptgestalten
in symmetrischer Dreiergruppe: Marıa trägt ihr Kind AaUE den Armen und
‚e1iCl. ihm TrTaumen! itliıch nlieder. Z inhren belılden elten, ihr zugewendet,
stehen elifer ın schweren agen, die beiden Pestheiligen Sebastıan und Rochus
mit ihren Leidenssymbolen. Die weiche ulle der körperlichen Bildungen, die
Lässigkeit der Hailitung, der WIi  1g ausgerundete '1uß der Faltensysteme, die
namentlich 1m Mantel Mariens wohltonend den Schwung der Mondsichel, auf
der sS1e ste  'g nach ben hın immer erneut abwandeln alle diese erkmaie
prägen eindeutig den Stil der Entstehungszeit, der Tre 1515—1520 In dieser
Zeitspanne, während welcher die alpenländische Spätgotik auf Kärntner oden
1ın unerhört reicher ute Stan'  r Joste sıch auch die architektonische egrenzun
der Schreinform auf das Kammwerk, das über den öpfen der Haupftfiguren
den Schreinraum füllt, entfaltet ich hlıer einem uftigen Gebilde elastls
wingender nken, die uüuber den men emporwachsen, das icht des Ost-
fensters zwıschen ihren feinen Gliedern durchrieseln lassen und die eidver-
un  ende estalt des Schmerzensmannes 1 Sprengwerk er umspielen.
Neben dieser stehen miıtleidend Marla und Johannes, VO  5 Fıalentürmen ber-
ragt, die sich gleichfalls in Ranken auflösen. dieses virtuose 1tzwerk
zeig goldschmı  nhafte Feinheit, schwelgt ın immer wlederholten Kurven.

Auf den Flügeln, die nach oben ın kaprizlösen Bogenformen enden, drängen
sıch relieNerte Gruppen der Nothelfer YFeıiın arliert ireten sS1e dreien
Sarmımen Über ihnen liegt eın Abglanz italienıscher SAdCTE Conversazione, umrahmt
VO)  } feinen ankenzügen.

Die Predella umschließt ın zartgeschnitztem Rahmen 1ne 1n den Alpen-
ändern überaus seltene Darstellung: Gestalten aum bekleideter Männer
wınden üch 1n einem Gewirrt dornenhafter Stämme, die s1e durchbohren; der
esamteindruck erinnert neben- un: übereinander brandende Wellen Eın
lick 1ın das Luüubecker Pass1onale VO  } 149 zel daß hiler das rtyrium DCI'-
sischer T1sien dargestellt 1St, jenes er ema, mi1t dem auch Dürer 1503
iın einem kleinen Altarbilde eute 17 1en gerungen hat.

Um 1515 beginnt in der alpenländischen Plastik die individuelle Prägung
der Gestalten und ihrer Eiınzelheiten sich ın einer typisierenden Formung
verlieren. S50 gieichen sich 1im Schrein des betrachteten Werkes selbst icht
nebeneinander stehende Figuren wıe Marıa und Sebastian 1ın fast peinlicher
Weise. Die Einzelformen sind N1C mehr stofflich empfIunden; der Zug der
Gewandfalten, sich bald parallel, bald konzentrisch 1n verwandten Formen
ordnen, ist mehr ornamental als materiell erdacht; entspricht dem arallel-
faltenstile, der 1515 VO! schwäbischen uns  reiche her urchwegs die
Plastık der lpenländer eherrschte und dem Kunstwillen der Käarntner elıster



besonders entsprach. Der uns dieses Landes War allen Z.eiten eiıne Vorliebe
fur pointierte, esuchte Ausdrucksgebung eigen, die sich manchmal D1is ZU.
Skurrilen steigern kann, hier aber liebenswürdiger Maniljertheit edämp.
erscheint ine eu Gesinnungsverwandtschaf{it ZU  — gleichzeitigen Plastık
enedigs, deren unsuer 1a  “ als die „Meister der esu  en Bewegung“ De-—-
zeichnet hat. SO zeigt die Altarplastik bei er Qualität die Merkmale eines
langsamen Abblühens der spätgotischen uns Dıeser Prozeß Jaßt sich 1n keiner
Kunstlandschaft klarer und Jaänger verfolgen als aur Kaäarntner en bis nach
1550, während andernorts die Renalissance herrscht, üinden WITr l1er päatest-
gotlsche Flügelaltäre erhalfen, weilche die Selbstauflösung des alpenländischen
chnitzstils erkennen lassen: Im 1553 ents  ndenen CS VO Nikolsdorf 1mM
Tautale werden die Figuren NnUu  — mehr als Flachreliefs empfunden und
e  X  e iın Leben erstarr völlig 1n einem ornamentalen Faltengefüge.

Wie sechr der Flügelaltar VO'  . Marla en: dem allgemeinen alpenländischen
Stil entspricht, Deweist schlagend der Vergleich mıit dem gleichzeif1g
wohl 1n Gmunden untier den anden des Schnitzers JennNnar: Ast! entstandenen
Hochaltare der Pfarrkırche VO  ® Hallstatt. Auch hıer lassen die Schreingruppe
(Marila mi1t% Kınd zwischen den Heiligen Katharına und Barbara Uun! nOch mehr
die rıtterlichen chreinwächter 1mM Maximiliansharnisch die lässige Haltung, das
Ausrunden und Verflachen er Formen und das Schwınden der Individuali-
sierung er Fıguren, ferner die Faltensysteme die Neigung Parallelführung
erkennen.

Wenn WwWIr ach dem eister des ltares ın Marıa en fragen, weisen
unNns Besteller (die Pfarre War dem Stifte Osslach inkorporiert) ınd Standort au
das ahe Kunstzentrum Villach hın. Die Schreinplastiken SINd au{fs engstfe Ver-
wandt mit jenen des Altares VO ST. ob erndor rautal, 19195), ferner
dem 1524 gestl  etfen Flügelaltfar 1n StT. Mareın bei Seckau und dem 1517 datierten
Seitenaltar VO: Goritschach Del illach;: nahe verwandt ind ihnen die Flügel-
reliefs des Ho  YS 1ın ST olfgang ob Tades (um und der prachtivolle
Altar 1n onte 19106 der auftf italieni1schem oden VO: dem kuüunstlerischen
ange der Aarniner Plastik Zeugnis g1ibt. Vielleicht 1ä0t sich diese ruppe VO  w}
Werken mıit dem ılds  Nnıtzer Heıinrich 1n Verbindung bringen, der 1523 1n
aC. nachwelsbar 1St. en den genannten, mMmonumentalen rbeıten
behauptet sich der Flügelaltar ın Marla en durch seinen intimen Re1z a {s
die liebenswürdigste Schöpfung der Altvillacher Plastik.
ST onrad bei Gmunden Dr Heinrich Decker

1ld Marıa Elefid. Spatgotischer ar 1517

ld Schreingruppe
2ld redella, „‚Marter der Zehntausend Christen“‘

Aufnahmen VDVDON Dr Heinrich Decker, St OoNTAad,

Druckfehlerberichtigung: der olge 1/1953, 1 ADsatz, Zeile 4, MUuU. demBeitrag VO: IT Heinrich Decker „Die Entstehung der reifi  rengruppe der BeweinungChristi“ richti: heißen: des gsburger Bi  1  dhauers dolf Daucher“ Nl uer).
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BUCHER UND ZEITSCHRIFTEN
DAS MESSANTIPHONAR*”)

Unsere geistig-religlös erworren!| Ze1it mit ihrer oit erschreckenden
Ablehnung es dessen, ber den Bereich des Natürlichen, des reın
Diesseitigen, hinausreicht, mit ihrer oft fanatischen Feindseligkeit
den Glauben eine übernatürliche Ordnung, hat neben diesen be-
rückenden Erscheinungen ungewollt dennoch eiwas Gutes ezei sie

uns un cdies ist Gottes gnadenhaftes alten un! seın Anru: die
Menschen gläubigen Herzens erneut zurück den Quellen des eiles;
sS1e schart uns VOL em gläubig bewußter den ar Christi.

So annn nicht WAarm begrüßt werden, wWwenn Benediktiner-
mönche aus der TrZzZaptel euron eın Meßantiphonar herausgeben, das den
lebendigen Mitvollzug gemeinschaftlicher euischer MeMßfeiern ın bedeu-
tendem Maße Öördert un vertielit.

Im Vorwort dieser Ausgabe zeichnen Richard Beron ÖS VvVon der
Schott-Redaktion der TZAaDpiel Beuron, Urbanus Bomm OS VO.  5 der
el Marıa aaC und Pius Parsch VO.  - Klosterneuburg. bletet dıe wech-
elnden esangteile des römischen eßbuches für das Sanze Kirchenjahr.
Hier verdient VOTLT em angemerkt werden, daß schon das olksmeßbuch
omMm IL, welches V OLr kurzem in seıner Auflage bei Benziger, insiedeln,
erschienen ist (siehe „Heiliger Dienst‘“, olge 1/1953, 28), diese eUue

Übersetzung der Lieder des ıissale Romanum aufgenommen hat Von U
werden also die Herausgeber der deutschen eßbücher un:! ebtextie

jene Texte gleichlauten 1ın ihren usgaben verwenden.
Ferner nthält das Meßantiphonar den Trdo M1ıSSae un eın voll-

ständiges Psalterıi1um, alle 1mMm issale vorkommenden Psalmen. Damit
1sSt eın langgehegter Wunsch rfüllt, der aus dem erlangen ach möglichs
aktiver un sinngemäßer tfeier des Mysteriums kommt Nun kann e1m
ntro1tus, Del der Opferung un: bei der Communio der dazugehörige 'salm
gesprochen werden.

Beachtenswert sSind Nnun die Gesichtspunkte, VO  ® denen sich die Be-
arbeiter, W1e das Nachwort ZU Meßantiphonar näherhin usführt, bei der
Erstellung des Textes der Antiphonen-Übersetzung leiten Heßen. Für dıe
Richtigkeit der Übersetzung StTanı die Beantworftung der ra 1m Vorder-
run 27° Was edeute der Text Adieser Antiphon, W1e seit alters
dasteht, dieser Stelle? Was en sich die betende Kirche dabei diesem
Tag? Welches ist der iturgische 1nnn dieses Textes heute un hier?“‘ ach-
wor Ks versteht sich VO selbst daß dieser Gesic  unk auch dort olge-
richtig beibehalten werden mu  C sich 1mMm Missale ein Mißverständnis
des eigentlichen Urtextes

Die Übersetzung sollte ferner kultfähig se1in, eine Forderung, die nıcht
hoch angeschlagen werden annn Die Sprache darf ja nicht aus dem
Alltag genomMMeEN se1in, sondern S1e muß akralen harakter tragen un! den
Mysterien entsprechen. Bei der eminenten Wicht:  keit dieses Tund-

Das deufsche Meßantiphonar. Die Psalmen und Antiphonen des römischen
Meßbuches für gemeinschaffliche deutsche Meßßfeiern Herausgegeben VO:  $ ene-
diktinern der Trzabtiel RPeuron Kleinoktav, IT 640 Seiten, Ln 4.2|  ©



Satzes ließen sich denn auch die Bearbeiter von den besten Meistern der
alten un deutschen Sprache beraten. Wır danken Ihnen ün erzen
für dieses ernste un D1IS ins einzelne beibehaltene Bemühen eine
Sprachgestaltung, die WUur ıst des eiligen

Was ndlich die Sprech- und Singbarkeit des Textes betrifft, wurde
auch hierauf besonderer Wert gelegt Man wollte nicht bloß dem Gläubigen
das innNneTe Verständnis des Meßbuches erschließen, eın Anliegen, auf das
hın rühere Meßbuchausgaben VOL em ausgerichtet Hier galt
als wesentliches Ziel, cdie Altargemeinschaft einer möglichst aktıven,
unmittelbaren ıLieler des Myster1iums hinzuführen ist das Meli-
antiphonar nicht für ein blaßes tilles Mitbeten qllein estimm({t, sondern
als Behelf VARI lauten Sprechen nd Singen gedacht

Von den Psalmen fanden alle jene ufnahme, clie 117 issale VOI-

kommen ; S1e werden 1ın unverkürztem Text geboten uch sämtliche Vesper-
psalmen sind enthalten. Die Übersetzung erio  € ach dem neuen late1-
nischen Psalter Pius AL €1 wurde ständig auf den ebräischen rund-
text Bedachtg Kinen 'Te1l übernahm INan AQus der bekannten
Psalmenübersetzung (uardiniıs jeweils mit gekennzeichnet) He ande-
ven Psalmen hingegen bearbeiteten die Herausgeber se wobei 1armn-

Kirchenmusiker Urc ihre Mitarbeit beteiligt
Wır freuen uns aufrichtig ber d1ese ersie Auflage des Meßantiphonars.

en ıhm auch dort un da vielleicht och einıge Mängel anhaften,
stellt jedenfalls mehr als einen 1Ur glückhaften Anfang dar 1e5e5S5 Werk
edeute vielmehr einen ganz wesentlichen KOTtISC  T1 auf
dem Wege ZU  — immer lebendigeren Gestaltung UNSeTeTr deutschen Meß-
feijern.

SIM liturgischen Dienst muß sich das Werk U bewähren Und
wenn die Gläubigen fortan aus einem Geiste un: W1e aus einem un
psallieren un beten, dann Se1 der Herr mitten unfer ihnen!‘‘ Aus dern

Dr Anselm Schwab JNIGeleitwor

DAS EUE SALZBURGER RITUALE
Na:  B Überwindung vieler und außerordentlicher Hindernisse ist endlich die

euausgabe des Rituale für die Erzdiözese alzburg und zugleich fuüur die DOSTtO-
18 Administratur Innsbruck-Feldkirch erschienen. Es führt icht mehr den
1te. „Rituale Romano-Salisburgense“, Dieser ite war War vorgeschlagen,
wurde aber VO:  - der Ritenkongregation ın Rom umgewandelt 1n den eufe für
Diözesan-Ritualien üblichen „Collectio um ın USUuNM. Cleri Archidioeceseos
Salisburgensis ad instar Appendicıis 1LUualıs Romanı“. In dankenswerter Weise
wird dem Rituale iıne kurze Übersicht über die Entwicklung des Salzburger
Rituale, angefangen VO:  - seinen ersten usgaben, im Druck gegeben Auf die
vorausgehenden handschriftlichen Zusammenstellungen der eiligen ıten wWwird
LULF- 117 allgemeinen hingewiesen. Die liturgiegeschichtliche orschung wird 1er
sıch welter betätigen mussen. Der erste Truck des Rituale wurde 1m re 1496
veröffentlicht. Erzbischof nh S gab amals das
VO'  3 seinem orgaänger Sigismund I1 für den lerus zusammengestellte

DSs heraus. 1511 folgte ıne NeUuUe vermehrte Ausgabe. War eın
uszug au  N dem Obseaqulale für den ägli  en Gebrauch. des Seelsorgsklerus als

al fa  ©& S erschlenen. In der des Jahrhunderts, 1997
gab iıchael VOI Khuenburg den Tl  us gendorum heraus,
mit den seit altersher 1n alzburg üblichen Gebräuchen bei pendung der



Sakramente, egnungen unı anderen Zeremonien. CHOonNn re sSpa erschıen
das zweibändige Rıituale F3 unter Eırzbischof

> e  e e ] Es war notwendig geworden, das alte alz-
burger Rıtuale den Vorschriften des Konzils VO.  > Trient anzugleichen. ZiUu diesem
Zwecke wurde die Ausgabe VO  } 1557 einer sorgfältigen Prüfung un: Über-
arbeitung unftierzogen, der ich 093 der heilige >  S N <‘4 De-
eiligte. Die Hauptarbeit leistefe der Dominikaner-Theologe
guarda In diesem Rituale wurden viele Belehrungen und Ansprachen
aufgenommen, besonders VOT Empfang der eiligen Kommunlon. Es 1st, sehr
stark die bwehr der Reformation hbemerkbar. Fur die almweihe War die
ganz einfache Präfationsmelodie aufgenommen, 1n der als Rezitio:  Nnston das
beibehalten WafTt,', ohne wıe später wurde in das emporzusteigen.

s bereitefe 1Ne verkurztie usgabe 1n einem an VOT,
die aber nicht Zu ruck kam. Auch die VOINl Erzbischof Pa S Lod
1 re 1623 vorbereitete Agende kam zunächst nicht ZU  — Drucklegung. Est
1640 estie des eiligen RupDpertus, MAarz, kam das neUe Rıtuale neraus,
nunmehr unter dem 112 Rituale alıs  urgense adı USUÜü RKRomanum
accomodaftum. on 1657 untier G wurde eın Neu-
druck desselben Buches notwendig nd in den folgenden Jahren 1636, 1776
1740 un: 17638 wiederholt. ine Neubearbeitung erfolgte unter Erzbischof

1m Einvernehmen mıift denMaxımıilıan Joseph VO Tar
18  Ooien VO  3 Gurk-Klagenfurt und Lavant-Marburg. Sie erschlıen untfer dem.
Titel Rituale Romano-Salisburgenseim Salzburg m Jahre 854 und
Warl bis jetz‘' durch fast eın Jahrhundert 1n eDrTrauC| Für die aufigeren 1LUr-
gischen unktionen wiederholt uszuge us dem großen Rituale er-

schienen, nämlich 1856, 1870, 1334, 1900, 1920 und ZU1eiz! 1926 Dem unst:ı der
Salzburger Diözesansynode 1937 olge leistend, ließ Erzbischof

die Vorarbeiten ZU einem Rituale aufnehmen, die nach drei Jahren
SOWEINLT, gekommen b  n daß ugust 1941 die Approbation der 1ı1fen-
kongregatlion, jedoch mıit Anderung des "Titels, erfolgen konntfe Sofort wurde mi
dem Satz des Buches begonnen und laängst War vollendet, aber gen der
Grenzschwierigkeiten War unmöglich, das auch ScCANON bereitliegende Papier
in die Druckerei bringen Diese Verzögerungen hatten wenigstens den Vorteil,
daß jetiz 1m nhang fuür die als zanzes aufgenommenen Psalmen die NneuUuUe

Pianische Übersetzung aufgenommen werden konnte. Gleichzeitig mit, der
Collect10 i_uum oMmMmM 1m gleichen OorMa das Functionarıum
heraus, das den Ritus für die Kindertaufe, die Trauung, Vorsegnung, inder-
SegNUNg, Wasserweihe, Asperges, Wetftersegen, Fronleichnamsprozession, ebete
zu  — nrufung des Heiligen e1ste.  S und VADEE Danksagung enthält. Eıin handlıches
Büchlein 1n kleinem orma 15,5.X9,5 enthalt auf 230 Seiten unter dem 1te.

588 ale V Ul ın kleinerem TUC jene iten, die sehr oft oder gewöhn-
lich außerhalb der irche vollzogen werden. er egnungen ist es auf-
g  mMM  9 Was für Versehgänge und Begräbnisse nOLg iSTt.

Durchblättern WwI1r nu das große Rituale mıit seinen 552 Seiten, un.:  N

sofort auf, Was WILr ja VO  } den Ritualıen der anderen eutschen Diözesen gewöhnt
sind, daß 1n fast, en unktionen dem lateinischen ext die deutsche Über-
sefzung Zu e1ite ste.  ‘9 die nach dem klugen Ermessen des Priıestiers STa des
lateinischen Textes gebraucht werden kann. Nur ganz weniges WwIrd NU:  — lateinısch
gesprochen, beim Taufritus außer der Tau{fformel selbst der ExOrzismus ber
das alz und die folgenden Exorzismen. Die orte ZUTFC Bezeichnung des Täuf-
ings mit dem Kreuzzeichen werden immer lateinisch gesprochen, köonnen ber
darnach auch deutsch wiederholt werden. Beli Austeilung der heiligen Kommunilon

“ denenzeig der Priester die ostie mit den OT“ „KCcce nNus Deli
sofort die deutsche Übersetzung: „Seht das Lamm ottes C6 beifügen ann
Das ölgende „Herr, ich bın nNn1ıC würdig  6 wird aber NU:  > von den KOom-
munikanten deutsch gesprochen, während der riestier lateinısch das „Domine,
NO  5 SU: dignus“ spricht.

Ü  “



Fur das Begräbnis un die Absolutfion der um gibt das ituale enaue
Anweisungen, dabel der Priester stehen na Diese Anweisungen dürften
bei vielen auf Widerstand stoßen, der er OmMM T, daß vielerorfs, auch 1n
den suddeutschen Gebieten, auf dem ar oder der um ein Kruzifix StTe
Das katholische Volk wuürde daran Nstoß nehmen, WwWenn nıicht dort stande
Im 1LUS der Absolution WwIrd ber diesem Kreuz gar keine ea  ung geschenkt.
während VOL dem KTEeUZ, das der Subdiakon der Akoluth hält, der Dıakon beim
Vorbeigehen 2a Genuflexion machen hat. UÜberdies entspricht dem e1in-
fachen Volksempfinden, da der Priester Füßen des oten STe Das trifft
nach den Rubriken wohl IA wenn der Leichnam wirklich da 1ST, icht aber bei der
Absolution der um Hier STEeE der Zelebrant Häupften des dargestellten
Sarges Es WwIrd sich zeigen, inwıeweit sich urch das Rıtuale die römische Praxıis
urchsetzen wird. Nach römischem 1LuUs Ste ben auf der um kein ruzifix

Der Firmungsritus ist vollständig aufgenommen un VO:  } deutschen Gebeten
umrahm Bel der Trauung kannn ausschließlich die deutsche Sprache VABR  — An-
wendung kommen, der Brauisegen ın der Messe ist NU.  — lateinisch £tien. Der
mi1% Apostolischem Indult VO Marz 1914 zulässige Brautsegen außer der
Messe kannn lateinisch oder deutsch gegeben werden. Fur 1nNe ubelhochzeit
nach 25 Ooder Jahren wıird ein eigener 1fUs geboten. Mit der Sakramenten-
spendung und mit dem Begräbnis können ach dem YTteil des Priesters kurze
Ansprachen verbunden werden. Schon dem Taufriıtus ist iıne SO. OTaus-
geschickt. Es sol11 amı ber nıcht einfach eın ext A orlesen gegeben sein,
sondern eine Anregung „NIS vel similibus verbis“ den Anwesenden
prechen, a1sSO eine Anregung freier Form der Ansprache. amı wird
mehr als 117 die eutfische Übersetzung der offiziellen exfie das Starre und
Formelhafte, das sich hier leicht einschleichen kann, aufgelockert, und ist
ILLUTX wünschen, daß die r1ester die Gelegenheit benützen, jler „COT ad COr
w1ie ardına Newman sagen würde, den Gläubigen sprechen, 1n echt
menschlicher Weise un! vertraulicher Form. Das wiıird auch wesentlich azu
beitragen, die ıten mehr volkstumlich machen. Den vier kurzen Ansprachen
bel Begräbnissen sind noch wel ebete angefüg

elte 221—426 werden 1n fünf apıteln 1 anzen 99 Segnungen gebracht,
die meilisten lateinisch und deutsch. Die sonntägliche Besprengung des olkes
beim sperges rd als eigene „Benedictio“ bezeichnet. Besonders hervor-
gehoben selen unter den egnungen der Wetiftersegen 1mM Sommer Schluß
der Messe, Segnung und Aufnahme der Altardiener der Ministranten, Segnung
un): Aufnahme der Kirchensänger 1ın den Kirchenchor, Segnung der Schulkinder
bei ihrer Entlassung aus der ule, Segnung VO  } Nahrungsmitteln und (3e=-
brauchsgegenständen, Bro(di, en, Wein für Kranke, Öl, Arznel, agen,
Schiffe, egnungen ber das Vieh, gesundes und krankes, SOWI1eEe VO  5 Salz und
aier fürs Vieh, Stallsegnung, Segnung des Grundsteins eines Hauses, des
Hauses selbst, des Brautgemachs, der Schule, Bibliothek, des Archivs, des
Spitals, VO  - Brücken und Quellen und ine eigene Segnung bei Hochwasser-
gefahr. egnungen dürfen Nnu mi1t besonderer bischöflicher Erlaubnis VOT-
p  mm werden, die Rekonziliation VO  5 Kirchen und Friıedhöfen, die Weihe
verletzter Jltäre, eiliger .efaße un Jlocken.

Prozessionen sind aufgenommen. Außer den allgemeinen römischen Pro-
zessionen werden die 1lten für die Prozessionen Karfreitag und Karsamstftag
beschrieben, Grablegung, Kreuzprozession und Auferstehungsfeier 1n der bisher
seit, altersher 1ın alzburg ıchen Form. Die Fronleichnamsprozession wird
schon seit einigen Jahren ehalten, V1e S1e jetz ım Rıtuale veroöffentlicht ist.
Grundsatz War el Die Evangelien un: das ihnen unmittelbar folgende

lateinisch. Das entspricht der Auffassung, daß die vier nitien ın diesem
usammenhang keinen Unterricht des olkes darstellen sollen, sondern ine
Segnung ber die Fluren des es oder die Straßen er  ‚a WwI1ie das
Johannesevangel1ium der Messe eine erweiterte Segnung darstellt
Ein kurzes, zusammenfassendes und auftf das verlesene Evangelium ezug neN-



mendes Gebet leitet ber ZU eucharistischen Segen, der selbstverständlich mit
der glel:  zeitig VO Zelebranten eSUNgCNEN lateinischen Formel erteilt wird

der dem römischen Taduale entnommenen ymnen können auch andere
Oder Lilieder 1n der Mutftfersprache werden. So wird natürlichsten
eın Ausgleich zwischen lateinischer und deutscher Sprache geschaffen. Die
lateinische SegensIformel wIird VO Volk als ganz naturgemäa empfunden und

errscC| gar eın Verlangen nach Verdeutschung; jeder versteh(t, Was 1er
gemeint 1St. Dem entspricht die lateinısche Fassung der nıtıen als Erganzung
des Segens Wo 1m Volk das erständnıs und der Sınnn dafür abhanden g_
kommen ist, MUu eben daruber belehrt werden. Der deutsche esang der
Evangelien wurde aber den ursprünglichen Sinn ganz zerstören. Das iIrüher
beim vierten Altar vorgefiragene Jaängere wurde ın seiner ursprünglichen
Fassung, wıe 19575 gebetet wurde, hergeste und 1n das Innere der irche

der Prozession verlegt. TEeNUC SLLMM das uch NC} ganz mit der
en Auffassung, daß eın nwetitier wirksamer 1m Freien gebetet
werde a:ls 1m geschlossenen Raum. Verlangte INa doch 1 Salzburgischen wäh-
end des Mittelalters, daß eın Priıester während des Gewitters mıit dem
Allerheiligsten 1MmM Freien die 1r gehen mUusse, Dis VO  } der kirchlichen
Behörde verboten wurde. Die auf das Gebet olgende römische Form des eucha-
ristischen Segens beschließt die Prozession. Die römische egensform ist dem
Rıtuale entsprechend immer eoDacnten Fur die Aussetzung des er-
heiligsten S1Nnd ausführliche Anweisungen gegeben ZUu eachten ist die Aus-
nahme: Wenn die Monstranz einige Stunden oder den anzen Tag ausgesetzt
bleibt, wıird mit ihr eginn der Aussetizung der egen hne „Tantum ergo“
gegeben Diese Form wurde nunmehr VO  ®} der Ritenkongregation gutgeheißen
Unmittelbar, bevor das Rituale nach Rom ZUTLC Approbation gesandt wurde, hat
Erzbischof gebilligt, 1ın Rom diese orm ZUT PPrO-
bation vorzulegen, die anstandslos gewährt wurde

erwunderung erregtie 1n Rom, daß beim Begräbnis 1n alzburg weder
das „Benedictus“ noch Ww1e 1n Brixen das „Magnificat“ werde. SE
auf den achwels hin, daß dies seit Jahrhunderten n1ıe der 'all WAar, wurde die
alte orm des Begräbnisses approbiert. Jedenfalls stellt der Salzburger Gebrauch

ziemlich das ınfachst: Begräbnis dar 1 Vergleich anderen Diözesen, ZUuU

Beispiel Wien, regelmäßig mi1t dem Begräbnis uch das Libera verbunden ist.
Die Prozession ANerseelen wIird Nau beschrieben, die Prozession ZUTLC

anksagung ist dem römischen Rituale entnommen.
Der vierte eil des Rituale bringt verschiedene Sonderriten Nach den

Exorzismen wird Nau der Ritus beschrieben, der Del der kanonischen Visitation
des Bischo{fs einzuhalten isSt. Es folgen die Formeln und ebete gelegentlic! der
Verkündigung der Weihekandidaten, Anweisungen ZU Primizfeier und der
Primizsegen, die felierliche Installation eines eu arrers, ZUuU  — An-
rufung des eiligen Geistes. das große Tridentinische Glaubensbekenntnis un!
der ntimodernisteneild, uhne- und Weihegebet yABE Herzen Jesu un« zwel
Sonderriten Zu Weihnachten kann ın kleinen ırchen ohne das liturgische
Weihnachtsoffizium eine Krippenlegung des Jesukindes gehalten werden. In
Prozession wird die Statue des esukindes Zu  — rippe getragen. ort WIFr!
das Evangelium nach ukas 2! 1—20 deutsch gelesen. Be1l der Stelle „Sie legte
ihn 1n iıne rippe wird die Stafiue in die rippe gelegt und inzensiert. Auf das
Evangelium olg eın Weihnachtslied, ein und das „-re Deum“ mit

An Christi Himmelfahrt wird nach einer eucharistischen Segensandacht ıne
Art Abschied VO Herrn gefelert. Vor em 1ld oder der Statue des Auf-
erstandenen wird eın Abschnitt aus dem Evangelium oder der Apostelges  ichte
gelesen, der VO  3 der immelfahrt spricht. Abgedruckt ist Markus 16, 14—20,
freigestell die Lesung VO'  5 as 2 9 44—D53, Apostelgeschichte I 1—14, ohannes
14, 1—31, worauftf Antiphon und Gebet folgen. Nach der Inzensation des Bildes
wird fortgetragen, während das Volk eın immelfahrtslie: oder „Großer
Gott, WILr loben singt Priester und Volk verlassen Nnun die irche, ohne



daß eine Prozession stattgefunden Auch d1ese Rıten siınd MNun VO!  5 der
Ritenkongregation gebillig und zugelassen, och bestieht nirgends die 1'
s1e einzuführen, S1e NiC schon 1n irgend einer Or bestanden en. Wohl
aber rd sich die Vereinheitlichung nach den dargelegten Formen empfehlen.

Die Durchsicht des Salzburger Rıtuale WITrTd esten mıit dem
Wunsche S!  jeßen, den Erzbischof S D  E ihm. voranschickt,
die Gläubigen mögen reichlich aQus den Quellen des eiles schöpfen, we. die
Mutter ırche ın den Sakramenten und Sakramentalien erschließt.

NnNwWw.-Prof. DDr Erhard Drinkwelder O0.5
Karl] Federer Liturgie und Glaube. iıne theologiegeschichtliche Nnier-

suchung. 144 S Paulus-Verlag, Freiburg/Schweiz.
schon früh hat die liturgische Erneuerung (S. Abt Gueranger) das enNge Ver-

hältnis zwıischen ıturgie und Glaube aufgezeigt Die Litfurgie ıst, gebeteter
laube, ist der lJebendige Ausdruck des Glaubensbewußtseins der Gesam  ırche
Auch das kirchliche Lehramt hat diese Au{ffassung vollinhaltlich Destätigt,
1US iın der Immaculatabulle „Ineffabilis Deus“, 1US A e ın der Enzykliıka
„(Duas primas“ und „D1ivinl cultus“ und endlich 1US eE8 ın der Dogmatisierungs-

der Assumptio B.M. SOW1e In seiner Liturgieenzyklika ed1ator De1“
Die genannfien Päapste bezogen sich e1 auf ine alte Oorme 1USs DE nennt
S].e „eIn es un! ehrwürdiges Worft“ die gewöÖhnlich zıtiert WT“ „Lex orandı

lex credendi“, die ber In ihrer ursprüunglichen ungekuürzten orm lautet
Legem credendi statuat lex supplicandi Und gerade der wiederholte Hinwels
des Hl aters Pius X IL auf dieses Ax1om ewog den Verfasser, auf seine
erkunfft, seine 1inNna.  1C. un liturgiegeschichtliche Bedeutung untersuchen.

Die ungekürzte Form egegne A erstenmall 1n den sogenannten Capitula
Coelestini, auch „Indiculus de gratia Del“ genannt, und ist. 1n der ekrefien-
sammlung des es Dionysius Exiguus überliefert. Doch sStammen die apitula
nıicht VOTIN aps olestin IS sondern werden jetz allgemein dem Laienmoönch
Tiro Prosper VO!]  } qultanıen zugeschrieben (ca 435—442), hatten Iso ursprung-
lich 1Ur privaten harakter. Aber durch den Gebrauch, den das kirchliche ehr-
amt VO:  - der genannten Formel machte, wurde ihre Autorität gesieigert, el
aber auch mit der eıit ın Sinn verallgemeinert. Prosper spricht nämlich nicht
VOon der ıturgie, ja nicht einmal VO 1MmM allgemeinen, sondern VO:
Fürbitt-Gebet, für die Bekehrung der Ungläubigen, wıe AI der anzen Welt
und 1n jeder katholischen Kirch: verrichtet werden sol1l1, 99  amı das Beten eın
esetz für den Glauben darstelle“ Es handelt sich bei den apltula ine
Verteidigungsschrift für den hl Augustin, der 117 Gegensatz der der
Semipelaglaner betontfe, daß uch für die Bekehrung, für den „Anfang des
aubens“ die Nna: (sottes notwendig sel Diesen Satz Augustins wıll Prosper
dadurch beweisen, daß autf die VO'  } den posteln er Tim. 2! 1—4 ber-
i1eferte TAXI1S der ganzen katholischen 1r verweist, die fur die Bekehrung
der Ungläubigen betet das der ırche die na (der Bekehrung)
bedingt den Glauben an die Notwendigkeit dieser Na

Die Formulierung des X10MS: „das (+esetz des Betens stelle eın esetz
des aubens dar“, stammt VO  } Prosper. Dessen Sinn und Inhalt ber hat
aAU:  N Augustin selbst geschöpft. Prosper War SOZUSagen eın Schüler Augustins,
wenn iıhn auch nıe persönlich kennenlernte; aber las eifrig seine Schriften
und STan; mıit ihm 1n Briefwechsel

ugustinus hat sehr oft auf das der 17 und auf ihre althergebrach-
ten Gebräuche hingewiesen, Glaubenswahrheiten als solche beweisen:
So die X1isSienNz des Fegefeuers, die Inspiration des Buches der eıshel Die
Donatisten, die ıch die „Reinen“, „Heiligen“, „Sundelosen“ nannten, überführt

uUurc das des Herrn, das S1e bei ihrem (‚otftesdienst beten „Wie xönnen
s1ıe Verzeihung für ihre Sunden bitten? Sie sollen sich efen hören un
N] anderes jehren, als S1Ee glauben“ Der ebets- DZW. Liturgiebewels ist bei
Augustin Autorıtäts- und Traditionsbewels Daß auch der hl Augustin 1ın seinen
Anschauungen er das Verhältnis vVon Glauben und Beten und ın geinerm



Liturgiebewels ıch orgäanger anschlie Wwıird N& eingehenden nier-
suchung dargelegt In erster Liını]e 1St da der TOS1US eCNNCN, der
Bischof VO  - alland VO  - dem Augusiin den eizten eingehenden Unterricht VOLr
SC1INETr autie erhielt und alland War 1N€ Hochburg der Liturgie Hier hat
Augustfiin zuerst die Hochfeier der n Geheimnisse erlebt ihren innısen ZiU-
samme  ang mM1% der Glaubenslehre kennengelernt und SOZUsagen den Uturgie-
bewels sich selbst erfahren Dann aber besonderer Weise Augu-
SiiNs eıgene Landsleute die Aifrikaner Optatus VO  . Mileve Tertullian und
Cyprian VO:  - arthago, deren CNrC1iieN: wleder Dald mehr, bald
wenıger deutlich und ausdrücklich ersehen konnte, WI1e S51 aus den überlieferten
Gebeten un: Gebräuchen ewelse für die Wahrheiten des aubens schöpften

Die Übereinstimmung dieser Maänner besonders Tertullians mit Tenaus
und Justin zeigT, daß der Liturgiebewels zugleich wanrsien Sinne aftfer-
und Traditionsbeweis ist und SC1NEIN W esen nach die äalteste, also apostolische
e1it zurückreicht Wenn also auch 1USs 211 der Enzykliıka ator Del
befifont die Jiurgie fUür die Glaubensfindung natürlich nN1C. die CeINZIESE ue.
darstellen kann, erwelst S1C sich och ın vielen Belangen als ragerin der
kirchlichen Offenbarungstradition

Der Verfifasser hat mi1t SE1INEeT eingehenden und geisirei  en ntersuchung
der Liturgiewissenschaft guten Dienst Die Urc. uellen- Unı
Literaturangaben reichlich unterbaute Darstellung bletet manche eue Erkennt-
9 n1ıC 1LUFr für die Liturgiegeschichte, sondern auch für die Väterlehre und
Dogmengeschichte Un -Prof DDr Maurus Schellhorn

Wagner-Zähringer: Eucharistiefeier Sonntag en und Verhandlungen
des Ersten euischen Liturgischen Kongresses aulınus-
erlag, Irier, 1952

Vom DIis D Juni 1950 tagie Frankfurt Maın der TSTiEe Deutsche
lturgische Kongreß Im vorliegenden uch sind die Vorträge und eiferate,

die erichie uüber die Arbeitsgemeinschaften der Öffentlichkeit zugän.
gemacht Es Wäalilt unmöglic auf knappem Raum auf die Einzelheiten würdigend
einzugehen, die diesem einzigariigen Buch. enthalten ind Maäanner deren
Name der liturgischen Erneuerung längst weithin bekannt ist ergreifen 1er

wichtligen Fragen 1turgischen Lebens das Wort. Das Haupithema bıldet die
Eucharistiefeler nniag Diesen Erorterungen geht e1In: richtunggebender
Vortrag VO  = Dr er Stohr Mainz, OTauUs ber die „Bedeutung und
Forderung der Enzyklıka edlafior De1i” Eis folgen eingehende eieraftie VO:  [}

Volk „Theologische Besinnung ber die Feler der Sonntagsmesse“ Romano
Guardini „Die lfturgle und die geistige Situation unserer Ze1it“ Jungmann

„Die sonntägliche ebkeler und ihre Bedeufung für das kirchliche und
religiöse en geschichtlich gesehen“ Dr Johannes Wagner „UÜber Stand und
ufgaben der liturgisı'  en Erneuerung Deutschlan und Pius arsı „Christ-
Liıche Renalssance“

Die Referenten en sich TEe Aufgabe icht el gemacht. Was ler
geboten wird 1st theologisch tief durchdacht und ringt ZU Wesenskern VOrT.
Dem ese begegnet iNe chau der 1r  e fußend VOoOor em auch auf der
Enzyklika „Mediator Dei1“, welcher WILr ristus, den Hohenpriester tiefer
erkennen lernen, der als e1b dieser ırchne sSEeE1NE17). aier das Lob dar-
bringt amı ist Liturgie der „gesamte OÖffentliche Kult des mystischen Leibes
Jesu Christi e1Nes Hauptes und seliner Glieder“ In den Bemühungen die
lebendige Gestaltung der Sonntagsmeßlfeier unseren Pfarrgemeinden TUl
sich das wesentliche Anliegen der Gegenwart aUS, die Gläubigen, besonders
auch die Jugend, heilige Gemeinschafit den Altar sammeln AOR leben-
digen und erlebtien Mitvollzug der Opferfeler, vVvVon der Aaus die Wiederverchrist-
lichung ihren nfang nehmen soll

Man arf Nne Übertreibung gen Dieses uch gehört dıe unmıLLeiDare
Handbibliothek jedes Priesters und Seelsorgers Es wird in als Theologen

{1



weiterbilden un!' ihm qls Seelsorger reiche nregung bieten „Omnla instaurare
1n Christo“” Warlr der 1tSpru des seligen Papstes 1US Hier werden 1m
erneuten Bemuhen Wege unı Möglichkeiten gewlesen.

Dr. Anselm Schwab OS

Colligere ragmenta. Festschrift Alban Old Geburtstag, Juli 1952
Herausgegeben VO:  5 Bonifatilius Fischer und Virgil Fiala Beuroner Kunstverlag,
Beuron 1952.

Wenn 1ine Festschrı1ft das Spiegelbild des Lebens und irkens eines Vel_r -

dienten Forschers, das Spiegelbi auch der Ausstrahlungskraft und -Wwe1lte seiner
Tbeı1it eın SOUL, hnat diese vorliegende Festschrift diesen weck voll und ganz
erfüllt. Eine Biblıographie all der rbeit des uDbılars den nfIang gestellt,
ermöglicht den Überblick dieses Schaffens VO  z 1911 bis 1951 auf dem. Gebiet der
textkrifischen, patristischen und lNturgischen Studien, des rastlosen Eiınsatzes,
auch die wertvollen rotkrumen auf dem Wege der Wissenschaft aufifzulesen.
Dementsprechend so11 auch jeder Beitrag dieser FHestschr1 1ine kleine Ten-
gabe gemä. der 1eie und elte des aiiens des Gefelerten sein, Illustration
und do|  ß persönlı  es wertivolles Schaffen seiner Freunde und erenrer. | S
erübrigt sich, Einzelnes herauszuheben. Was aber nıer archäologischem,
patristischem, textkritischem und liturgischem ater1ı1a. zusammengetfragen und
durchforscht WiTd, bildet 1i1ne goldene fur den eenNnrien. Es sSind wertftvolle
eiträge und Lösungsversuche mancner ungeklärten Fragen, teilwelise auch
Vorweilse für die erwartende altlatelnis: Bibeltextausgabe der Beuroner
TzZaDpiel Univ.-Doz DD  S3 Frıiedrich ermann O.S5.B

Kyriale Komanum., Auflage, nach der Vatikanischen Ausgabe. Friedrich
Pustet, Regensburg AaV, 148 Seiten, ( a% geb ——

en den vielen Chören, dıie den ChNhoral nach den usgaben mıit den oles-
mMenNnser rhyihmischen Zeichen singen, g1ibt auch: SO.  e WwWe die ursprüng-
1C vatıkanische Ausgabe ohne alle Zutaten vorziehen. Professor Joseph G o g_

14 : Omorganıst iın Fryburg (Schwei7z), hat ich 1n seıner „Kleinen Grammatık
des Gregorlanischen Gesanges“ (1939) besonders aIiur eingesetzt und diesem
WE das VoOorwort /ABE Vatikanischen Originalausgabe ausführlich kommen-
ıer Kr hat Urc das Ordinariat Fryburg die Ritenkongregation die Anfrage
gestellt, Ob diese Kongregation die sogenannten rhytihmischen Ausgaben als
eIiorm oder Verbesserung der Vatikanischen Ausgabe eira  C und ob für
die Chorleiter wunschenswert sel, diese usgaben gebrauchen, nat aber auf
diese Anfrage keine Antwort erhalten. Es STie selbstverständlich jedem frel,
usgaben ohne rhythmische Zeichen gebrauchen. Hur diesen wec 1ı1en die
Neuauflage, chon die F des yriale. Daß Druck und Papier, Schönhe!l und
Deutlichkeit der Choralnoten allen, auch den strengsten Anforderungen, voll-
kommen entsprechen, vVerstie. sich beim erlag TMedrTl1: Pustet VO  5 selbst.

Univ.-Prof. DD  S3 Erhard Drinkwelder OS

Msgr. Bernard Hennen: Requiem. Me  uchleın füur Seelenämter und Be-
gräbnisse. 128 M1 oten E A —— Johann 0SE: Zimmerer Verlag, Trier.

Dıiıeses Büchlein 1s% eın praktischer Behelf, den Gläubigen den lebendigen
Mitvollzug der Begräbnisgottesdienste und egräbnisse ermöglichen abel
nahm der UtOr Rücksicht auf alle vier Formulare des Requiems, VO  5 denen die
drei häufigeren 1ın der ersten Meßandacht Verwendung fanden. Diese erste, die
Begräbnismesse, bietet mit usnahme VO'  5 Taduale un: Tractus allen
Gesangsteilen die entsprechenden oifen. Auch die Orationen des , und 30
ages SOWI1e die extie der Jahresgedächtni1s-, der Allerseelenmesse und der
esse für alle Verstorbenen sind beigefügt. Die lautgesprochenen DZW. gesun.
ne  -} elle sSiınd 1n lateinis  er und euts  er Sprache aufgenommen. Die zweite
Meßandacht ist VOL em für jene Gläubigen bestimmt, die nN1ıC. esang
teilnhnehmen können. Es olg ferner eine Meßandacht VO bitteren Leiden
Deren Gebete den einen Teilen der Messe Sind einzeln gegliedert für
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DIFE
FEINF LEBENDIGE HEOLOGIE))

Vom D1S Julr Jand ım Iainzer Priesterseminar dıe Österreichische
heologenwoche 1953 unter dem Gesamtthema „Die ILUTQLE  CC STa Um
einem MenrTTac: gedußerten Wunsch entsprechen, erbaten WTr uNnNns das
Manuskript der dreri Referate DO  z ADt Dr enedn. eetz, Vizegeneral-
relator ose LO S5.5.R und nNnıV.-Prof. Jungmann

Vorbemerkungen
Hans Urs VON Bailthasar hat 1m Jahre 1943 1n der Zeitschrıft „ Wort

un Wahrheit“ einen Artikel veröffentlicht, der den "Tıtel rag „Theologie
und Heıiligkeit  C6 Dieser Au{Isatz, der einiges uisehnen ETFESTE, wurde VO  (a
den Hrankfurter e  CAH übernommen, die Herder-Korrespondenz gab 1Ne
ausIührliche ZusammenfTfassung darüber, wurde 1e1 zıtiert un 1el
besprochen. Besonders War Formulierung, die die Geister ErrFeste.
Der Autor pragie das Wort „Wendung VOon der kniıeenden eologie ZU.
sıtzenden eologie.‘“‘

Urs VO  ®} Balthasar stelit test, daß alle großen Theologen der antıken
un der mittelalterlichen Kirche Heilige SeEeWesecnN seı]en, enn ihre T’heologie
War 21Ne „gebetete T’heologi1ie“‘, eiINe „„‚knieende Theologie“‘. Seit dem AÄUS-
Sang des Mittelalters sSe1 die Theologie unter dem Einfiluß eiNer überspitzten
Scholastik eiNe „Sitzende Theologie“ der Professoren geworden. „„Die Fın-
führung der eltliche Philosophie 3 das Innere der Theologie hat d1ie
großen eiligen aus der T’heologie verscheucht®)::

SS ıst schwer Wer VO.  5 beiden Parteien darunter schwerer
leiden gehabt hat die eılıgen 1n ihrer Isolierung VO der lebendigen

ogmatik, oder die Theologen ın ihrer Isolierung VON der lebendigen He1-
ligkeit®).““ ‚„„‚Man vergleiche, WEn InNnan den Mut dazu hat den Heiligkeits-
ertrag eiNes modernen theologischen ehrbuches mit dem gleichen Ertrag
eınes patrıstischen Schriftkommentars. Die Verarmung, die A diese
tiefe gegenseitige Entiremdung beider kirchlichen Welten fur die lebendigeTa der heutigen Kirche und ihre glaubwürdige Verkündigung der
ewigen anrneı sıch ergab, 1st unabsehbar Diejenigen, die heute den
modernen elıden das Evangelium en aben, fühlen stärker als
die Professoren aut ihren Kathedern diese Verarmung. Und S1e schauen
sich vergebens ach jener Nstanz u die ihnen ungeteılt un: auft einmal
die Weisheit dıie Heiligkeit gäbe S1e suchen den lebendigen Organismusder kirc  ıchen Lehre Was s1ıie nden, ist das Resultat einer seitsamen
Anatomie auf der eınen Seite die Knochen ohne Fleisch die überlieferte
ogmatı auf der anderen Seite das Fleisch ohne Knochen: jene Sanzfromme Literatur, die AU.  En Aszetik, Spiritualität, Mystik und nıcht wen1ıgetforı eiINe auf die Dauer unerträgliche, weıl substanzlose Kost Ver-
mittelt®).“‘

*') Vortrag Qautf der Theologentagung In Linz Donau (Oberösterreich)
21 Juli 1953

„Wort un heit“ (1943)
„Frankfurter efte“ Jg (1949)
„Wort un: Wahrheit“ 8835
„ Wort und ahrheit“ 889
„ Wort und Wahrheit“ 389



Nun, dieser Aufsatz ist in mancher Hinsicht eine chwarz- We1iß-
alere1ı un! mi1t Vorsicht lesen. ber regt och mıit dem Körnchen
oder auch dem Korn ahrheit,; das enthält, 7A08 achdenken 1J)as
Wort VON der „‚knieenden“ und der „sSitzenden Theol ann leicht

einem Schlagwort werden. Eıs g1bt nämlich auch eine sıtzende eologle,
eine wissenschaftliche Theologie, die ruhige un besonnene Arbeit ın den
Bibliotheken erfordert, eine eologie, die alle Kräfte des denkenden Ver-
standes autf den Plan ruft. nsere heologen erwarten V O'  5 inhren Profes-

keine Betrachtung, keine Predigt, cht 11LU. „kerygmatische Theolo-
L  gie‘‘, sondern eben doch wissenschaitliche eolog1ıe. Iıie Theologen werden

TYTEe1LLLC. bald herausspuren, ob die Forschungen ihres Professors und
se1ine orlesungen Verstandesarbeit Sınd Das möchte ich 11U: SEeNr
unterstreichen. Es ESp schon gut, Wenn die heologen gelegentlich heraus-
fühlen, daß der Theologieprofessor nıicht 1U  b VO  } Gott, Sondern VON

Gott; nıcht FL VO der iırche, sondern VONn rche;
nıcht 1LULr VON Chrı1stus, sondern VO E1n €& IN Christus; AIC Nur VOILN

Marıa, sondern VO sSseıner Mutter Marıa redet uch werden S1e
dankbar egruüßen, der Professor nicht 1LUFr eın guter Proiessor, SONMN-

dern eın tüchtiger rediger, Seelsorger, Beichtvater ist. Was C
4} 655 dies Spotten WITLC nıcht leicht ber die sitzende Theologie un
freuen WITr urı ber gelehrte Theologen, die wirklich eın Sitzleder haben
un:! Kärrnerarbeit leisten Wenn S1e eı heiligmäßıige Persönlichkeiten
SiNnd un solche g1bt auch heute untier den sitzenden Thyeologen
dann wollen WI1Tr dessen sehr fIroh sSelin.

Es hat jeder seıne eigene abe VOrTr errn Anseim schreibt anders als
T’homas; el SINd Heilige, der einNne mit seiner ‚„‚knieenden, gepbetieten
Theologie‘; der andere mıiıt seiner „sitzenden, sehr spekulatıven, schola-
stischen, schulmäßigen Theologie” Kıs wird viele eben, die sich eher VO

0MAas als VO Anselm angesprochen fühlen Da spie die individuelle
Veranlagung eiNe große Rolle Omnis pIrLtUS laudet Domıiınum. Jede
Geistesart aoaomm VO Herrn un ede Geistesart hat in loben Nd ihm
f dienen.

UT den Ü3tel dieses Referates so11 Z 141SGELruH6e kommen, daß VOL

em die Liturgie der eılıgen Kırche e1Nne ‚‚knieende, betende, gebetete,
gefeijerte Theologıe ISt; daß 1n ihr die ogmatik, die oral, die Kxegese,
die Kirchengeschichte einem eigenartıgen en erwachen; daß s1ıe eiNe
gefeilerte, ebendige, oder modern ausgedrückt, 1Ne existentielle Theologie
i1st Wenn schon VO der wissenschafiftlichen eologıe gesagt werden annn
„Deum ocet, Deo docetur, et ad Deum duc1 e silt das EerTS recht VO  5

der angewandten, lebendigen Theologie, w1ıe S1e sich urn  N 1n der Liturgıe
der eılıgen Kirche darbietet.

Was ist 1e Liturgie?
eantworten W1r zunächst die Frage Was ist die urgıe Das

Hirtenschreiben des eilıgen aters 1US SC definiıert die Liturgie w1ıe

„Die 1LUrgı als anzes bildet den ffentlichen KUIT: den unNnser KRr-
1öser, das aup der Kirche, dem immlıschen ater erweıst und den die
Gemeinschaft der Christgläubigen ihrem Gründer und durch iın dem
ewigen Vater darbringt; zusammen{fassend AD auszudrücken: S1e



steilt den esamten öoffentlichen Kuit des mystischen Lie1bes Jesu Christi
dar, seines Hauptes namlich Uun! seiner eder‘).““

Da die lturgie nicht eCin einfaches, sondern e1nNn Aa us vielen Teilen
sammengesetztes (+anzes 1St, 1äßt Sich aum eiINe Streng logische Definition
durch (3enus un Diffierentia specifica VOon ihr en Wohl die küurzeste
DeAnition WAaTre die „„Die Liturgie ist der ult+ der Kırche.“ Ks 1st dQiese
DeNnıtion aıltf eINe EeLWwas einfachere orm eDprac als S1Ee 1n „Mediator
Del1““ steht „Die 1CtUurgıe stelit den esamten öffentlichen ult des
mystischen Leibes Jesu Christi dar, seines Hauptes nämlich un: seiner
Glieder.“

Bleiben WITr beı der Sanz einiachen eNnnılon „Die Liturgie ıst der
ult der Kirche.‘‘

ult (Gotffesverehrung) en W1r ın en Kelıgionen Ks WAare also
Kult gleichsam die Gattiung, unter die WI1T die Liturgie einreihen.

Wir spezihzıeren die lturgıe näher daß WI1r sagen, S1e sSe1 der
ult der un damit ist ausgesprochen, daß S1e der VO  z Christus
eingesetzte un VO  D ıhm mit seıner Kırche 1M AauTie der ahrhunderte
vollzogene ult 1St, 1m Unterschie den Kulten er anderen Religionen

Um eine a ach en ihren Seiten ZU beleuchten un ein1ger-
maßen inr Wesen verständlich machen, Spürt INnan besten den VeTrT-
schiedenen Ursachen nach, die ZiU: Zustandekommen dieser aC. kon-
kurrieren MUusSsen. E1 denken WI1ITr nıcht 10858 die Wirkursache, d1e
&s efficiens, sondern qalle Ursachen, VO  @ denen Philosophie un
eologie reden Qje finalıs, die materlalis unı die

ormalis S1ind 198380 d1eSse 1er Ursachen bekannt, dann SINd WITrT der
Erkenntnis des Wesens 1ines Dinges ohl nächsten gekommen.

Auf die Definition der lfurglie als des Kultes der Kirche angewendet
Sa.  © WIFr!

Die e) die eificıens der 1LUrgıe Sind Christus
und die rche, insofern qals Christus diesen ult anoradnete, ıhn selber
ausführte un:! iıhm sSe1INen wesentlichen Inhalt gab, ih seıner Kırche über-
irug mıt den Worten: „Tut 1eSs meınem edächtnis  cd Mıt en 1edern
seilnes mystüischen Le1ibes, mit den Gläubigen, mıit VO1171e Christus
diesen ult durch alle Jahrhunderte In d1ıesem Sinne SCHre1 der heilige'"CThomas ‚„ Totus autiem rıtus christianae religionis derıvatur sacerdotio
Christi Eit 1de0 manıfestum est quod character Ssacramentalı: speclaliter
Est character isti, CUJUS sacerdotio configurantur ideles sSsecundum
characteres sacramentales, Qu1 nıihiıl alıud SuUunt QUamM quaedam particıpa-tiıones sacerdoti Chri 1DSO Christo derivatae®).“

Christus ıSst ohepriester der Liturgie. Aus einein Priester-
tum WIrd das Priestertum der Gläubigen ın der aufe, In der TMUnN, und
in der Priesterweihe espe: Wr wirkt den ult mıit

aps Pıus X11 Über Ccdie Liturgie. „Mediator De1i.“ Lateinischer un
deutscher Texft Herderausgabe Nr reiburg 1948äaa ı07a ıa Sa K N M G S, 0OMAas. Summa eo I1L, 6  y A „Die an: Liturgiefeier der christ-
iiıchen Religion hat ihren Ursprung im Priestertum Christi o0m1 ist klar, daß
der sakramentale harakter besonderer Weise der Charakter Christi 1ST.
Seinem Priestertum werden die Gläubigen urch den sakramentalen Charakter
angeglichen, der nichts anderes ist als 1ine eiinahme Priestertum Christı
miıt dem rsprung ın Christus selbst.“



Was bezeichnen WI1r 1ın der lLturgıe als formalıs, a 1S I
C, die das tieiste Wesen einer aCc bestimmt, w1e die eele

die CausSa formalis des Leibes ist? Das Erlösungswer. CATISUL un ZW al

nıcht L1LUI das Opfer, sondern ‚„„LOLUS ODUS redemptionis”, das SanNnzZe Kir=
lösungswerk VO  S der Incarnatıo 1mM Schoße der ungIrau, ber dıie Geburt,
sSeın SaNzZeES Leben, sSeın Leıden, sSe1ine KTreuzigun un Se1INe Auferstehun:
ıs seiner Himmelfahrt, ja ıs SeINeTr Parusle un: Tage, das
es ıst der wesentliche Inhalt der 1tUurgıe, un annn vergleichsweise als
deren Wesensiorm bezeichnet werden. Christus mit seiner Sanzcnh Er-
lösungstat prägt dem ult der Liturgie die göttliche un die christliche
Notfe auf un macht S1e dadurch dem EINZIS Gott wohlgefälligen un
(zo0tt gebührenden uit. Dadurch erhaält die Liturgıe ihren t1eifen un: ganz
überragenden Wert 0 ofit WI1Tr dieses Gedächtnisopfer teiern, WITGd das
Werk uUHNSeIer rlösung vollzogen?).“

onnen WIr iın der Liturgie auch VO einer
reden? Ich glaube schon, un Na WE 11L W1r die sichtbaren Hüllen
des turgischen Kultes en die der Rıten un! andlungen, der
eıligen Zeıten, der Symbole, der Zeremoniıen, der orte, der Kleider, der
Farben, des esanges UuUSW S1e S1N.d das für Faßbare, Greifbare, Hor-
bare, Sichtbare, wodurch WI1Tr miı1t der übernatürlichen Wirklichkeit Christı
nd seiner Na  e das el se1nes göttlichen Lebens in Verbindung treien
Durch diese sınnIallıgen Erscheinungen der lturglie WILrd e1Ne Brücke
geschlagen VO: innlichen AT Übersinnlichen, VO Physischen Z

Metaphysischen, VO Mensc  ıchen ZU Göttlichen?*®
Die ndlich 1St die Verherrlichung Gottes un

die ermittlun: der Erlösungsgnade Thomas spricht aus m1t den Worten:
„Die Sakramente der Kirche das el. der SanzZe haben eine oppeltie
Aufgabe: S1e sollen den Menschen für den 1enst Gottes befähigen voll-
enden) wı1ıe die Gottesverehrung des christLichen Lebens erfordert. Dann
sollen S1e ihm Heilung bleten VO) Unhe:il der ünde*!).“

Mit Rücksicht aut das Gresagte könnten W1Tr 18808 die Liturgie usiuüuhr-
licher definieren: Die uıtUurgıe der Kirche ist der VOo Hohenpriester
Christus eingesetzte un UTre die Kirche for  ührte ult Causa SE
cC1eNns), Üre den das Erlösungswerk T1S das e1 SsSein un se1in
pfier Causa formalıs) gegenwärtig un wirksam wird, ın eiligen orten,
ymbolen, Zeıten, lıten, andlungen, Melodien, Liedern, ymnen (causa
mater1alıs), dadurch (506tt verherrlichen un KErlösungsgnade

vermitteln (causa finalis)
Aus dieser Definition un uffassung der iturgıe deduzieren Wir, daß

die ıturgıe wirklich eine betende un gebetete, eıne lebendige un existen-
jelle, einNne geielerte Theologie ist Das sol]l NUu des näheren ausgeführt
werden.

Sekret VO Sonntag nach ngstien: 35 Quoties uJus hostiae COMMMEINO-

ratlıo celebratur, OPRPUS nOostrae redemption1s exercetur.“

üurzburg 1950
10) Vergleiche dazu Guardıinı: „Die Sinne und die religiöse Erkenntnis.“

11) Thomas I1LI 6 s C, „Sacramenta Eicclesiae dinantur gı duOo sciliéet
agl perhciendum hominem 1n hiıs aquae pertinen ad cultum Del, secundum reli-
gıonem christianae vitae, et etiam iın remedium contra eiecium peccatı.“

{



11i Die Liturgie eiNe exıstentielle Theologie
Jeder 5Student der Theologie oder auch anderer Diszıplinen WIrd die

leiche Krfahrung machen W1e MIr alle Die Iheologie ist aufgespaltet 1n
e1ne Reihe VO Einzelfächern als da siınd Dogmatik, KxXegese, Moral,
Kirchengeschichte, Patrologie, Jus und andere. HKs laufen eine el VO  5
Geleisen nebeneinander. er Professor Daut seinem eigenen YWach,das für das wichtigste hält ach Beendigung der Stucdien steht
da un hat viel, sehr 1el gelernt Man hat alle Bausteine beisammen, aber
den esamten Bau muß jeder f{ür sıch selber aufführen Was den Uni-
versıtäten und auch den theologischen Yakultäten © ist 1n Professor,
der eS verstehen würde, Vorfträge halten als Synthese er 1SS@eNS-
zweıge. Es gehörte dazu E1n umfassendes Wissen und VOT allem aber die
abe des organiıschen Denkens, die abe der großen Zusammenschau. Ja,

ware NIC einmal notwendisg, mi1t zuvıel Kıinzelwissen elaste se1n,
WEeNnn Nnu  — die abe der ynthese gegeben WAarTre un die großen Linien gu —-
gezeigt wurden. Dogma, Heilige SCHATIET: Te der Väter, Liturgie, oral,;Mystik, das alles müßte ineinanderfließen und eın Bıld echter katholischer
Weltanschauung VOT den en der jungen Theologen entrollen. Wir
werden schwerlich einen Lehrer en der die Kigenschaften hätte, eE1INe
solche Zusammenschau bıeten Wenn aber einer theologischen HS
kultät WITLr  1C e1INe Professur für eınen olchen eister ZU schaffen ware,cdann mußte ach meıliner Meinung sich VO  5 der Läiturgie der Kirche
leiıten lassen. In der Liturgie ist nämlich die hellige Kirche jene Liehr-
meıisterin, die das TIüllt, W as eın menschlicher Lehrer kaum oder 19808  a sehr
schwer eriullilen könnte In 1NTr wIird ja d1ie 38% heologie, das Dogma.die oral, die Heilige Schri{t, die Kirchengeschichte, die Mystik in einem
einNzIgen, grandiosen Bild zusammengefaßt. Biıild sagt aber wenig. Es
handelt sıch ı1er eIiwas ganz Lebendiges, die Vergegenwärtigungder Erlösungstat Christi und inrer Auswirkung ın der Geschichte Das
Dogma W1Ird iın der 1Liturgie Leben un das gleiche Silt VOon der eiligenSchrift, die in der Liturgie ZU lebendigen Worte Goites WIrd, das 1n den
heutigen Yag hineingesprochen WI1Ird uch die Moral klingt ganz anders
AUuS dem Munde des Herrn oder des heiligen Paulus, S1e wirkt ganz anders
1n dem Beispiel der VOr unNns stehenden Heiligen un VOT a  em, die Liturgieist ja die Kraftauelle für die Krfüllung des Gesetzes. In den Vätern der
Kirche, ın den Bischöfen, Märtyrern, Päpsten, Mönchen, Jungfrauen ist die

Geschichte der TE  € lebendig OT un

_1.Z_u11_äglysfcistunsdieLiturgiedaslebendigeDogma‚nıcht W1e eın eNnTtTDucC der ogmatık, nıcht W1Iie 21n Katechismus, sondern
1n in 1St der Inhalt des Dogmas Gegenwart. Hier 6S keine Rede VO  ) Gottes-
beweisen, keine Abhandlung ber Gottes physisches und metaphysischesWesen, keine Begriffserklärung Se1INeTr Kıgenschaften, keine Darlegung VO  m}
Kelationen, Notionen, Appropriationen, sSsondern die 1LUrgıe stellt uns e1N-
fach hin VOT den lebendigen, dreifaltigen Gott un etfe mıit uUuNns un:
durch uns

Gott, Du Stärke erer: die auf Dich en 12)
Gott, Du ast unsichtbare Güter denen bereitet, die ich lieben. 13)
12) Oration Sonntag nach Pfingsten
1?) Oration Sonntag nach ngsten



14)( 0£L, dessen Vorsehung ın der Ordnung ihrer Pläane nicht ©  ge!
Gott, Du offenbarst eine MacCc. ÜTC Schonen meist un: HEG

Erbarmen 15)
Allmächtiger, ew1ger ott 16)
Allmächtiger und barmherziıger Gott 17)
Die Kirche machte W1e eine Mutter, die ıhrem 1n nıcht einen

Jangen Vortrag hält ber das un die verschiıiedenen Tien des

Gebetes, sondern S1e faltet dem 1n die ände, etie ihm VOlI, 1ä8t
nachbeten bıs das (iebet dem 1in e1ine Selbstverständlichkeit un wirk-
liches en geworden ist.

Die lturgıe der Kirche redet nıcht ın abstrakter eIse VO  @ Christus,
sondern nNnur VO gegenwärtigen Christus, den S1e mi1t uns, das €e1. 4585
uns verherrlicht und anbeteft, eiwa 1M (7l0r1a der eil1ıgen Messe S1e spricht
nıcht VOINl verschiedenen Opfertheorien, sondern S1e stellt das pier
Christı infach VOL hın, ohne jede Problematik; S1Ee zieht uns 1n

DpIer Christi hınein un gibt die heilige Opferspeise, Leib un Blut
des errn kın eNnrDucC der ogmatı mag u15 schöne KeLZEN und peln
zeigen, aber die Liturgie züundet sS1e uns

Die 1turgı alt Ostertage nicht u  H— eıne glanzvolle Predigt ber
dıe Auferstehu: des errn, sondern der Tag 1st iNr das lebendige (7e-
dächtnıs der Auferstehung, das el die Vergegenwärtigung der Autf-
erstehung untier den österlichen ymbolen. S) K E
n YY  ich da ! Von einem Vortrag ber die (CDUTTE Chrıiıstı der
ber die Herabkunf{it des Heiligen (zeistes können WI1T (Aas nıcht sagen,
ohl aber VO der Weihnachtsfeliler un: VO  - der Pfingstielier 1n der Kirche.
Das gilt VO SaANZCH Erlösungswerk, VOI jedem einzelnen este Wır treten
iın der Liturgie den lebendigen Inhalt dessen eran, W as 1ım Dogma aus-

gesprochen IST.
Wır dürfen 9 eıinen modernen Begrif der Philosophie auf die

Liturgie anzuwenden, den Begriff nämlich der 15 e ]
W a  e t Dıie objektive Wahrheit des Glaubens, W1e S1e 1m Dogma
ihren USCTUC. gefunden hat un W1e sS1e 1ın großen Zugen 1mM TE aus-

gebreıtet 1SE,; annn mit der Akrıbie eınes Theologen bis ın inre etzten
Feinheiten gewußt sSe1N, un! annn e1n Christ sechr 1el Wıssen aus seinem
CGlauben bei sıch herum(tragen. Ist dadurch die objektive ahrheit auch
schon ZU subjektiven, vollen Besiıtz geworden? Ist dadurch die anrneı
aln sich schon ZU.  — Wahrheıit für in geworden? Ist die ahrhneı schon Irn
das W ıssen S1e mit dem Menschen verwachsen, iın ıhn e1n-

gedrungen, daß sS1e ıhn pra un formt? Ist S1e ihm Leben geworden?
Der Katechismus und das Wiıssen des Katechismus ist das Wiıssen

die ahrheit, die gelebte Liturgie aber 1sSt die existentielle Wahrheiıit. Eın
Lehrbuc der ogmatı un die Gelehrsamkeit 1n theologischen Dıngen 1st

eın Wissen u  3 das o0gma, die lturgıe aber ist das existentielle ogma,
WENN WI1r sS1e wirklich mitfeljern. Durch sS1e wächst das ın hineıin,
wIird tieister EeS1TZ, wird 'Teıil unserer christlichen X1STEeNZ, WI1rd un  n

ZU Leben 1n ott und aus Gott „Wer aber Christ. Worte voll verstehen
und auskosten wil1L, muß sich bemühen, se1n ganzecS Leben gleich-
zugestalten‘‘, sagt 'CThomas VOILIl Kempen ın der Nachfolge Christı (L, 18)
Die Liturgie der Kirche 1iST der Weg azu

14) Oratıon Sonntag n. Pfingsten 15) Oratıon Sonntag n. Päüngsten
16) Oration 8 Sonntiag ngsten Oration Sonntfiag ngsten.



Die egegne uns 1n e1ner doppeiten Ver-
wertung in der Liturgijeieier. Wenn WIT die ymnen, die Oratiıonen un die
Väterlesungen ausnehmen, besteht es andere, weni1gstens i1m Brevıer
unı Missale 1Ur AU.: TLexten der eiligen Schrift, deren Auswahl TEr die
verschlıiedenen MsStande un esichtspunkte bedingt seın annn An den
FWHesttagen mM1 eiınem besonderen Mysterium legt die Lıturgie jene exte
VOT, ın enen dieses Mysterium 1n der Schriıft erzählt WITrd. Evangelium
W1€e Kpıstel und manche Liesungen 1 Breviler sSınd ach diesem Gesichts-
punkte für soiche Tage ausgewählt An den Sonntagen des Kirchenjahres
ist nicht imMmMmMer möglich anzugeben, gerade dieses kKvangelium
oder 1eESEe Epistel ausgewählt worden 1ST, obwohl S1e immer Rücksicht
nehmen autf die betreffende eıt des Kirchenjahres, auftf den Advent,
die Hasten- Oder die Osterzeıit iIimmer aber SiNnd S1e ausgerichtet auf den
Kernpunkt, Qauft das Christusmysterium.

Die begleiten Ur“c. jeden Tag un! baa S jede heilige
eıt un! HT jede ebtieler Urc ihren weıtgespannten ınn können
die meisten Psalmen leicht auf das Tagesgeheimnis oder die Zeit, auft eine
bestimmte Liesung bezogen oder auch qals Ausdruck ganz bestimmter SE\
iıscher Haltungen aufgefaßt werden Wir beten S1e immer mıt T1SLUS
un M1% der Kirche ersikel, Responsorien, Antiphonen, es ıst S1INN-
ema fÜür gewöÖhnlich wörtlich, den eiligen Schriften entnommen. Da-
durch WIrd 1Ne Kenntnis der eiligen Schrift vermittelt, die bewirken
müßte, daß uUuNnseTe Gebete un Gedanken des Lages mıift, ihr ganz durch-
trankt werden. Die Lıturgıe zieht das heilige Wort der Schrifit ihren
Bereich un stellt S1e ın ganz konkreter und Jlebendiger Korm VOTL
S1e uns die Heilige Schrift lesen und verstehen, enn der Lag selber
un die WENdUN, der Schr1ıfit untier diesen 9anz bestimmten Gesichts-
punkten ist ine Kxegese ganz eigener Art Die Liturgie begnügt sich auch
nicht mıit dem Literalsınn allein, der TelLLC die Unterlage ist für jede
andere rklärung. S1e kennt den allegorischen Sınn und wendet, die Schrift
oft 1mMm übertragenen Sıinne un weist dadurch auf den Weg eiıner
gesunden allegorischen Erklärung, die auch davor hütet, ın den WFehler
der alexandrınischen Schule verfallen, die 1ın ihren Übertreibungen der
Allegorie Oit 1ın Spielerei ausartiete un der willkürlichen Erklärung Ar
un 'Lor öflfnete. Die Schule der Antiochener Nel hinwieder 1n das andere
Extrem un ließ NnUu  — den Wortsinn gelten Die Kirche und VOor em die
Lıturgie geht einen Mittelweg und verbindet beides miıteinander. Der (7e-
brauch der eiligen Schriit 1n der Liturgle ist ine liturgische Kxegese.
Diese lıturgische KExegese hat den einen unschätzbaren Vorteil, daß ıer
die Heılige Schrift ZU vergegenwärtigten Wort Gottes WIrd. DIie Schrift
irıtt T 1ler 9anz anders entgegen als eiwa dann, WenNnn ich daheim ın
meıiner Studierstube die Z Hand nehme un darın attere und lese.
In der Liturgie pricht mich ottes Wort unmittelbar a enn das Christus-
myster1um ist ja der lıturgischen Feler gegenwärtig un das Wort der
Schrift wird Yrfüllt VO!] eiligen Pneuma?®).

'5) Thomas VO  5 empen. a  olge Christi Kap
19) etier Tunner: „Das Heilsgeschehen der Wortverkündigung.“ In

ıturgla. Handbuch des evangelischen Gottesdienstes 207—220 kKassel 1952
Theodor Bogler: „Der ens VOTLT dem orte es lturgie un Moönchtum.

olge, Heft X11 MarTrıa-Laach 1953



Neben diesem ebrauc der Heiligen in dem die lturgıe urc
alle Bucher der Schriıft wandert und sıiıch das für den Tag Passende aus-

Wa. geht e1iNe andere Verwendung der Heiuligen Schritft nebenher, nam-
lich die fortlaufende esung der Schrift Eıs 1ST, 1U Sanz unmöglich, die

Schrift in das revler einzubauen un:! dennoch escCHIE. das insofern,
als der Anfang des ersten Kapıtels der einzelnen Bücher gelesen W1Ird
Dann TOlgen MmMe1is ausgewählte Telile Die Kirche g10bt 1988N) dadurch einen
Fıingerzeig, daß WIT nämlich die angefangene eSsung ach Möglichkeit
untertags fortsetzen. Wenn WI1T auch nıcht jedes Jjahr die Sanze Schrift
lesen, könnten WIr doch jedes Jahr immer einen bestimmten Teil urch-
en 1M NSCHIUL. die esungen der 1LUurgıe Wır tellen iın einer
Übersicht d1ie auiende Lesung

Advent: Prophet ISa13As Weihnachtszeit bis einsc  jeßlich Sonntag
ach Erscheinung Die Brieie des eiligen Paulus Von Sepfuagesima bis

Fastensonntag: Pentateuch ohne Leviticus, Numeri un: Deuteronomium.
Passiıonszeit: Jeremı1as Sonntag ach stern Apostelgeschichte.
Sonntag ach stern Apokalypse. Sonntag ach Siern Jakobus-

brief Sonntag ach stern Die Petrusbriefe. Sonntag ach
Ostern: Kirster ohannesbriefi Vom bis Sonntag ach ngsten Die
ıer Bücher der Könige. An den onntagen des Die Sprüche
Salomos, ccles1astes, Buch der eıshel un:! Ecclesiasticus. An den
Sonntagen 1mM September: J0D, Toblas, Esther. An den Sonntagen
ım Oktober Die beiden Bücher der kkabäer An den Sonntagen uUun:
Werktagen des November die Propheten: zechiel, Danıel, Useas, Joel,
Amos, 13s, Jonas, Michaeas, Nahum, Habakuk, Sophonias, Aggaeus,
Zacharlas un Malachias

Es fehlen die Bücher Lievıtiıcus, Numer:i un Deuteronomium, die aber
mit der Lesung der Genesis und des Ex0Oodus verbunden werden können.
fehlen die Bücher: Richter, Josue und Ruth unı die beiden Bücher der
Chronik b1e können In die eıt der Lesung der Bücher der KOöNnige hinein-
geste werden. Das gieiche gilt VO.  ; Esdras und Nehemias. Der Prophet
Baruch ( gehört aber unmittelbar ach Jeremias Das ohe Lied ist
nıcht genannt. kommt aber oft ZU Verlesung den Festen der aller-
se  sten ungirau un! anderen Yesten VO  w ungfirauen Es bleiben noch
der un Brief des eiligen Johannes, die ihren Platz ach dem

Johannesbrief 1ın der sechsten Woche ach Ostern einnehmen konnen
Endlich och der Brief des eiligen Judas haddaeus, der aber
seıiınem FWeste, Oktober gelesen WwIrd. Es fehlen schließhie die 1er
Kvangelien ın dieser systematischen Liesung, aber S1e begleiten ja UuUrc
das ganze Jahr un alle 1er Evangelien kommen abwechselnd Wort.

1äßt sich meilistens doch eın Tun angeben, die Lesung
und nicht anders ausgewählt ist. So legt auf der Hand, daß Isalas, der
Kvangelist des Alten Bundes, gerade 1mM Advent Worte kommt, und
Jeremilas in der Passıonszeit. Vor dem Ende des Kirchenjahres en die
Propheten ihren besten Platz Paulus entfaltet ın seinen Briefen das
Mysterium der Menschwerdung un: dafür eıgnet sich besten die e1t
ach Weihnachten. Apokalypse un Apostelgeschichte atmen Öösterlichen
Geist und S1INd mi1t den Johannesbriefen eine Osterbotschafit Am 'Tor der
Fastenzeit un:! den vıer Fastensonntagen steht die (Genesis mit der Rr-
schaffung des Menschen un mit dem Sündenfall, mıiıt Noe un den anderen
Patriarchen. Die ru. dahinfließende eit ach ngsten eignet sich für
den ue auf die Geschichte der KöOönige, für die Betrachtung der

81



Weisheitsbücher, der Makkabäerbücher un: der Bucher JoD, 0b1las,
ud1 Eisther.

Alles aber hat seinen ınn un seıinen Mittelpunkt ın TISTUS un
1U  — VON ınm AaUuSs ist die Schrift des en WI1e des Neuen Testamentes
verstehen uch d1ie Lesungen au  N dem Alten Testamente weısen auf CAÄA-
S{IUSs nın, der sıich ler offenbart. uch S1e tragen dazu bel, unNns das Chri-
stusmysterium näher bringen

®  1€e Definition der Liturgie gab ais ersten Zweck die Verherrlichung
Grottes un daran mMuUussen WI1IT immer testhalten SO WI1e Christi Lehben
und Leiden als letztes Ziel d1ie Verherrlichung des Vaters 1M Auge hatte,

ist der anze Kult der Kirche 1n der MeMßfeier und 8l allen ‚akramenten
und 1  b Offizium ausgerichtet S11 die Gloria Patris ei Fih ei SpirıtusSancti. Wenn d1ıe Gloria Gottes der erstie und letzte WeC der LaArurgieIst, ist damıt nicht gesagt, daß sS1e der einzige wec sel, enn ın der
Definition der Irr SIe wurde auch die Vermit  ung der Erlösungsgnadedlie Menschen als Ziel genannt Damit 1st die eiligung des Menschen
gemeıint AÄAle ÜTC die Mıtfieler der Liturgie geschenkt WI1Td, naturlich
nıcht als obh je8D8 schon alles eian se1  9 sondern die geschenkte Kraftt
SO11 Sıch auswıirken 1MmM Leben des Alltags. Abgesehen davon, daß die T
turgie dıie Tugen:!  raft vermittelt, g1bt S1e auch 1ın anschaulicher und
lebendiger Weise Anweisung ZUUE Streben ach Vollkommenheit S1e 1st
die beste Lehrmeisterin und Erzieherin 13 ora un Aszese*°).

Die Liturgie hat immer jenen Menschen VOT sich, der ın dam g..Tallen ist un die unden der Erbsünde auch ach der auie sich rägber S1ie we1ıß, daß dieser Mensch erlöst ist un daß ihm die Kraft egebenWI1rd, 1mMm Kampfe des alten Menschen der Sunde f dem Menschen
der Na den Dieg davonzutragen. S1e geht ihm mi1t Rat und TKar dıe
Hand ach der negatıven un ach der posıtıven Seıite christlicher
AÄAszese hın

DIie Aturgie rechnet mit der Tatsache des Teufels der als der Lügnerund der Versucher VO  m} nbeginn sıch unter die Menschen, auch unter die
Frommen mischft, und S1e VO Herrn rennen ıll In der lturgieder eNsC. der Von der 1St des Satans umgarnt wurde, wleder Se1nNne
Erlösung und Befreiung und iın ihr WI1Ird praktisch angeleitet, Sühne
und uße tun Iiür jeden FWFehler Buß- un asttage SiNd die Tage der
negatıven Aszese, die gerade HIC die lturgie eifrigst epflegt WIrd. Die
DOSILIVe AÄAszese Oder das Streben ach wahrer Tugend ist das voradrıinglichenliegen der L.iturgie, un: ZWAar ist S1e CS, die den Glauben etätigt un
ihn iımmer VO  5 vertiefit S1e ist © die den Menschen hoffnungsfroh
VON einem Tag Z andern bis ZUT Todesstunde Sie ist C die den
Menschen Z Urquell der Liebe 1NAUAFF und ih ;6 den Nächsten
HNeben W1e sıch ‚elbst Sie Demut und Geduld, Tapferkeit und AÄAus-
dauer un a  eS, WAas den Namen Tugend rag Sie stellt nıcht Nur das
eispie des Herrn der allerseligsten ungfrau und er Heiligen Sganzebendig VOT hın  ‘9 S1e nıcht LE  a Tag Tag das ute tun un!

2°) Vergleiche: Abt Dr Benedikt R: „Liturgie und Streben nach Oll-kommenheit.“ and I11 der Schriftenreihe SBal viam salutis“. Salzburg 1951WYerner Abbe Philippeau: „Ksprit liturgique ei V1e spiriftuelle“ iın „Paroıisse efLiturgie“ Maı 1952



das 0Se Jassen, sondern sS1e ist sich dessen EWU: daß s1e jene Yait-=
fülle vermittelt, die das CAWAaCNeE stark macht Die 1ıturgie führt ZU  >

Söhe jener Mystik, die jedem Christen erreichbar 1ST, jener esel1gen-
den Gottvereinigung, ach der uUuNscIe eeie m1 allen Fasern hindrängt
und deren kostbare Frucht der Friede un: die HFreude der Seele ist Das
Wort Leos des Großen so11 ımmMer beherzigt werden ADUEC die 'Lat sollen
WI1IT das erfüllen, Was WwW1e a der Liıturgıe gefelert aben“**).“

br e die NZ| Geschichte der Kırche wird 1n der Liturgie ebendig.
Die Kirche schreitet als der mystische Christus Uure die Jahrhunderte
und wächst un entfaltet sich in ıihrem unergründlichen, göttlichen Le
des eıllgen Geistes In den eılıgen TE die Kırche ın besonderem Maße
ın die sichtbare Erscheinung. S1e stehen mi1t Christus 1n der lebendigen
Gegenwart der Liturglie un: WITr treten ın Kontakt mit ihnen ihren
Yesten Im Martyrologium e1INes jeden es schreiten d1Le eiligen 1n un
ınterbrochener Prozession vorüber. Voraus die Könisgın er He1-
igen, Marı1a, A1e Mutter des errn, die Apostel, die Propheten des en
Bundes, die artyrer, die eılıgen Päpste, die Kirchenlehrer, die Mönche
un ungfrauen, heilige Väter un heilige Mütter. Und mi1t ihnen e ihr
Leben offen VOT zutage und WIr sehen, wWw1e 145e ihr pIeET, 1Ire
ihr Leben, HTC ihre TE Lebensströme ausgehen, die nicht TI { ihre
eıt hineinwirkten, sondern die hereinwirken bis ın Leben unı 1ın
uUuNnsSeTe JTage Der Lebendigste untfier en 'Toten 1St der ‚„tote‘“, der
geopfkerte Christus und die Lebendigsten 1n der Kirche Christi, das sind die
toten eıliıgen, die nicht Ho SINd, sondern en un mit die Liturgie
felern. Sie beten fur un beten mi1t u zeigen den Wesg des christ-
lichen Lebens

Von der Gegenwart Christji un seinen Heilsmysterjen in der Liturgıe
Der Kernpunkt, den 1er geht, 1ST, daß WIT 1n der Liturgie ın

lebendigsten Kontakt mıi1t all dem tretien. 11S die Heılige Schrift offen-
bart un die Theolog1ie in allen ihren Diszıplinen näher erklären
und vertiefen SUC Durch die Luturgıe treten WIr 1ın lebendigste Ver-
bindung mit dem dreifaltigen ott un VOT em mit dem 1m (ottmen-
schen IT1STIUS sich ofenbarenden Gott Christus ISst 1n der lıturgıe enN-
wartıg, nıcht Nnu  — dem Zweck, sich VOIN ULSs huldigen lassen uch
das ist. wahr und findet seinen USATUC ın der NDETLUN: des 1n der Eucha-
rıistie gegenwärtigen Herrn. ber Christus ist ın der Liturgie gegenwärtıg
als PrJester mıit seinem ganzen Werk der rlösung. Er ist da als der große
Beter un Opferpriester, der Se1n pfer auft olgotha, das eın für
mal dargebracht hat, untfier unl gegenwärtig seın äßt ın den mannı  alti-
gen ymbolen der lLUrgıe Das Konzil VON Trient hat auSsS  TUuC  16 —

klärt, daß sich bei der ebieLeET nicht eiNe „nuda commemoratio‘‘,
nıcht e1in bloßes Sich-Erinnern handelt wıe mMan sich der Retftfungstat
eines Menschen erinnert, der mit der Hingabe se1ınes eıgenen Lebens einen
andern aus der Gefahr erretite hat handelt sich bei der ebtieler
1el mehr, die Gegenwart des Opfers Christı auf Mediator
Dei drückt sich aus „‚Das hoc  eilige pfer des Altares ist also eın

21) 99 implendum S nihilomıinus OPDETE Qquod celebratum est sacramento.“
Sermo 70,4
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bloßes un einfaches edenken der Leiıden un des Lodes Jesu Christi,
Ssondern eiINe wahre un eigentliche Opferhandlung, be1 weicher der gött-
1C Hohepriester UTC seine unblutige Hinopferung das tuL, schon

Kreuze tat, sich selbst dem EKwıgen Vater als wohlgefälligste pier-
gabe darbringend“).‘‘

Von der Gegenwart Christi 1ın der Lıturgie sagt die nzyklika ‚„‚Media-
tor De1‘‘ A jeder liıturgischen andlun zugleic mit der Kirche ihr
göttlicher Stifter zugegen. Zugegen 1ist CHTiStus 117 hochheiligen pIer des
Altars in der Person des SeINEe Stelle vertretenden Prıesters w1e VOT em
untier den eucharıstischen Gestalten.

Zugegen ist ın den akramenten Ar seiıine ra die 1ın S1e als
die erkzeuge der eiligung einstromen 5äßt

Zugegen 1St ndlich 1mM L0D Gottes un:! 1mM Bittfiehen ıhm ach
dem Worte ‚Wo näamlıch zw el Ooder drei 1n meinem Namen vereint Sind,
bin ıch en unier ihnen‘*).““

Von der Gegenwart der Heilsmysterien sagt 1eseiDbDe Enzyklika: „ Dd0
ist, denn das liturgische Jahr, VO  5 der römmigkeı der 3 d genährt
un! begleitet, nıcht eiNe kalte, eblose Darstellung Jängst vergangener
Dinge oder eiNne bloße Erinnerung Ere1ign1isse AaUS iIrüherer eıt (non
rıigida atque iners Fer unl repraesentatio est,; qQquae ad praeterita
Lempora DETiNENtT, vel simplex uda super1o0ris aetatiıs recordatio).
ist vielmehr Christus selbst, der iın seiner Kirche weiterlebt. Er geht da
den Weg seiınes unermeßlichen KErbarmens, den 1n diesem ster‘  ıchen
Lieben; als Wohltaten spenden dahıinzog, der liebevollien Absicht
begonnen hat, daß die Menschen se1ine Geheimnisse erfaßten und 1n ihnen
SOZUSagen lebten, Geheimnisse, die dauernd gegenwärtig Sind un W1Tr-
ken  9 nicht ın der ungewissen, nebelhaften Weise, VO der gewl1sse NECUEeIE
Autoren sprechen, sondern w1e die katholische Lehre ist Denn ach
der Auffassung der Kirchenlehrer SiNd S1e

sowohn| Vorbilder der christlichen Vollkommenheit als auch
ra der Verdienste und Fürbitte Christı Quelle der göttlichen
nade,
1n ıhrer Wirkung dauern s1e iın U: ist doch jedes VO  , ihnen S
ach seiner uıgenar Ursache uNnserTres Heils**).“

Ganzheitsschau der Liturgie
Abschließen sSind och ein Paar edanken vorzulegen ber das Ge-

SEeTtz des organischen oder ganzeinheitlichen Denkens, WIEe sich in der
lturgıe olienbar

Ist die Liturgie unserer eiligen <irche ach einem ganz bestimmten
ogischen Plan aufgebaut? onnen WITLr der ıturgıe eines einzelnen
es einen streng Jogischen edankengang herausheben? Das mMag dem
einen der anderen mıit zarter Gewalt elingen, aber War nicht die Ab-
sicht derjenigen, die die lebendige uıturgıe schufen, aus ıhr einen ate-

22) Herderausgabe
23) Herderausgabe
24) Herderausgabe 163



chismus Oder eıinen theologischen Iraktat machen. Eher WITrda 103l

manchmal einen stark psychologischen Autfbau entdecken, efwa be1l der
Osterfeier, die mıit dem „‚Exsultet‘ beginnt un Schritt für Schritt auisteigt
ber Q1e Prophetien, d1e Taufwasserweine, die Litanel, das Glor1i1a bis ZU.

eluja 1n ann ZUuU sterta uch 1888 SanNnzch Kirchenjahr spielt das
Psychologische e1Ne Sanz hervorragende Rolle, WeNn WITr eLwa das
en un Drangen 1m Advent, den un: die Freude der Weih-
nacht, den Ernst der CM Fastenzeıt, den überschäumenden
der Osterzeıt VOT en halten EWl stehen die großen Gesetze der

auch 1m Werk der Erlösung un: auch ın der Laturgie der TFCHEe,
aber S1e treten nicht ın Erscheinung w1e einem EeNTDUC der 110-
sophie. Eis ist ın der iLUurgıe WI1e 1m eben, enn S1e ist eben Etwas

Lebendiges. Logische Gesetze tragen das a en un ohne d1e
Log1ik 1sSt das Leben undenkbar ber diese (+eseftfze en nıcht sichtbar

der berfläche, ja oft hat den Anschein als kenne das en keine
Logik Es kennt S1e schon, aber deutlich ist S1e nicht sichtbar W1e die
ersten Prinzıpıen fur NSertr rteilsvermogen Das Leben ıst Aaus vielen
aktioren zusammengesetzt, die sich überschneiden, miteinander verbıin-
den, sich ofit gegenseltig ekämptien. SO ist NU.  b einmal das en Kın
Organiısmus hat sSe1INe Sanz bestimmten, auch logischen Gesetze, aber
S1C  ar un durchsichtig w1e bei eiINer Maschine SIN 1E eben nıcht

Irgendwo habe ich einen feinen Vergleich gelesen für das, W as ich
1er wıll ers senen WI1r die Farben auftf e1]nem Gemälde un
anders bei der Analyse der Warben des Prismas. Eis S1INd die gleichen
ben. 1er W1e dort, £1m emalde W1e eım pektrum. Das T1SMAa zerlegt
die Farben fein säuberlich, während sS1e sich aut dem Gemälde verbinden
un! mischen un eıinen wunderbaren Gesamteindruck geben on ist
beides un doch ist eın großer Unterschied, w1e eben auch e1n Unterschled
besteht 7zwischen der Theologie, wenn S1e E dargeboten wIird ın e1ner
Summa oOder einem Katechismus oder ın der Lebendigkeıit der Aurgı
In der Laturgie ist eben, der Theologie In der Liturgie er tTsC
das eben, ın der Theologie die (8)  S8 Beides MU. SC1N. aber das wich-
tigere ıst die gelebte Liturgıie, das gelebte ogma, dıe betende un gefelerte
eologie. DIie 1turgie wirkt befifruchtend auf das ma un die SySte-
matische Theologie wirkt wiıeder befruchtend auf das ın der Liturgie

Wir gehören nicht denjenigen, die für verschiedene Menschen und
Menschenrassen verschiedene Denkformen annehmen, die das logische
Denken dem ganzeinheitlichen oder organischen Denken diametral ent-
gegenstellen wollen, als ob S1e Gegensätze waren Es gibt Grundgesetze
der LOg1k, dıe angeboren sind, ob eıner NU Deutscher der Japaner,
Feuerländer oder er ıst Wenn 104 schon e1ıne Unterscheidung ZW1-
schen ogıschem und organischem Denken machen will, annn der Unter-
SC schon eCcC bestehen, aber daß einer, der logisch denken kann
cht auch ganzeinheitlich en konne, das ist doch zuviel behauptet.
Bei en Menschen en WI1r beides Nur das kannn gefährlich werden,
daß einer 1Ur 0g1SC en will un! es aufspalten wiıll W1e der Ana-
tOmM, der den menschlichen e1b iın alle SEINE Teile sezilert, wobel VO'  ( Leben
keine ede mehr Se1in annn ber das Wissen wurde bereichert un 1U  >

annn und muß alles wieder zusammengefaßt werden bei der Befrachtung
des lebendigen Körpers. Das Leben verlan: ach e]ıner Gesamtschau, die



WI1FLr organisches Denken LeNnNnen Sie steht jedenfalls nıcht 1mMm Gegensatz
Z logischen Denken, denn Gott der Herr der es ach Zahl, Maß und
Gewicht arschaffen hat  9 dachte EWl logisch, qals durch den OgOs das
Leben rschuf Nur, W1e gesagt, liegen 1MmM Organischen die Gesetze nicht

klar zutage w1ıe ın einem Mens  schenwerk Ooder wı1ıe 4gl einem philosophi-
schen ENTDUC

ogisches Denken un organisches oder ganzeinheitliches Denken WT' -
den symbolisiert durch die Linılıe und den Krels Jedes TSt 1n selıner
vollkommen, aber doch WIrd w dem Kreise die größere ollkommenheit
1mMm Vergleich aussprechen mMussen. Er ist etiwas Vollendetes, ın sich Ab-
geschlossenes, etwas 9anz Harmonisches. Er soll uns auch das beste Sym-
Ol bgeben für dle Liıturgle eınes Ja  es un! IUr die iturgie des Sanzen
KıirchenJjahres. Er ist das beste Symbol für die Ganzheitsschau. Im Mittel-
pun de, Kreises steht die Person Jesu Christi Mi1t dem ganzen Erlösungs-
werk Wır bewegen unNns 1m Kirchenjahr der Peripherie des Kreises, aber
der Blick ISt immer aut das Zentrum gerichtet. Nur VONn diesem Mittel-
punkte AaUuS ist die € 1turgıie verstehen Christus 1st der Magnet,
der das N Jahr und jeden 'Teıil elnes liturgischen es zusammenhält
Er gibt ıhm diıe Ausrichtung, die KEinheit, den etzten 4A99 Darın ieg die
unerbittliche Ogi der Liturglie, die Logik des 1L0Og0OSs, der auch 1n der
lturgie es ach Zahl Maß un Gewicht geordnet hat 1e AD Nach-
teul sondern ZU. Vorteil des Lebens, ennn VOIL inm alleın geht ja das
Leben aUusSs Er steht unwandelbar als das geschlachtete amm DE Mittel-
punkt, aufi dem ar des Opfiers Und WITr schreiten diesen Altar herum
mıiıt den Engeln un Heiligen Der 4 aber und die edanken un die
1e des erzens kennen NUur eiıne ichtung, eben den ar und den
rTron des Lammes Von rmüdung oder gar angeweıile annn keine Rede
se1n, denn WIT S1Nd 1n ewegung unı immer sind andere E, unter
denen W1r den Erlöser und Herrn betrachten. Anders Weihnachten,
anders Ostern, anders Tage der Himmelfahrt, anders einem Ma
rienfeste oder einem Heiligenfeste. Nur T1SIUS ermöglicht uns eine
(anzheitsbetrachtung der ıLurgıe Denn ist ihre Sonne und jeder
Sonnenstrahl 1st 1U  — enkbar iın Verbindung mi1t Ihm  2  3}

Dr Benedikt eetz, Abt VvO  S Seckau

2) Heift der Laacher e  e7 1950 „Sıinn un: Gestalt des Kirchenjahres.“
Ferdinand eus-Theoderich Kkampmann „Myster1ium und Gestalt des Kirchen-
jahres aderborn 1952



DIE IT  |  H REFORMAI
DES SACRUM IRIDUU

Der Gegenstand, den WITr ehandeln wollen, ist wichtfig unı SchwierI1g.
Vor em moöchte ich vorausschicken, daß ich 1er nicht 9a1s Vize-General-
relator der historischen Sektion der heiligen Ritenkongregation spreche,
nıcht 1 amtlıchen Kleide, sondern als EIIVALDEFSON: 1E werden auch leicht
verstehen un einsehen, ich diese Bemerkung vorausschicken muß
Ich spreche er nen als „W1SSsender Unwissender‘‘. Über VCI-

schiedene ınge ist TA1T der Mund geschlossen und Wenn S1ie vielleicht u  3

einıge IN iragen wollen, werde ich antworten mussen: „„Nesc1o0 Ich
weıiß nıcht.‘

Was ich Jerz 1N diesem kurzen espra bringen WILL, 1ist weder eine
Liturgie-Dogmaftik, och eine srobhe theologische Frörterung ber die
Liturgiıie, auch eine Liturgiegeschichte. amı SE NIie esagt, daß der
Liturgiker eın guter Dogmatiker un eın guter Historiker SsSeın muß,
sondern das, W uUuLLS nlıer, glaube LCHL, ın dieser Theologenwoche intier-
essiert, ist vielmehr dıe liturgische Pastoral oder die iturgıe unter dem
Gesichtspunkt der Seeisorge Denn diie Refiform der lturgıe hat qlg ersten

praktischen 7Zweck dle Seelsorge, die Pastoral.
Die l1turgıe ist nıcht etLIWwas Unveränderliches, die iturgle 1st etiwas

Gewordenes. Wır en VOIl Proifessor Jungmann eine sehr schone Studie
ber die gewordene Litursie"®), Die iturgıe rag sich den harakter der
Zeit, ın der S1Ee entstanden 1STt. S1e L& sıch auch EeLWAaS VO harakter
der Völker, be1 enen S1e geformt worden ST anders bei den Orientalen,
anders bel den Omern, anders be1l den Franken In die Liturgıe schleichen
sich oder mischen sıch untier Umständen un hbe1l gewissen Gelegenheiten
verschiedene völkstümliche Auffassungen, Volksbräuche eiIN; die TAtur-
gıe gibt immer un immer wıieder der Volksifrömmigkeit ach In der
Liıturgıe können W1r auch 1mM Laufe der Jahrhunderte eın gew1sSSeEs AB=
gleiten 1NSs Äußerliche, ın Außerlichkeiten beobachten, oft weıt, daß das
Wesentliche mehr oder weniıger überdeckt un oft schwer erkennDpar g_
worden isSt. Wır dürfen auch nicht die andlungen 1n der allgemeınen
Frömmigkeitsauifassung der Kiıirche übersehen, die Sanz anders War 1mMm
Altertum, ganz anders 1mM Mittelalter und die eutie wiederum sehr VeLIi-

schieden 1st. enken WI1Tr AB  — das Aufkommen des eucharistischen Kultes,
dieses nbefungs- ‚B5g Verehrungskultes, der 1m ertum unbekannt Wäar

un se1it der Reformationszeıit S’anz eigene, feierliche, hoch{iestliche ;AAIS-
praägungen gefunden hat Denken WI1T ferner daran, daß der Liturgie eın
SEWISSES Beharrungsvermöogen innewohnt; aber auch,; daß die Liturgie das
Gewicht der ra der Menschen, der menschlichen equemlichkeit
sich rag Die Liturgie ist nıicht für den eroıismMuUuUS gemacht, dıe Liturgie
ist {Uur die sroßhe Masse des Volkes, der läubigen Und darum ist auch

schwer, „cquüeta movere‘‘,  33 WenNnn an be1i der ıCturgı anfängt, euerungen
einzuführen. SO hat Ianl oft sehr tun mıit dieser sowohl den Klerus

%
Dieses Referat Wa  — icht sehr als festgeformter akademischer ehr-

vortirag gedacht, sondern ın der Art eines xx  espräches In der g  ag Ol  en
Wiedergabe ellehen WIT mi1t Absicht die Form des unmı  elbar ebendigen
Wortes

a E B Jungmann, Gewordene Liturgle. Innsbruck, 1941



W1e auch das beschwerenden Trägheit oder equemlichkeit Oder Be-
harrung. uberdem dürien WI1T nıcht außer acht Jassen, daß sich ın der
Liturgie, W1e S1e heute VOT 16E9% verschiedene Elemente ineinander
geschoben en Der Mönchs- Oder Konventsgottesdienst ın den großenAbteien des Altertums, der Basılıkal-Gottesdienst ın den großen roömischen
Basıliken, der einfache Olks- und Pfarrgottesdienst, der die emente VO
sroben teierlichen Gottesdienst hinübernahm und S1e entsprechend mehr
Oder wen1ıger gut oder auch nıcht gul vereinfacht un untier Umständen
auch mehr schliec als recht angeglichen nat

Bıetet die lturgie sıch schon verschiedene Schwierigkeiten un
Ungleic:  iten, wırd d1ie Sache och Schwieriger und verwıckelter, Wenn
WI1Lr den eutigen anı des ens denken Wir sınd in einer Periode,

das en einen immer rascheren, iıMMer beängstigenderen ythmus
annımmt Wır SIN'd ım Zeitalter der Vertechnisierung des gesamten ebens,
der Vermassung der Menschen Wir sınd ın einem Zeitalter VO ununter-
brochen Tolgenden Umstüurzen un Umwälzungen, deren Ende WITr heute
ın vielen Dingen och Sar nicht bsehen Diesem ythmus des Ort-
Schritftes, WEeNn e1in Fortschritt 1St, steht der Archaismus der Laiturgie
egenuüber Die Liturgie ist außerdem ın sehr vielen Dingen mit Sym-
bolismus getirankt Die Inhalte der Liturgie zeıgen sich uns gerne un
das ist uUNnseTer mensc.  iıchen Natur angeMESSCHN 1n leichnissen, ın
ymbolen, seien Nu symbolische Handlungen, Dinge etfc Nun iıst aber
der heutige Mensch VvI1ielIIaCc dem Symbolismus abhold DIie Symbole SINd
ihm fremd geworden. SO kommt C daß allgemein gesprochen, e1nNn SEWwISSES

der iturgie egenüber vorherrscht, als Se1 sıie nicht mehr ın en
Dingen zeitgerecht und daß J1er efwas eschehen MUSSe, S1e
UNSeTE Zeitverhältnisse, den heutigen enschen W1e NUu einmal

aAaNnZUDAaASSCH, S1e ıhm wieder verstandlıc machen. Denken WI1Tr
d1ie e 1 der Laturgiefeier, die normalerweise die aupt- und MeßliturgieMorgen 1st, der heute 1ın vıelen Städten un abrikorten der ensch
cht mehr eıt hat; denken W1r die Spräche der Liturgie, die
lateinisch ist und VO  } der sgrößten Zahl der Teilnehmer nıcht verstanden
S  rd Denken WIT die der Liturgie, die unter Umständen un:
bel gewılssen Gelegenheiten sehr Jang Se1IN kann, während der heutigeensch wıederum bald „draußen‘ Se1in mochte. Was ich Jer gesagt habe,
gilt mehr oder weniger vVvon der Jturgle überhaupt.

Die wendung auf die Liturgie der drei age, des Triduum
Sacrum, ist leicht ersteht also, Wenn I[X19)  ®]} die Liturgie der Karwoche,des Irıduum SAaCTUM, reformieren wollte, die ra Genügt e ‘9 das Be-
stehende, WIEe 1ST, erhalten und ınfach VO orgen aut den en

verlegen, weıl en die Leute mehr Ze1it aben, oOder sollte für
das Sacrum TIrıduum eiNe grundsätzlich eue ıturgie eschaffen werden?
Oder ndlich soll die bisher bestehende Liturgie des "Iriduum Sacrum NUr
angepaßt, leicht umgestellt, also wirklich „reformiert‘‘ werden? Man hat
sıch ZU Letfztgenannten entschlossen und mit dem arsamstag den
nfang gemacht

Ich moöchte NU  m} kurz andeuten, WI1Ie WI1Tr UunNns etitwa eiIne eIiorm des
Gründonnerstags und des Karireitags vorstellen dürften,
Betracht kommen könnte, den Gründonnerstag und den reitagahnlich W1e den Karsamstag reformieren un den heutigen Verhält-



nıssen besser an  J68 Ich spreche also ganz 11n erst AB Grün-
donnerstag, dann ZU. Karfreitag und endlich dem schon reformierten
Karsamstag, dann Z einıgen Schlußfolgerungen kommen.

AT GrüundonNnnNeEerstaclıturskte:
Die Elemente, die WI1IT ın Betracht zıehen hätten, SIınd das Oiffizium,

aber das macht keine sroße Schwierigkei die Elemente, auf die
VOT em Gründonnerstag ankommt, SINd vielmehr die el. der
heiligen Öle, die estmesse, d1ie Jerz orgen enalten WI1Td, das

Oder die Fußwaschung un: schließlich d1ie KReposition ın das
Sogenanntfe epulch rUu

Im Altertum hatte 100028  ®} Grüundonnerstag drei verschledene Messen:
e1ne orgen YVABE  — Wiederaufnahme der uüßer, die verhältnismäßig früh
verschwunden 1St, eiINe zweite Messe, die LS TUr die
Ölweihe, un die eigentliche eS- Ooder Festmesse AABE Feier des es-
geheimnisses, die Messe en ıIn uch die

1st verschwunden Heute 1st d1ie endmesse ın
H auf den orgen verlegt un hat 1n den Bischofskirchen die Ol-

weihe 1ın sıch aufgenommen. Vom pastoralen Gesichtspunkt zl denn
den dreht Sich, erhehbt Sich die ra Wiıe könnte eiwa der Gründonners-
tag reformiert werden? Das Eerste un! wichtigste WAare ohl die 1eder-
herstellung der feierlichen Abendmesse in

Für den Gründonnerstag haben WITF, W1e f{ür viele andere inge der
Liturgie, E1INEe en VO  5 Vorschlägen, die VO  ® en möglichen Seıten,
erufenen und unberufenen, eingereicht wurden un: immer wieder e1N-
gereicht werden. wird für dıesen Lag VO  45 vielen Seiten der Wunsch
geäußert, daß alle Priester iNnre Privatmesse lesen ürfen, oder daß alle
Priester mi1t dem Vorsteher der Kirc  ichen, der liturgischen Feıer, sakra-
mental onzelebrieren können. Von Laıen wurde gewuünscht, daß (irüun-
donnerstag, äahnlich der reimaligen Zelebrationserlaubnis für Weihnachten
un Allerseelen, dreimal kommunizlert werden urIie Da der Tag der
eiligen Eucharistie Sel, sSe1l Kommunılon wen1g och ber diesen
Punkt können WI1r gleich hinweggehen Um aber klar werden, ob
WIr Gründonnerstag bei der gemeiınsamen Priesterkommunion bleiben
sollen, W1e S1e heute iturgisch besteht, oder ob WI1Tr Privat-

er Priester denken wollen, oder eıne Konzelebration, genügt
CS, unNns erinnern, daß das eıgentlıche Mysterium, das Festgeheimnis des
Gründonnerstags, dieses ist, die Erinnerung die Kinsetzung der eılıgen
Eucharistie als pfier und als Mahl, als Sakrament; gew1D, auch dıe Eın-
Sseizung des katholischen Priestertums, aber nicht 1ın erster Linie. Es scheint
er durchaus angezeigt, be1 der eutigen Praxis bleiben un den
Gründonnerstag für die gemeiınsame feierliche Priesterkommunion
reservleren, W1e€e Herr diesem eiligen en seinen Aposteln
die heilige Eucharistie erstmalig £TEeIC hat.

Eın weıterer un waäare die Kıngliederung der ußwaschun; ın die
feierliche Abendmesse. Die Fußwaschung ist heute eın isoliertes ucC der
Gründonnerstagliturgie, das dem olk 1ın seıner Masse gänzlic unbekannt
ist. Sıe WI1rd 1ın Kathedralkirchen, ın losterkirchen, 1n Klostergemeinden,
un auch da meist hinter verschlossenen Türen gefeiert. Wenn WI1ITr aber auf
den Inn des Mandatum eingehen, daß diese Zeremonile der ßBwaschung

auffordert, die CANTrıstlıche iebe, die ac.  A  enliebe, werktätig üben,
ann wIird ohne weiliteres klar daß die Eingliederung der Fußwaschun



iın den Gottesdienst AVAQ}  5 großer pastoraler edeutung se1ın kann. Und 1eSs
waäare auch sich höchst einfach, denn das Evangelium, das bei der Fuß-
waschung verlesen WI1Trd, 1St eben das Evangelium der Messe, der end-

EKEs ware also nıchts einfacher, als be1 der teilierlichen endmesse
VOT der versammelten (GGemelnde ach der esung des kKvangeliums das,
W as das Evangelium SagT, NUun auch VOorT der versammelten Gemeinde
demonstrieren: WO arıme Leute herbeizuholen, denen 11LU der Bischo(id,
der ADbt, der Pfarrer, VOT der anzen Gemeinde die uüuße wäscht. Da mußte
ma  ®) dem Heute ist der Vag der s
der heute 1ıst der Tas ihr ZUES: Messe kommt mi1t
einem Opfer für die Armen. Der Pfarrer WITLd w1e einstens diesem 1ag
vielleicht eine Ausspeisung der Armen, aber jedenfalls e1INe Beteilung der
Ortsarmen UPC die Gemeinde veranstalten Das WAarTre bescheidener-
WEe1se eINe pastorale Auswertung des Mandatums bei elner Reform des
Gründonnerstag.

Wir kommen 10858 ZU  — eilnahme des erus der Abendmesse. Wır
sagien eben, Se1 doch besser un: entsprechender, Wenn der lerus be1i der
feilerlichen endmesse ın C nı geme1ınsam ET Kommunion
geht, emeınsam Mahl des Herrn teilnimmt. Heute en WI1ITr die Teil-
nahme des erus ın Gemeinschaftsform, ım Chor, 1n
den Bischoifskirchen be1l gew1ssen feijerlichen Gelegenheiten 1m Ornat, SONS
1mMm allgemeinen 1n der ıchen Chorkleidung. Dieser OTUS Sspricht
das Stufengebet mi1t, un rezıtiert auch d1ie esangsteile gehur die ohnedies
der Chor singt Hier J6 also eiıne Reduplikation VOonNn Funktionen VOT, die
natürlich bei eiıner eIiorm der Messe auch ırgendwie erege werden
mußte Wenn heute die liturgische Bewegung verlangt, daß das olk die
Messe 1n einer besonderen Weise aktiv mitfeiert, muüßte 3 kon-
sequenterweise verlangen, daß der Klerus Gründonnerstag, dem
ın OI der Messe teilnimmt, nıcht bloß ZU  — Kommunion geht,
vielleicht irgendwie das Stufengebe mitrezıtiert USW., sondern daß 1n
einer der Messe teilnimmt, WarTr ohne
Ssakramentale, ohl aber E e1ıner zeremonı1l1ellen Konzelebration. Die Frage
der Gestaltung der eilnahme der Priester der Kommunionmesse des
Gründonnerstags wuürde hier weıt ren, aber sSe1 auf die Not-
wendigkeit dieser Gestaltung hingewiesen. Ine Schwierigkeit besteht
darın, daß die Zahl der teilnehmenden Priester ungemeın schwan

Am Gründonnerstag WI1rd der Friedenskuß nıcht gegeben Das ist eine
alte Iradition, die schon die alten Liturgisten w1e Amalarıus un die mittel-
alterlıchen Symboliker darauf zurückführen, daß Gründonnerstag,
dem der Verräter unNnseren Herrn geküßt hat, ın der Liturgie der Friedens-
kuß en ber WIT en heute eine Inkonsequenz. Im folgenden

e 1 WwI1ird gebetet un: SESUNGECN: NUus Del, qu1 peccata
mMmundı, M1ıSerTeTe nOobi1s, ıi1serere noDbi1sS, dona nOoDbis und azu
WIird das riedensgebet gebetet. ollen WI1T konsequent Ssein. mMussen
WI1Tr 1ı1er Gründonnerstag dreimal beten mıserere nNODb1S, W1Ee ursprüng-lich War und auch der Liateranbasılika heute och gehalten WITrd. Und
WIr müßten auch das redensgebet auslassen. 1ne Kleinigkeit, aber NUur,

anzudeuten, W1Ee eINe vernünfitige Reform auch leinigkeiten nicht
vorübergehen darf

Bei dieser Festmesse ın sollen Priester und aubıgeVABE Kommunion gehen. ach den heutigen uprıken mussen WITr die Messe



ach der Kommunion des Zelebranten SOZUSasgen unterbrechen; WI1Ird das
Confiteor angestimmt un ann die Absolution gesprochen u ber cdie
Kommunlon ist doch e1n ucC der Messe Heute ist die Kommunıon
zeremoniell AusSs der Messe herausgefallen, WenNnn ich mich ausdrücken
darf Am Gründonnerstag, glaube ich ollten WI1Ir S1e wieder .rn die Messe
hineinstellen: a1sSoO ach der Kommunilon des Zelebranten Confiteor,

Misereatur die Kommunıon der Priester un des gläubigen Volkes
Wenn schon Gründonnerstag der Pax entfallen soll, ann ohl
auch daran denken, daß dem Bischof bei der Kommunionausteilung viel-
leicht weniıgstens diesem Tage nicht. vorher erst der ing geküßt werden
mMu Das gläubige Olk omm ıtunter ın Verlegenheit, WEn sıiıch eın
hochwürdigster Herr W1e Sich vorgeschrieben ist den KRıng
küssen äßt. ährend der Kommunionausteilung Gründonnerstag
könnte m dann ZU alten Brauch zurückkehren und entsprechende
Psalmen sıingen Lassen.

Somit kommen WITL ZU etzten Element der Gründonnerstagfeier,
YADE  — Keposition in das Sepulc.  m. Der Name ist, streng
g nıcht liturgisch; 1mM Missale kommt das Wort nicht V aber
heute wird leider Gottes I mussen WIT sagen) der Name Sepulchrum
für den Altar, dem das Allerheiligste für den Karfireitag aufbewahrt
WI1rd, verwendet. Es hat in gew1ıssen Gegenden, ich moöchte nıcht gerade

Mißbräuchen, aber auf jeden Fall sonderbaren Bräuchen
führt Da der Gründonnerstag der Lag der Eucharistie iSt, ware CS viel-
leicht angezeigt, diese position des Allerheıligsten dazu benützen,
ach der Abendmesse bis Mitternacht, das edenken des Leidens des
Herrn beginnt, eine gut organıslierte, Offentliche Anbetung einzuführen;
daß INa  5 das Olk einladet, turnusweılse, vielleicht eINeTr späteren end-
un! Nachtstunde die Männer allein  9 das Allerhei anzubeten.

Wenn Inan 1Ur diese haupts  ächlichsten Reformen, die ich 355 —

edeute habe, ausiühren wollte, mußte I1a  } den Kathedralkirchen
orgen die LS, die Ölweihmesse, wılıederum her-

tellen Die emente dazu en WITr, Wr kennen AUS den alten Sakramen-
tarıen die Orationen un die Präfation; die Sind unNns 1 ihrer Präfation
S09a m1t den Melodien erhalten; WIT brauchen ILUF die esungen, die nıcht
erhalten SiNd, dazuzuünden. Diese bieten sıch SOZUSagen VO selber Die
Lesung aus dem obusbrief ber die Krankensalbung, die esung aus
arkus 6, E ber die Sendung der Z,wölf ©: ann heißt „ungebant
multos aCgros @1, sanabant.“‘“ Die erhaltene Präfation ist schön, tief un:
geistvoll die Ölweihmesse verschwand, hat Ian 1ese Präfation als
Ganzes, samt ihrer elodie, ın die Präfation der Chrismaweihe hinein-
ese Wır brauchen S1e 1ler 1U  = wıeder herauszuheben und ın die Mlissa
Chrismatis einzufügen.

Das 1Z1Um des Gründonnerstags macht weıter keine Schwierig-
keiten. Da die Messe en ware, muüßte Matutin unı Laudes
orgen, ormittag Se1n; die Vesper VOT der Aben  esse, die Komplet
nach dieser. Die Dinge schauen verhältnismäßig einfiach Aaus. Und doch
SInd sS1e nicht 9ganz einfach. Der Reform des Gründonnerstags stellt sich
eın bedeutendes Hindernis entgegen, nicht sehr bei Uuns als 1n
Rom In Italien nd überhaupt 1ın den romanischen Ländern Dort hat INa  m
das gebenedeite Sepulchrum, das „Sepulcro‘‘; nıcht verwechseln mi1t
unNnserTernm heiligen Grab, das WI1ITLr Karfreitag un Karsamstag en

1



Das romanische Sepulchrum 1st N1IC. anderes als die Aufbewahrung des
Jlerhei jenem ar Gründonnerstag fur den Karfireı-
taggottesdienst reservilert WI1Ird eit der Barockzeıit hat an 1ın den romanı-
schen Ländern angefangen diesen ar iın ganz großartiger Weise ZU-

schmücken. In Rom beginnt 1InNnan Gründonnerstag nachmittags scha-
renwelise die Kirchen besuchen. Wie {[119.  } be1 ın großen Städten
Karfireitag die Gräber besuchen geht, ist das Gründonnerstag IN Rom
un 1ın romanıschen Läandern der Fall Da stromt das olk VON Uhr nach-
miıttags Dis abends bis Uhr ununterbrochen Urc die Kirchen un
In echt suüudländischer ömmigkeit W1rd natürlich darauf geachtet, welche
Kirche schöner sel, SsS1e die prächtigeren Blumenen USW., e1INeEe Kirche
sucht die andere „auszustechen‘‘. Solcherart ist die Kıirche wirklich LUT
mehr eiInem Dekorationsstück geworden. ber gerade Brauch
abzuschaffen oder umzuändern, wiıird schwer eın

Zusammenfassend fragen WIr unNs. welche pastorale edeuUtun: un
Auswertungsmöglichkei hätte eiNe solche, 1er LL  an 1n den Hauptpunkten
angedeutete Reform des Gründonnerstags? elche Anforderung wurde S1e

den egelsorger stellen? Ich wurde AB on die Wahl der Ze1it
en LST heute, W1€e die Dınge 1U einmal liegen, für sehr viele Orte

eine wesentliche pastorale Erleichterung (1anz abgesehen davon, daß eiıne
endmesse, wenn S1e jemals berechtigt 1St. —  d1es dann Tag der
ena HOTn der Fall ware ıne Schwlierigkeit könnte entstehen
durch den Massenbetrieb Gründonnerstag abends, da sich 1Ur
Messe seın sollte. So würde, wenn alle Gläubigen kämen, die Kıirche die
Massen nıcht fassen können. Immerhin Ware vielleicht möglich, dort

unumgän notwendig 1st, irgendwelche ushilifsmittel en ID
weiliterer Vorteil dieser Gründonnerstag{feier en ware ewl1 auch
der, daß Gründonnerstag abends, zZum a be1 eıner entsprechenden Be-
lehrung VONn selıten des EeTUS, die ommunionbeteiligung des Volkes
wesentlich gesteigert werden könnte. Damit LHeßen sich die Osterbeichten
mehr verteilen un sS1ıe blieben nicht Dloß, Ww1e bis JETZT, vielfach aut den
arsamstag beschränkt; dies brächte dem Klerus eine Erleichterung Der
egebene Platz für eine Homilie WAare ach dem Evangelium; leider Gottes
gibt geistliche erren, die, wWwWwenn S1Ee auf der Kanzel reden anfangen,
nicht immer leicht das Amen finden. Iso eiINe ku Homuilie, in
rın  C unı gut gesetzt, 1n der die äubigen auf den Sınn des es uUun:
die Zeremoni1en, VOTLT em der Fußwaschung, der Caritas und der Teil-
nahme Opfermahl aufmerksam gemacht würden!

Z KAarfreitfasilıturs1®@e:
Wie könnte der Karfreitag ın seinen Zeremonien ıunter dem pastoralen

Gesichtspunkt reformiert werden? Die emente, die uns ZUTXC Verfügung
stehen, SiNd: die Lesungen, die OÖOratıo F1  eliium oder Oratiıones
Sollemnes, die Kreuzverehrung un heutige Mıssa Prae-

5 m, die N1ıC. anderes 1St, als e1in feierlicher Kom-
munlonritus für den elebrans Be1 den Lesungen äng INa eute mit
eINer Zelebrans und Assıstenz werfen sich VOT dem ar
nieder un verharren einNne eitlang 1mMm Dann beginnt eın Lektor die
Lesung aus Oseas. Hier etwas! In der alteren Liturgie WIT en
die Zeugnisse 1n den alten Sakramentarıen un ÖOrdines, die heute 1ın der

'



länzenden Ausgabe VO Andriıeu 1n bisher Bänden vorliegen
ach der Prostratio, nach dem Stillgebet der anzen Gemeinde e1inNne (Ora-
tıon, die WIr heute nicht mehr besitzen Der eleprans das stille
der Gläubigen ın e1ıner Oratıon „„Deus, Qu1 peccatı veterıs
Diese mussen WI1IT heute wiederum einfügen, amıt die Prostratlo mi1t dem
tillen wıieder einen 1ınn bekommt. Im übrigen hätten WI1T nicht
el ändern; 1LUF e1m Evangelium Pass1on1s Domin1 müßte ohl eıne
kleine AÄnderung stattäinden. eutieel die zweıte ESUN; WIird gelesen
1m 'Lon der Epistel; ann omm die Passıon mi1t eigenem 'Ton, wobei e1in
Schlußabsatz der Passıon als „‚Evangellum‘‘, Osgelöst, abgefrennt gelesen
WITrd. Das SINd spätere Anpassunge irgend eine gedachte Messe des
Karfreitags. Die zweıte esung ist richtigerweise als esung
lesen W1e die erstie VO.  5 sSeas. uch die Passıon ıst 1ın eınem Zug esen,
enn Sie 1st ein Stück Was heute als Schlußstück, als
lesen 1ST. muüßte ıniach den Pass1ionston weiterbehalten, es ZU Sal  XL  15 ıST
das Evangelium Passionis Domini secundum Joannem

Be1l der stehen WI1r VOrT einem der altesten und
ehrwürdigsten Stücke der Liturgie Hiıer dürfen un! können WIT natürhch
nichts herumreformieren. Immerhin Sind doch ZzZw ele WITr och
etiwas LUn könnten. Wir ©B jetzt ach der Karsamstagreform auch
Karfreitag die Betpause e1n. TeEemMus Flectamus Levate und der
Priester falßt 1NUnNn das Stillgebet er in der Oratıon Es wird
angezeigt se1n, den einzelnen Orationen einen 1Le en Heute steht
1mMm issale alles 1IC hintereinander gedruckt Wir werden vielleicht

Pro sancta Ecclesl1a; Pro ummo Pontifice; Pro OomMNnNibus
ordiniıibus gradibusque fidelium; Pro Imperatore 0OManO:; Pro Cate-
chumenı1s; Pro OMN1iDUS fidelium necessitatibus:; Pro nıtate Ecclesiae;

Pro cConversiıone Judaeorum; Pro CONvers.ıione infidelium. DIie Kın-
schiebung olcher Titel, die das angeben, in den Orationen steht, gäbe
dem ganzen Verlauf mehr arneı und Ordnung

Pro Imperatfore OM ano könrnen WITr heute nicht mehr gut beten.
Karsamstag hat IMNa entsprechender Stelle in das XsSulite einen
allgemein gehaltenen ext. eingeschoben: „Blicke era auf 1ene die uns

2 ihrer AÄmter regieren  !“ Das gleiche müßte an dieser Stelle auch
Karfreitag tun Vor einıgen Jahren schon beschwerten sich die

Israeliten, daß die heilige katholische Kirche iLMMerTr och ortfährt, dıe
en diffamieren, indem sS1e oHentilıc der Welilt ausgerufen
werden als perfidi T4 aeı un daß an VO  ’ der Perfi  13a

spricht. Das sel heute nıcht mehr erträglich un die Liebe,
die Christus der Herr gepredigt habe Wenn 10a für die en etet, annn
soll an sS1e nicht zuerst beschimpfen. Auf das hin wurde die rastudiert
un: erschiıen auch eın Dekret der Ritenkongregation, 1ın dem SE
sSe1 gestattet, ın Übersetzungen für das olk sprechen VO. „ungläubigen‘
uden, VO  5 der „Ungläubigkeit der Juden‘‘, nicht VO  5 ihrer Treulosigkeit
oder . Nun, die Übersetzung lesen die eutfe aus ihrem BUuchH:
aber der Priester fort von den un Von er perndia
Judaica sıingen; un ist an neuerlich vorstellig geworden mit der
Bitte, auch 1m öffentlichen ext die „perfid1‘‘ mıit increduli un die
„perfidia‘‘ mit IN 11 erseizen lassen.

An der Kreuzverehrung Sind ohl 1U einige kleine IN
reformileren. Vielleicht könnte mMa das verhüllte Kreuz feierlich el

Q,



lassen, damıit dıie Gläubigen fühlen, Jetz kommt eiwas Neues,
jetz kommt. das heilige Kreuz Man hat vorgeschlagen, Karfreitag eın
bloßes olzkreuz verehren Jassen, oh Kruzifixus. Ich glaube N1IC.
daß 1eSs heute angezeıgt ware. ewl1 Ww1ssen WITF, daß die Kreuzverehrung

Karfreitag als Verehrung elner Partikel des eiligen Kreuzes ent-
standen LST, sicher KTruziixus. ber W1e die ın heute liegen,
WIT doch nıcht allein das KTeuz, sondern das Leiden des errn, der
Kreuz für un  N gestorben 1ST, verenhren, Kreuz Gekreuzigten,
glaube ICH, können WIT ruhiıg beim Kruzifix mıiıt dem KTUuziNxXxus bleiben.

Die Miıssa Praesanctiikl1ca4tökfrum ist eın AI der Karifrei-
taglıturgie, das vielleicht etTWwW.Aas mehnhr reformbedürftig ware. Heute en
WITr einNne Zelebrantenkommunion mit Angleichung den Hochamtsritus.
S1e entstand erst Ausgang des Mittelalters IA Verbindung mıit Elementen,
die nıch  K Platz SiNd, w1e ZAG: eispie das ‚‚Orate Irates, ut INEeUIMN
vestrum SR TOTTILOCL HMN acceptabile Tiat‘‘. Gerade heute Lst. eın
sacrinecium. eW1 INa  ®) ließ die Antwort duUS, aber das Ganze mußte INa.  -
auslassen! Einstmals (wilr Sind darüber sechr gut unterrichtet 5 e dıe
alten und die alten Sakramentarien) War Kar-
freitag Cdie Generalkommunion VOINl Priester und läubigen „Omnes

t“ heißht In diesen alten ÖOÖrdines Dis 1Nıs un Jahr-
nundert Diese Gläubigenkommunion hat sich auch OrtSswe1lse, stellenweise
bis 1Ns F3 16 Jahrhundert erhnalten soll eine Pfiarre eben, ich glaube
1mM Münsterland, iın der heute och Karfreitag dıie Pfarrgemeinde
kommuniziert.

Diese Karfreitagskommunion ist 1MmM Lauftfe der eit mi1ıt dem allgemeinen
Seltenerwerden der eıllıgen Kommunilon abgekommen Im D Jahrhundert
SINd dann aus Spanien verschiedene Anfragen un Fragen ber Kom-
mun10n, ehrfachkommunion Gründonnerstag, Karfreitag unı Kar-
Ssamstag eingelangt. KEs wurden verschiedene Bräuche ach Rom emeldet,
die wirklich bräuche ist damals eın förmliches Verbot
für die Kommunion Karfreitag ‘9 nicht Urc die Rıten-
kongregation, sondern WUTC die Konzilkongregation. Wir kennen auch
den ursprünglichen, einfachen un! ergreifenden Kommunionritus des Kar-
reitags. Dieser bestand 1m wesentlichen be!l allen Einzelheiten darin, daß
die eiligen Gestalten ZU ar EDra wurden; der Priester betete
feierlich un laut das Pater nOStTe das große allgemeine Kommunion-

der Kirche, mıit dem un dann reihte sich ohne weiıteres die
Kommunion aller Anwesenden ın f unmittelbar Damit hätten
WIT das Vorbild, daß ohne große Schwierigkeit auch heute wıederum die
Generalkommunion des Volkes Karfreitag eingeführt werden könnte.
Warum soll heute Karfreitag das olk nıicht kommunizieren, Warum
IFÜT de Zelebrans Jlein? Es g1ibt aıım einen durchschlagenden egen-
run: Im Gegenteil, glaube Ich. muüssen WIT al  eitag ach
dem edächtnis des Leidens und des Opfertodes uNnseTrTes Herrn, ist urch-
aus angezeigt, WenNnn Nu alle hintreten, der Früchte dieses Opfertodes
sakramental teilhaftig werden.

Das Offizium des Karfreitags bedarf keiner weıteren Anderungen. Die
Metten un Laudes waren orgen, die esper VOT dem Nachmittags-
gottesdienst, die Komplet ach diesem.

Und 11U. ganz 35 HEg eine Generalübersicht üuber die pastorale Bedeutungeiıner angedeuteten Umgestaltung der Karfreitagliturgie. Die Zet Diese



WAaTre natürlich nıcht mehr W1e heute Vormittag, sondern nachmittags
oder abends AB tunde der Herr gestorben 1S%. Der Gottesdienst koöonnte
eiwa ab Uhr bis abends, W1e eben die Notwendigkeit der einzelnen
Orte erfordern würde, angesetzt werden. Der Karfreitag könnte dann, da

Kommuniontag WÄiTd, auch wıederum eın Beichttag werden. Die Predigt,
die heute vIıeliIacC. einen Hauptbestandteil bıldet, kann ruhig auch bel
eiInNem reformılıerten Karfre1itag gehalten werden Haben WITLr denn nicht
vielen Orten, besonders ın sudlichen Ländern, aber auch bel uNs, K ar
freitagnachmiıtftag für die eigentliche Liturgie,
den gepredi  en Kreuzweg, die Andacht ZU. Mater Dolorosa, die letzte
Fastenpredigt mi1t der fejerlichen Kınsetzung des Allerheiligsten —

eiligen Tab usw.? Ist nıcht esser, Wenn W1Tr Stelle eiıner
olchen Ersatzliturgie die wirklıckeLitursiederKirche setizen
un SsSie dem wieder ahe bringen und zugänglich machen un alle
ihre Möglichkeiten wieder ausschöpfen?

AT Karsamstasiıtursıe:
Der Karsamstag ist schon reformiert, zunächst Nnu probeweı1se. e1t

drei Jahren hatten WITr Gelegenheit, verschiedene rfahrungen und Proben
machen. Ich möchte 1er 1U auf einige gaNz weniıge Punkte hinweılsen.

Nur eine Kleinigkei ‚AUE Beispiel. Die Feuerweihe geschie:| heute
durch e1INe Oratıon „Venlat UaESUMUS . L3 In der die Wendung VOI-

kommt Deus regenerator, accende. Eın gelehrter Liturgiker machte mi1t
großem Aufwand, mMi1t uszugen AUuSs den Sakramentarıen darauft ufmerk-
Sall, daßl im ursprünglichen ext e1 Deus regnator, cht Deus —

genera(tor. Es wäre doch gut ® diese ursprünglich TY1USC. sichere
Lesart wieder einfügte. Man WIrd vielleicht entgegnen können, bei der
Taufwasserweihe wiederum die Wendung Deus VOI-

amm un! daß sich Karsamstag gerade die „Regeneratio‘ durch
die Taufe handelt. Die Liturgieform annn nicht d1ie Absicht aben, rıLiısSsche
Textausgaben, sondern einen Gebrauchstext chaffen

Die Anderung, die mıit der Reform des Karsamstags eingeführt wurde,
daß nämlich die Osterkerze als solche, als das „„‚Lumen Christi““ wiederum
ZU  an Geltung gebrac wurde, daß das Lumen Christi ın feierlicher Pro-
ZesSsS10ON ın die Kirche hineingetragen und inmitten des Chores 1mMm An-
gesicht des anzen Volkes aufgestellt WI1Trd, un! sich dann das umen
Christı bis AA Messe die weıteren .‚„eremon1len abspielen, VOT em aber
der Brauch, daß alle Teilnehmenden VO: umen Christi Licht. nehmen,
VOL em dieser Brauch, einfach 1st vielleicht gerade deswegen
hat,; WI1TLr dürfen auf TUunNnd zahlreicher Berichte ruhig a ;„eInNn-
geschlagen‘‘. Hierin stimmen die Berichte überein, daß dies einer der
eindrucksvollsten Augenblicke der cn Karsamstag{fe1ier ist. Es en
sich diesen Brauch heute schon eue olksbräuche bilden —

eiangen Die eute fangen a dieses Lichtlein ann Von der Kirche ach
Hause tragen und VO  5 d1iesem daheim ihr Feuer un ihr Licht
zuzünden.

Zum Exsultet außerte Ma. könnte vielleicht eiwas gekuürzt werden,
weil der on, der heute das Exsultet 1n einem Zug Ssıngen muß, wirk-
lich eine gufe un braucht Das stimmt. Es scheint nıcht unmöglich un



ware vielleicht gut, wWenn be1 der endgültigen Fassung das XSULLEe
EeLWAS ZUSaMMENSEZOgEN würde Kıs g1ibt Stellen, die INnan gut heraus-
streichen könnte

Ich komme den Lesungen, eınem heiklen Punkt der Karsamstag-liturgie un deren Reform einmal  9 un stehen heute och 17
Missale ZWO Lesungen. Wie WITr a1s der Geschichte WI1sSsen, gab 1n VCI -
schiedenen Perioden und ın verschiedenen egenden sechs, vler, e1iINe
Lesung; ur eit Gregors des Großen ın Rom selber 1er Lesungen, die WI1TL
auch kennen. Darüber bes1itzen WI1r e1INe Studie ın dem Buch

, eın gelehrter Benediktiner ın eiınNner englischen and-
chrift die Originaltexte gerade dıeser vıer Lesungen eIiunden hat Es sınd
die gleichen, die bei der Reform ausgewählt worden Sind. Man sollte auch
meınen, daß alle zuirieden seijen, daß STa ZWO Lesungen NnUu  H mehr ıer
gelesen werden. Und doch SINd wıeder Stimmen aut geworden: Ks ware
doch schön, WEenNnn Inan wiederum die alten ZWO Lesungen einführen
möchte. Freılich, andere Sschrieben: Immer och zuviel, würde e1INEe
esung enugen Andere wünschen YFreiheit 1ın der Auswahl der Lesungen
eın Jahr diese, e1nN anderes Jahr jene. Die Ansichten sSınd natürlich VT
schieden. Die einen sagen: Wesentlich WAarTe die Lesung VO'  5 zechiel, VO  }
den Gebeinen; das macht INATUC Die anderen Der Nabucho-
dAONOSOr Mu gelesen werden. Da heute die _Lıturgiesprache gesetzlich
lateinisch IST, wurde die Rubrik eingefügt „„Omnes sedentes

alle strecken die ren dUS, Z hören!‘‘ Die Reaktıon auf diese Rubrik
1ie nicht AuU,  N Besonders 1n den vielen Zeitschriftsartikeln, die sıiıch mi1t
dem Karsamstagritus befassen, wurde die ra der S -
S D rach für die Lesungen eiIrig erortert Früher oder späater WwIird Jaohl eine egelung des .brauches der Volkssprache ın der Liturgie fälligwerden. Bis 358 die besagte als Anregung dienen, diese
pastora wichtige ra eingehender erortern unı HLO die be-
rufenen Stellen auch der romischen entfrale die allein maßgeben! ist!vorstellig werden

Die Taufiwasserweihe 1st OTIS olk eDrac worden. uch das WAär,
WIie aus vielen Berichten ersic  ich LST, eın guter T1 VO guter pastoralerWirkung Die Leute, das olk 1m großen und ganzen, hatte keine ung,Ww1e schön ja eigentlich die Taufwasserweihe 1st. Wobe:i aber nıcht VeTrT-
schwiegen werden SO1l1, daß vielleicht auch s1e einer kleinen Zusammen-
ziehung, eiıner strafferen orm zugänglic WAare. Eın kurzes Wort och ber
die Taufe als solche An sehr vielen UOrten, zuma ın Frankreich, hat INa  5
WI1r  1C ach der Taufwasserweihe die auie espende und viıelfach, be-
sonders iın Frankreich, Erwachsene, W3as sroßen Eindruck machte. Nun
ist 115e7 Taufritus ebenfalls wıieder reformbedürftig. Immerhin hat InNan
sich eNnolifen un!| mMan annn sich auch en, daß man den ersten Teudes Taufritus die Kxorzismen) vorausnımm(t, und be1 der kirchlichen Feier
bloß den eigentlichen Taufritus selber vornımmt

och e1INe Bemerkun ber die eit der Karsamstagfeier.Christus der Herr auferstanden 1StT, W1ısSsen WITr nicht! Im Exsultet
el „Allein diese Nacht hat die Stunde gesehen.‘“ Gewiß Herr
ist auferstanden Ostermorgen. Die historische Stunde der Auferstehungaber ist uns unbekannt. Nur die Zeit 1m allgemeinen. Wir kennen aber

die Zeitdauer der altchristlichen ü  AB die VO en! bis orgenegangen wurde. hat sich zunächst eine Oollvigi gehandelt, die die



acC ausIullite und UuUurc die Tauffeierlichkeiten SOW1E Urc die
EerTSLEe stermesse abgeschlossen wurde Übergang VO toten Christus 1M
rab Al Auferstandenen, VO  ‘ der eıit des Fastens un der Trauer ZAK  n
Ze1it der Freude un Erlösung 5Später kommt Z Rüc  ildung dieser
ganzen Nacht{feier, ZUT Verlegung auf den en ZU Vorverlegung auf
den spaten Nachmittag un! SC  1e  ich A Vorverlegun auf den Morgen.
Nun dartf INa  e ohl annehmen, dalß die Zeitbestimmung f{ür die Feier der

Ostervigil nicht leichtsinnig Oder ohne viele Überlegung getroffen
wurde. Die historische Stunde der Auferstehung uUuNseTes Herrn w1sSsen WI1r
MHiCcht, S1e SCNEe1Ide AU.  N uch e1Ne Wiederherstellung der alten christlichen
G an znachtfeier scheidet ohne welıteres au Wir können heute weder
uns och das olk verpflichten, VO Ö, 9, 10 Uhr abends bis Ö, 4, Uhr früh
1n der Kirche bleiben aber 1st möglich un das War sicher
die elıtfende Idee den Karsamstag und den Ostersonntag gerade 1mM
Mittelstück, astronomischen Übergang VO der Karsamstagnacht auf
den Ostermorgen verbınden. Darum die Nsetfzung die Mitternacht
herum; nıicht qls OD Schliec  in e1Ne Mitternachtsmesse chaffen wollte,
sondern die Keler soll W1e einstmals ın einem heute erträ  ıchen
Ausmal3 den arsamsta un den Ostersonntag verbınden, daß dıie
Grundidee der alten Vigilfeier doch einigermaßen festgehalten WI1rd.
wurde ohl VO Anfang erwartet, daß INa  ®) VO. vielen Seiten verlangen
werde, die Feıer auftf den en vorauszunehmen, un doch hat mman das
erstemal darauft bestanden, daß S1e Mitternacht seın MUSSEe Das zweıte-
mal hat 5 Au  N p  oralen Gründen denn die Pastoral steht U11LSs er
als alle anderen Rücksichten als 4  zZeI  '9 nicht als Normalzeit, die
späten Abendstunden angeNOMMeN. Nicht irüh, weil SONS die Licht-
zeremonıe wıeder ihren ı1ınn verliert. Wenn WIr abends, Wenn die onne
och Himmel steht, eiwa Uhr anfangen, geht wiıederum der tiefe
ınn der Lichtzeremonie verloren. Man ist also die Abendstunden
ebunden, Wenn WIL1L  16 die Dammerung schon stark IST, daß der Ritus
der Feuerweihe un des Lichtnehmens einen vollen Sinn hat, wenngleich

diesem Fall die Verbindung mıit dem stertag verloren geht Es
WUurde VO. vielen Seiten gebeten, die YFeler auftf den stermorgen setzen
Ooder erlauben; zumal 1n verschiedenen egenden auch Ostermorgen
geWlsSSeE Auferstehungsfelern üblich SINd. Andererseits scheint nıcht —

gezeigt, für die Kıirche einen derart weiıiten Spielraum lassen,
herauskommen würde eın großes Durcheinander*)

Ich möchte 1Ur eın Wort sprechen YADER e1t un Z Dauer der SsSter-
nachtfeier: Man SagT, daß für das olk Z schwer ist. 28} der Nacht ZU
Gottesdienst kommen. Und doch ommt das olk I} vielen egenden
ohne Schwier1  eiten ZU weihnachtlichen Mitternachtsmesse. Wenn 1n
England bereits unden VOT Begıinn der etzten Krönungsfeier eEeute
auf den Straßen warteten, w1ıe ın Italien. Menschen Tag und
aCc durchfahren, einem Sportfest teilnehmen können,
sollte e1n Christgläubiger nicht a ] 1M Jahr Gottes willen auch
1ın der Nacht AD Gottesdienst kommen können

Vergleiche Jetz ZU ra des Ostermorgens den soeben (nach dem Re-
ferat) erschienenen Auf{fsatz VO althasar Fischer

rierer Theol.-Zeitschrift, Pastor BOonus, 1953,
Hefit 4, ‚e1ıte 203211 auch als Sonderabdruck.)



Wenn WIr 18898 den Karsamstag überschauen ın SeEINeEemM pastoralen
Krgebnis, ıst 410 folgendes agen Wır haben bis Jetiz TrTel Jahre
NUuMeTr1SC angenoMMen. Im Te 1951 kam AaUSs Gründen, die nıicht VO  5
der Kıtenkongregation abhingen, die Veröffentlichung sehr Späat, daß
die Eerstie Verbreitung verhälinismäßig sehr gering WAar. Immerhin S1iNd
Hunderte un: Hunderte ın der ganzen Weit geEWeSeN, die die Feier halten
konnten. 19592 ist die vatıkanısche Ausgabe 1n bis 3.0.000 xemplaren
edruCc un verkauft worden. 1953 machten sich dann schon die VeLr-
schiedenen Diözesen, die verschledenen liturgischen Institute oder Sonstig
Interessierten daran, Volksausgaben herzustellen. ach den Berichten, Se1

VO  ( amtlicher, SEe1 VO nichtamtlicher Seite, nahm ın diesem Jahr die
Ausbreitung sehr stark Wie ın Kuropa, auch ın Amerıka un ın den
Missionsländern.

Wenn WIT 18RD8 auf das Lıterarısche eingehen, ist das Krgebnis sehr
befriedigend. Wir besitzen eine e1. VON Übersetzungen, VO  e O1KSaus-
aben, VO  } Rubrikenausgaben, VO  ® Zeitschriften,CNummern VO e1t-
schriften, die sıch der Karsamstagliturgie w1idmeten, WIr en eiINe e1.
VON historischen und pastoralen Studien unı Forschungen, für die WI1T sehr
dankbar eın können, die SoOonNs nicht emacht worden waren. Hiıezu
kommt och eiNe el VO praktıschen Behelfen auf wissenscha{itlicher
rundlage.

Und U SC  1e  iıch auch das pastorale Ergebnis aut amtlıchen und
privaten Berichten: Die Teilnahme sich übertrifft vielfach, fast überall
alle Krwartungen! Der Empfang der eıligen Sakramente, VOT em der
eiligen Kucharistie, War ın vielen Orten überwältigend. Es g1Dt Berichte
VO  } Kathedralkirchen, 1ın denen der Bischof mit bis Priestern 1Ne

Stunde Jang Kommunion austeilte; in vielen Orten SInd die artiıke
QuUS!  SET), weil eın solcher Kommunionandrang herrschte. Man weiß
ferner Qaus den Berichten, daß, W1e ıch schon angedeutet nabe, die icht-
nahme esonders eingeschlagen hat, VOT em aber die Krneuerung des
Taufversprechens, zumal, WEenNn S1e In der Volkssprache ehalten wurde.
Man sagt, die ersten Male handelt sıch eın Neuheitserlebnis, ach
einigen Jahren werden die Kirchen leer eın

Damıiıt kommen WI1r YADE ernpunkt. Die erneuerte Karsamstagliturgie
und sollte eines es auch der Gründonnerstag und der Teitag —
ormiert werden, gilt für S1e dasselbe), diese Reform der Liturgie VeT-
ang den pastforalen Einsatz des KlIierus! Yrgendwo ın einem
Städtchen S1Ind WwWwel Pfarreien. Man hat die Karsamstagliturgie efeilert,
m} hat den Bericht eingeschick In der einen Pfarre W ar e1nNn glanzenderKriolg, ın der anderen War eın Schlag 1Ns Wasser:; ist nıemand
kommen. Warum? Weil der eiINe Pfarrer ın der zen Fastenzeit das olk
vorbereitete und der andere Pfarrer Palmsonntag ınfach den Leuten
sa  e „Heuer Ist die Karsamstagfeier nicht Karsamstag ın der Früh SON-
dern Uhr ın der acht.‘“ Wenn die heilige Kirche die Reform-
arbeit Karsamstag begonnen hat, eınem der Hauptpunkte der
lturgle, un wWenn S1e diese Arbeit eines es weiterführen ı11 SUT den
Karfreitag und auf den Gründonnerstag, WIrd VOT allem nıicht beim
Volke, sondern be1 den Priestern egen, daß diese Einführung der Kirche

ihrem vqllen pastoralen KrIiolg kommt
Rom oSse LOw, SA



DA DER <IRCHE
UN EFAHRDUNG

Wo das Konzıil VO  . Trıent VvVon der heıligen Messe Sspricht, umschreibt
die Absiıcht, die T1ISTUS der Herr mıit seliner Fınsetzung verband, einmal

mi1t, den Worten: Er wollte Se1INeTr geliebten Trauft, W1e 5 die Menschen-
NAaAiLuUTr erfordert, eın sichtbares pIer hinterlassen. Der Kırche hat der Herr
dieses pfer übergeben Seitdem rag die Kıirche dieses pfer ehrfürchtig
ın ihren Händen, sS1e hütet W1e einen kostbaren Schatz Und annn
nıicht daß S1e diıesen Schatz 19 KBl hütet S1e WE ihn dUS, S1e Ver-
tausendfacht un vermillionenfacht ih: VE alle Jahrhunderte herauf
und ber die anze Erde hın. Und 1st immer dasselbe elNe heilige pfer,
das Christus sSe1ner Kirche anverirau: hat

Und doch hat die Art und Weıise, die heilige Messe das er der
ITC 1st, 1 an der Jahrhunderte einen t1efgreıfenden andel urch-
gemacht; ]9, Ian kann Der weltaus größte Teil er Wandlungen der
Liturgie der heiligen Messe VO  5 Petrus bıs auft 1US 4: wIird bestimmt
UrCcC die und Welse un durch den Grad die heilige Messe a1s
pfier der Kirche AB  H— Geltung kommt.

Die esSsSEe als pfer der Kırche ist VOTr em das pfer Christi Und
War nıcht bloß 1n dem Sinne, daß Er eingesetzt hat, un: daß Er auch
selber die Opfergabe 1ST, weil seın Fleisch un Blut auf dem ar dar-
gebracht WIrd, sondern auch dem Sinne, daß Er der ETStTE un eigentliche
Darbringer ist, der Altar Ste. nämlich 1n der Person des geweihten
Priesters, der Ihn vertritt und der 1ın Seinem Namen die entscheidenden
Worte spricht.

Die Messe ist er das pfer (CÄTISt unı Seiner ırche, das pIier,
das Er dargebracht hat damals auftf alleın und verlassen
und das Er 1U  . immertifort darbringt allen Altären, un ZWarTr arbrın
gerade 1ın der Absicht, daß I11U. Seine Kirche sich Ihn anschlıeßen kann,
daß S1e eingehen ann eın Opfiern und eten, ın Sein Denken und
ollen, ın Seine Hingabe den immlischen ater, dalß S1e mit Ihm
und Ihm (cum 1PSO et 1ın 1PSO) ein eiNZIgESs Lobhlied werden annn VOT
Gottes unen!'  ıcher Majestät.

ber eben deswegen besteht eine SEW1sSSeE Gefahr, daß das pIier Christi
als solches 1mMm Bewußtsein der äubigen es andere überstrahlt und daß
alles, Was hinzukommt, einer sehr äußerlichen, 1m Grunde gleichgültigen
aSSun;: des leuchtenden delsteines wIird. SO entstehen Andachtsweisen,
I denen das pier der Kirche als olches aum mehr AT Geltung kommt
und denen WITr gleichwohl zubilligen mUussen, daß S1e innerhalb der Kirche
möglich un och legitim SINd. SOo, wenn das Mütterchen ZU Kirche kommt,
und L1LUTLr ihrem Rosenkranz nestelt und sıch ireut, el sSeın und
en des pIiers eilzuhaben, und dann wieder erhoben un getröstet ach
Hause geht Oder auch, Wenn manchmal Sonntag eiNne ersammlung
VO  > Gläubigen siıch VOT dem Altar einfindet, aber bleibt eine schweigende
Versammlung. er 1ist ın SEINEe Andacht vertieit unı olg auf seine Weise
dem, W as der Priester ar leise murmelnd spricht un Iut. uch da
ist die Messe pIer der IC Priester bringt dar, unı VO)'  4 ıh
sind die FHFormen Testgelegt. Aber weiter kommt das pfer der 1PC
nicht Z eltung



Das War 1n der Frühzeit der Kirche {ffenbar einmal anders. Man
braucht das Bild Sar nicht schärfer zeichnen, enn ist allbekann Die
Umrıisse S1Nd 1m heutigen Ordo Missae och eutilic erkennDbar, und S1e
beginnen ın uUunNnseTer eıit wıeder lebendig werden: Es 1st das Bild VO

Priester, der ein nıcht bloß 1mM Plural verrichtet, sondern VOT jeder
Tatıo die Gläubigen Srüußt un den egenNgZru. empfängt, un dann sS1e mM1tT
dem TeEeMUS 198001 inladet, der ann wıeder Ende des Gebetes
ım Amen VO  5 inhnen die Zustimmung empfiäan bei jeder Oratıo, un
och mehr beim Hauptgebet, be1 der gratiarum aCT1O, der mit dem
Gratias agamus OM un das Bild VO den Gläubigen, die verstehend
aut dıe Lesungen hören, die in den Gesang des Priesters e1  allen 1M (+oria
un VOT em 1 Sanctus; die iNTre abe ZU Altar bringen un S1e ZU  —
himmlischen abe verwandelt 1n der Kommunion empfangen: Priester un!
alk eE1INe wıirkliche (;jemeinschaftt. Das War nicht u tatsächlich, sondern
auch 1mM geformten US!  IIC pIer der IC erIivo nıcht bloß des-
wegen, weil eben orm unı aCc überhaupt soweıt möglich ÜDer-
einstimmen sollten, sondern auch deswegen, weil 1n den Gläubigen das
Kirchenbewußtsein ebendig ernalten wurde. Das Bewußtseıin, dal S1e eine
(jemeinschaft der Erlösten, eINe DIEDS sancta Sınd unı danach auch ihr
Leben formen müßten. Ja, schließliec Wertvo auch deswegen, weıl der
auf solche Weise gefelerte (Gottesdienst intensivste eelsorge ist. Ks War
ama die auptfiform un ‚:WarLr einNe sehr wirksame rm der Seelsorge.

Be1 diesem B1  ©: das eiwa dem Zustand 1mM bis Jahrhundert ent-
;pricht, brauchen WI1T nıcht weıter verweılen. Wir wollen vielmehr Nur
der Yra eiwas nachgehen, anders geworden ISE: welche Kräfite

Werk WAaTe und vielleicht och Werk SINd, die eiINer olchen Marı
wirklichung des Kirchenbegriffes 1m Gottesdienst der Kirche hınderlich
wurden un! vielleicht auch och heute hinderlich Sind, worauft WITr also
achten mussen, W en die heilige Messe wirklich vollen iInne als pfer
der Kirche Z (relfung zommen soll

Da ıst e1INe erstie Gegenkraft, die schon Ausgang des christlichen
Altertums ühlbar W1rd: LC

DIie Kirche ist STroß und reich geworden, ihre Basıiliken siınd welt-
raumı1g, ihr Klerus zahlreich es, die Kultur der e1t blieten VT -
mag, steht ZU  F erfügung. Und E ıst auch benützt worden, wenigstens für
den hochfestlichen Stationsgottesdienst.

Wir W1SSen nıchts Genaueres, W1e der gewöhnliche Pfarrgottesdienst 1n
den Titelkirchen un 1ın den Kirchen auf dem anı Ausgang des christ-
lichen Altertums gehalten worden ist. Er hat sich rscheinlic 1LUF wenig
geändert egenüber der vorausgehenden Zeeit, 1n der die erhältnisse un
die Formen einfacher Wir kennen ANUur jenen Gottesdienst näher, der
allmählic reich un kompliziert geworden 1ST, daß InNnan seinen Hergang
ın den Ordines Romanı aufschreiben mußte Das ist eben der päpstliche
Stationsgottesdienst, bei dem der päpstliche Hofd, der del Rom
un 1el olk aus en Bezirken der versammelt Wa  x Da erscheint
erstmalig e1n eigener Sängerchor, die sogenannte schola cantorum.

In den ersten Jahrhunderten War 1M hristlichen Gottesdienst ZW ar
nıcht der esan unbekannt, ohl aber eın besonderer Sängerchor. Das
olk er hat9TEeLLC ıIn sechr anspruchsloser Weise ın
den esang des Sanctus elIN; CS SIN also 1n der eıchen mehr rezıtierenden
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Melodie weıiter, 1ın der der Priester das ankgebe begonnen hat Das olk
sıngt auch zwischen den Lesungen un: sıngt ZUT Kommuni1on. Im übrıgen
herrscht die Stimme des elebranten und des eSeTrS. Der esa des
Volkes zwischen den Lesungen un! AA Kommunılon wurde V ON einem Vor-

sanger geleite 1n der Weıise des sogenannten responsorischen Gesanges
das hel der Vorsanger sıngt dem ZUers eınen Kehrvers VOT:; den
das olk ach jedem Psalmvers oder ach jeder uIie wıedernolen annn

Jetzt, etiwa 1mMm G  undert, im1t+ ın den leichen Kirchen die Schola
auf S1ie bereichert das Biıld mi1t inrem Wechse:  ang (ın ZWe1 Chören
%o spricht VO  ( antiphonischem Gesang) DIie Schola sıngt ZU Eıinzug des
erus, vADS Opfergang des Volkes un L1U.  S auch ST Kommun1lon des
Volkes Dagegen 1st sicher nıchts ag ber W1Ee schon be1i der Kom-
MUun.ı0N Aaus einem immerh1ın. ohl egreiflichen Grunde das olk 1m (e-

abgelöst W1rd un antiphonischer Schola  ang die Stelle X}
WIird das olk 1Ul auch 1 Gesang zwıschen den esungen abgelöst.

Man bleibt 1er W ar bel der alten Stilform responsorischer esang, sowochl
1M Taduale WwW1e beim eluja ber die Schola überniımmt iıhn. Das olk
kann einen olchen Gesang ja doch 1U  — unvollkommen eısten.. Es ist. nıicht
einmal sicher, daß das olk be1 diesen festlichen Anlässen überhaupt och
sSe1ne Stimme erheben konnte Oder erheben sollte

Ungünstig War d1ieser Entwicklung für die Folgezeit, daß gerade
diese hochfestlichen ormen, die ein schriftliich xiıert A  D eben
1n diesen schriftlichen Fixıerungen als die römische 1LUrSı das uslanı
wanderten Im Frankenreiche Wäarfen schon an VOL arl em Großen die

en der maßgebenden Männer der Kirche auf Rom und autf die gut
geordnete römische Liturgie gerichtet, Urc die 1000208  ® die liturgische Ver-

wıirrung 1mM eigenen Lande überwinden wollte Man verschaffte sich mi1t
1el Eiter un! ühe die römischen Bücher, un suchte, W a darın las,
mit und ohne römischen Lehrer durchzuführen, gut ILLEa  } konnte.

ber WarLr eben schon die estLihche Form, die S kennen lernte
un: die man IH* OZUSagcn als Alltagsiorm auch 1n den. Pfarrkirchen
einiuüuhrte Die Verfeierlichun edroNntie als 1er die aktıve Beteiligung
des Volkes un damıt das pier dereals olches

Übrigens en WIT der Liturgiegeschichte och eine zweite Periode,
1n der die Verfeierlichung sehr intens1iv und nicht gerade vorteilhaf auf
die Gestaltung des Gottesdienstes eingewirkt hat DIie el
Das Gotteshaus WT  d, ®} erschwiıingen kann, ZU Trunksaa. miıt
relIC.  ıcher Heranziehun naturnaher, oft sechr irdischer Schönheit Und der
Gesang Wwird A sroßen polyphonen Musiık dıie EsSSEe Wwird bewußt ZU:

großen Schauspiel gestaltet. Zunächst ‚benfalls NUur be1l festlichen Anlässen
oder Mittelpunkten der unstpflege 1n Hofkirchen un! Burgkapellen.
ber och einmal sehen WI1TLr denselben Prozeß sich vollziehen, den Prozeß
des sinkenden Kulturgutes Was nächst hochfestlich un als Sondergut
erster Zentren gemeı1nt WAar, drıngt Weite hinaus, wird alltäglich oder
doch allsonntäglich und finden WIT eute och vieliaCc auf Landchören
den ge1Z, Sonntag für Sonntag Messen ‚aufzuführen‘, die Ww1e eine
rätselha{fte, klingende ber der Gemeinde schweben, aber immerhın
diese VARL chweigen verurteilen.

Eıne zweıte Gefahr für eine ausdrucksvolle Gestaltung des Opfers
der Kirche kam VO  5 eiıner gew1ssen Verdunkelung des Kırchen:-
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HN Bewußtsein der Gläubigen und auch der erıker seıit. demAusgang des christlichen Altertums, un ‚WaTtT beginnt diese efahr TU -
bar werden gerade .‚Dbenfalls 1n der karolingischen Epoche Das äng
UuSamnı mi1t aäußeren, aber och mehr mıit. dogmengeschichtlichen Vor-
gangen un: Verhältnissen.

Die außeren Verhältnisse hatten mit Sıch ebrac. das olk
die Sprache des Priesters Altar nıcht mehr verstanı Latein War die
vornehmere Sprache, die alleinige Schriftsprache, die Sprache die VO6  } derführenden Schicht bei den Franken halbwegs verstanden wurde. SO hatte
INa  5 eın Bedürifnis, daran etwas andern. Ja, das Interesse der größerenFeierlichkeit schien die vornehme, ein wenig fremde Sprache ordern
ber damit War Naturilc auch schon eINe weitgehende Trennung zwıschenar und Volk gegeben, eiNne geEeW1ISSE Lähmung des Mıittuns der Gläubigen,un WAar schon VO.:  m; außen her

Dazu kamen aber Jetzt Kräfite VO  2 innen, die 1n der gleichen ICATUNwirkten. Der BegrT11f der Kirche ıst nicht mehr lebendig W1e er
EWl INa  5 we1ıß, die Kirche ıst. und Wer inr Aber INnan sieht
die Kirche nıcht mehr W1e er alıs e1INe relig1öse röße, als die Ge-
meıinschaft der Erlösten, d1ie e1INs ist. 1n 1LSTUS. Im ganzen Mittelalter
kommt das Wort VO MYyS  en Leibe n  %s das doch e1m eiligenPaulus las, ın der eigenen Sprache der eologen und der geistlichenSchriftsteller NnUu mehr ausnahmsweise VO  H Man sıieht die Kıirche NU.
vorwıegend 1n ıhrer hierarchischen Struktur Es ist. erselbe Bau der
heiligen Kıirche Gottes, aber sıeht iıhn VO  5 einer anderen eite
bildet sich die Auffassung, die heute och nachwirkt, daß e1gentlich apst,Bischöfe und Priester die Kirche ausmachen, oder daß s1ıe weniıgstens alleın

ırgendeiner Aktivität 1n der Kirche berufen SINd.
Dieser andel Kirchenbild WILd weıthin verständlich aus dendogmengeschichtlichen Erfahrungen gerade der ränkischen Kirche, die

damal. ührend Wa  r Die Frömmigkeit der gallıkanisch-fränkischen Kirchehatte sich ın der Atmosphäre der christologischen Kämpfe. die 1M
und Jahrhundert 1n den westlichen Ländern VONn auftraten,d1e UrcC das Arianertum germanischer Staämme, besonders der Westgoten,ausgelöst worden un die ange Zee1it eine TO. Schärfe besaßenDiese christologischen Kämpfe ich kann das 1U  — andeutfen brachten miıtsich, daß Nan sich katholischerseits acht nehmen mußte, VON Christus

reden, als ob e nicht ın se1ıner Gottheit gichen Wesens mi1t demV ater ware. Ja, Nan verm1ed auch weit als möglich. auch VO  5 derersc. Christi reden.
SO wurde der Gedanke den verklärten Gottmenschen

1M Frömmigkeitsleben zurückgedrängt. Damit wurde aber der Gedanke
VO  5 Christus alıs dem ebendigen Haupt der Kirche verdunkelt Damit VeTrT-
lor auch der Kirchenbegriff 1m Bewußtsein der Gläubigen Se1INe religiöse1eie Es ET ann endig die hierarchische Struktur 1ın den Vorder-
grund, der Unterschie zwıschen Klerus un! Volk, und amit auch die
Neigung, 1m Gottesdienst zwıschen Klerus und Volk, zwischen \ 1 und

der Kirche eine immer stärkere Trennung durchzuführen, die
ScCh11e.  ich beinahe ZU: Scheidewand geworden 1st.

Und tatsächlich zelg eINe Reihe VO. Erscheinungen, daß diese
Irennung AL  ® rasche Fortschritte gemacht hat Am eginn der karolin-
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gischen Epoche, dlie auch elig1Öös zunächst als eine Erneuerungsbewegung
egann, en WIT S och verschiedene Versuche, die Gläubigen 1
Gottesdienst aktiıyvlieren: S1e sollen dem Priester antworten, S1ie sollen
1n das Glor1a Pairı des Intro1tus, ın das anc einstimmen. ber die
Atmosphäre iStT solchen Versuchen nıcht mehr güunstıg Nur der Opfiergang
ommt och einmal einer üte, die Kommunion schon nıcht mehr. Man
verzichtet se1t dem Ja  undert darauf, den Gläubigen den Hergang
der Messe, W1e Wr  1LC 1St, verständlich machen. Man E! ber /ABÜR

allegorischen Deutung der einzelnen eremonilen.

Man legt IU  ®) auch Wert darauf, das und Un
zugängliche ın der sakramental-liturgischen Handlung betonen. Der
ar, der 1mM christlichen A ltertum 1ın der ege 1 Mittelpunkt jenes alb-
kreises stand, der UTrCcC das Presbyterium gebildet wurde, unı der dem

ahe WAar, WwIird jetz ın den Hintergrund urückgeschoben, die
Wand der psS1S

Ja, 1n den größeren Kirchen, den Kathedralen, Kollegiatskirchen WwIird
der Raum d'es Klerus v1eltTaCl UTrC einNne ormLıchANe Trennungswand, den
sogenannten Letftner, Raum des Volkes abgetfrennt. nNnd dahinter ent-
faltet sich eiınNne eigentliche Klerusliturglie Gewiß, das christliche olk ist
daran nicht vo unbeteiligt uUrc reiche tiftungen, die natürlich VO  )

den lJäubigen ausgehen, werden Priesterkollegien unı Mönchsgemeinden
ermöglicht, die keine andere Au{fgabe haben, als Tag und Nacht das Lob
ottes sıngen 1 äglichen Stundengebet, das eine 1el größere AÄAus-
dehnung hatte als eute, mit dem Konventamt als dem äglichen öhe-
pUun. ber ist Klerusliturgıi

uch Gottesdliens der ONN- und Festtage für das olk übernimmt
der Klerus die Gesänge des Volkes Es werden aTur U reichere, einheıt-
iıchere Choralkompositionen eschaffen, ZUIMN Teil ın sehr glücklicher WForm,
uUunNnseTe Choralmessen. ber schon das Wort „Chora: verrat un:|  N eine ganze
Entwicklung, Welnn diesem Zusammenhange gebraucht wird. Choral
1sSt der (Gesang, der 1M Chor der Kirche, VO Klerus 1n den horstühlen,
besorgt Wwird Schließlich WIrd annn och (ın der barocken Weiterentwick-
ung der erus selbst Urc den Kirchenchor abgelös Und der Begriff
„CNHhOr: der ursprünglic ungefähr gleichbedeutend War mit Presbyterium,
uberträa: sich auf die Empore 1m Hıntergrund der Kirche. Das olk
chweigt, der Gottesdienst en  TIE einer Tfassung der ırche, 588 der
die Gläubigen NnUur mehr eın SeW1SSES passıves Element SiNd. Und diese
Au{ffassung W1rd och einmal verstärkt ITE die kirc  ıchen Ereignisse
aes Jahrhunderts.

Luther un: die Reformatoren hätten nicht unrecht gehabt, der
Au{ffassung der IC  © WwW1e S1e der Praxıs zugrunde gelegt wurde, Kritik

ben ber S1e üubten nicht bloß Kritik, sondern sStTe  en das gerade
egentel als 'These auf S1e leugneten das besondere Priestertum der
Kirche überhaupt. In der Kirche S1Nd alle gleich; W1e Luther sagt „Was
aus der Taufe krochen LSt, das mMag sich rühmen, daß schon Priester und
Bischof un Papst geweihe J7 Da War eiıne bittere Notwendigkeit für
die Kirche, Verwirrung vermeiden, och einmal era das be-
sondere Priestertum betonen, die priesterlichen Vollmachten, die hier-
archische OÖrdnung ber für die Aktivierung der Eiajen 1n der Kirche
das begreiflicherweise nicht günstig
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Die TEe VO  n der Kirche ist 1n d1ieser Zelt, seı1it dem Ausgang
des christlichen Altertums, nıcht verändert worden. ber nnerhalb cdıeser
Lehre SINd für das raktische Leben ın der Kirche die Akzente gesetzt
worden, das das Hierarchische überbeftont, der Anteıl des Volkes aber VeI-
kuürzt wurde Das hat sich 1mM Gottesdienst entsprechend ausgewirkt.

och Faktor hat sich 1n den etzten ahrhunderten zuungunsten
eiıner lebendigen Darstellung des Opfiers der Kirche ausgewirkt. Eın Waktor,
der das Geisteslieben der Neuzeıit kennzeichnet: Bis 1ıst der dı
du Ql S MY dieser Per1i0de. Der einzelne sol1l seine Freıiheit und SE1N
Recht un: Se1INe Entfaltungsmöglichkeiten en Die Kulturgeschichte
und besonders die unstgeschichte tellen Test, daß dıeser (Ge1ist schon 1M
Sspateren Mittelalter, besonders der Spätgotik, üuhlbar WITrd: die TO
Ordnung der romanıschen Peri0de WI1rd gelockert, die strengen Formen
1ösen sıch auftf ın e1ne spielerische rnamen

uch ın der Geschichte der turgie dasselbe beachten Gerade
auch innerhal der fejerlichen erusliturgie WIrd das Zusammenwirken
auigelockert Bls dahiın wurden d1ie einzelnen aktoren Zelebrant, Lektor,
Chor, Schola, als irgendwie ebenbürtige Glieder In einem geschlossenen
esamtvorgang betrachtet. Darum auch die zugehörigen Bücher
daraut angele:; Sakramentar, Lektionar, Gesangsbücher; das g...
wissermaßen ollenbücher der einzelnen, die AB gemeinsamen Werke
zusammen wirkten.

Jetzt entsteht f{üur den Zelebranten die Vorschrifrt, daß selber alle
Texte le.  en mMmuß, auch die Lesungen. auch die. Gesangtexte. Er macht sich
also gewissermaßen selbständig, auch 1m Hochamte. Das hat dann die
weıtere praktische KOonsequenz 1n der age der Bücher 1Ne Kon-
SCQUENZ, die weıter nıcht ra 1St entsteht das Missale  9 In dem nıcht
NUur die 'Texte des Sakramentars enthalten SiNd, sondern auch die esungen
des Lesers un die Gesänge des Ors unı der Schola und auch die Ru-
briken des Zeremon1ärs, die AUS den Ordines stammen

soch das War schließlich eın Vorgang innerhalb desel des Klerus.
ber auch das Volk früh VO  5 dieser Bewegung Bis ın das
späte Mıittelalter War selbstverständlicher Grundsatz SCWESCH, daß die
SanNzZze Gemeinde sich HB Sonntag einem emeınsamen Gottesdienst
versammelt. Es Wa  — die wöchentliche Vollversammlung der (Gemeinde. S1e
wurde darum auch, und W ar seit Konstantın, auf die Stunde verlegt,
der INan wichtige Veranstaltungen, es  che Versammlungen anzusetizen
pNe 1n die Mitte des Vormittags, die drıtte Stunde des Tages; HE Ba
mehr als ausend Jahre W ar das eiINe feste ege. Es gab schon früher auch
Prıyatmessen, auch Sonntag ber S1e mußten ach ÖOrt und eıt
angesetzt werden, daß das olk daran nicht teilnhnehmen konnte uch ın
Klosterkirchen mußte der Gottesdienst . Sonntag 1m allgemeinen hınter
verschlossenen Tuüren stattfäinden.

Das wurde anders se1t dem 13 ahrhundert Die Bettelmönche setzten
es durch, daß auch ihre Gottesdienste als gleichberechtigt nerkannt
wurden, und bwohl verschiedene Synhoden iıMMer wıeder dagegen Stellung
nahmen, bildete sıch der Grundsatz, der 1517 auch VO  5 Rom aus anerkannt
wurde, daß INa  ®} Sonntag LLULT: irgendeiner Messe teilnehmen MUSSE.
Es genügte auch eine Prıyatmesse außerhalb der eigenen arrkirche.
Damit War OIifenDar ein schwerwiegender P  TUC des Individualismus
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gelungen, oder, WITLr schonender: der Ansprüche des Individualismus.
Denn WI1r en, gerecht Sse1nN. diesen Individualismus nicht ur

negatıv beurteilen. Und ZWaTr zunächst einmal gottesdienstlichen Raum
Mıt der OCkerun des Pfarrbannes War für die seelsorgenden en
erst die Möglichkeit9mıiıt ihrer Erneuerung der Predigt das olk

erreichen, dem Beichtstuhl ahe se1n, wirkliche eelsorge
üben, ama bitter notwendig Waar.

ber auch 1mM weiteren Bereich, 1mM religiösen KRKaume überhaupt, hat
der ndivıdualismus BT sagen WI1T: die stärkere Berücksichtigung der
Einzelperson se1ine positiven Seliten B1s Ende des Mittelalters hat

sowochl 1mM Kloster WwW1e 1ım Weltklerus, 'Dbgesehen Von ELWaAaSsS geistlicher
Lesung, fast @RDE das gemeinschaftliche gepflegt, das ollektive e  S
un damıiıt das mündliche Wenn INa  @} mehr beten wollte, hat Ina  -
1 Chor (1 Psalmen oder eın Votivoffizium hinzugefügt Seit dem
15 ahrhundert eniste e1INe ewegung für das e! das be-
trachtende Gebet Von Holland AaAUuSs breitet sich dlese Bewegung rasch ber
die ganze ArO Aaus. gnatıus VOon Loyola hat ann die Betrachtung VO  b
dieser übernommen, hat S1e ZU  — Trundlage Sseiner „‚Geistlichen Übungen“
gemacht und ihr auch ın seinem en das Übergewicht gegeben

Ich glaube Eıs ist heute edem ehrlie strebenden Priester und jedem
Priestertumskandidaten evıdent: Wenn WITr heute 1n der eelsorge 1e
Priester 1 C brauchen, dann 1st 1es nıcht mögliıch NNe
das persönliche ebet, aber, das betrachtende ber auch für
die Gläubigen, für die Laı:en ist persönliches Beten, un diamıt eıne gew1sse
Freiheit ın der Gestaltung ihres Frömmigkeitslebens und ohl auch ihres
onntags unerla  ich Eın Benediktiner, Chrysostomus Panfoeder, hat
VOT Jahren eın feines uchleın eschrieben Das Persönliche 1ın der Aturgıe
1925), un hat darın ezen W1e echte Liturgie, die Tklich Gottesdienst
1St 1U  - aus dem persönlichen Beten der vielen erwachsen ann. Nicht d1ıe
schöne außere ist. Gottesdienst, sondern das aus den der
vielen gemeınsam aufsteigende Beten

Andererseits müssen WI1r aber doch tfeststellen So wıe der Individualis-
INUS un die Kntwicklung des Persönlichen 1m Kulturleben ZW ar großen
rfolgen geführt hat, aber 1n der Überspannung auch ungeheuren
Schäden, ist auch auf relig1ösem (‚ebilete der Aufstieg un der Gewıinn
nıcht ohne ınbuben erreicht worden. Der 1nn für die Kirche 1mmt
weıter ab, damit sinkt auch bei ler ochschätzung der eiligen Messe der
ınn für aıs pfer der KT als solcher, für dıe gemeinsame Feler.
Der einzelne vertieft sich 1ın sSeın Gebetbuch un pHeg seıne Andacht

Während INa  ]} VO Mittelalter kann daß damals die gemein-
SChHa  3 ejler, wenigstens ınnerhalb des Klerus, bis ZU ypertrophie
entwickelt worden LST, WIrd jetz mehr und mehr die stille Messe die
Grundform Und das 177 den offiziellen Dokumenten der IC Im
issale Romanum wird Rıtus servandus die missa lecta zugrunde
legt In manchen Ländern, besonders 1n Irland und 1ın den Vereinigten
Staaten ist auch Sonntag die stille Messe das Normale Man ann 1n
Amerika Sonntag die größte Kirche bıis ZU. etzten aLZ gefüllt —

treiffen, es 1n schönster Ordnung, ahlreiche Kommunionen aber kein
gemelınsames Lied, eın geme1ns  es Gebet; das einz1ge, W as na  ®) hört,
ist. vielleicht die Predigt un die Verkündigung der Gottesdienstordnung.
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ber auch dort beginnt das, W as inzwischen bei uns schon Se1t. einiıgen
ahrzehnten e1ne schwungvolle eWESUN: geworden ist das lJangsame
Erstarken des Verständniısses TÜr die Kirche un auch die krneuerung des
gemeinschaftlichen Gottesdienstes, des Opfiers der Kirche: „Die Kiıirche
erwacht He den Seelen.‘“

Nur och 1Tı die ra Was muß geschehen, damıt d1iese Bewegung
einigermaßen iıhr 1el erreicht? Wir en dreı Faktoren festgestellt, die
auf die heilige Messe als pIer der Kiırche. aut die würdige gemeinschafit-
IC eler, auflösend ewirkt en Die Heıilung, die ehnebun des
Schadens, die uUC A guten OÖrdnung, einer würdigen Feler des
Gottesdienstes der Kirche, zumal 1 der eiligen esse, S NUur dadurch
eschehen, daß diese negatıv wirkenden Faktoren 1mM Bereıich des ottes-
1enstes 1ın A1e richtige Ordnung zurückgeführt un 1ın der richtigen Ord-
nung gehalten werden.

en WI1r 1n umgekehrter Reihenfifolge VO.  —

Der Individualismus. Fınen gew1ssen Freiheitsanspruch, e1Ne SEW1SS!
Freizügigkeit MUsSSeN WI1r den Menschen heute zuerkennen. Fis wäre e1ne
opie, WEeNn 99828  » heute 1n der wıeder einen einheitlichen, qalle CL

fassenden Pfarrgottesdienst anstreben wollte mMusSsen NM gottes-
dienste Seın verschliedener Stunde ber d1ese sollen als gemeinschaft-
Liche Felern eingerichtet se1n, daß alle zusammengefaßt werden
melınsaAmem en un eien ber doch S daß auch och Raum bleibt
für tilles un persönliches eien Die Beitsingmesse iıst aTIUur e1inNne
würdige orm

Wichtiger iıst das Zweıte: Daß WIr das Kirchenbewußtsein wieder
Z stärken suchen. Das geschieht nicht dadurch, da ß WI1Lr möglichst oft VO
Priestertum un VO. den uigaben un Vorrechten der irchlichen
Hierarchie predigen, Oder VO  } der Kirche als einer vollkommenen Gesell-
schaft, SoNdern dadurch, daß WITr das Bewußtsein pflegen WITr ehören alle
Christus Er ist erstgeborener Bruder, der den Zutritt ( 7Ot£,
uUuNseTeN. ater, eröffnet hat LKr 1st NSsSser HerT, unNnser KöÖönig, Hırt,
un W1e die Gleichnısworte alle heißen Wır Sind e1INSs ın ihm, der das aun
1sSt WIT sSınd enHeilige Kirche.

SO wichtig 1ST, daß WITr den Gläubigen den irdischen, lehrenden,
jeldenden, für uns sterbenden Heiland VOLr en führen, der gelehrt

E der für elıtten und SsSe1in Leben eopker b wichtig ist.
auch, daß WITr die Gläubigen auf den österlichen, verklärten Christus NiN=
weisen, der immertfort un auch e a% der P lebt und EITSC
(Qu1 Vviıvıt et egnaft), der qls das ebendige Haupt die Kirche zusammenhält.

Ks ist. darum VON allergrößter edeutung für die religiöse Erneuerung,
daß ULE das Römische Dekret VO  } 1951 die Osternacht Ww1eder-
geschenkt worden 1ist Die Erneuerung der Osterliturgie die TEeLLC auch
em verständlich gemacht werden uß) 1st der wichtigste Beltrag
ZUT KErneuerung des Kirchenbewußtseins.

Wenn die äubigen wieder spüren: Chrıst ein el ın der au mıit
Christus auferstanden Sein, mit dem Auferstandenen verbunden bleiben,
el  abpben dem göttlichen eben, das den MYyS  C  en Leib des Herrn —

u ann spuren S1e auch wieder, W as die Kirche ist.
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Die hierarc  che OÖrdnung brauchen WIT el nicht verschweigen.
Die Kirche ist, VO Anfang P e Christus selbst angelegt, daß S1e au  N
Klerus un olk besteht Im ersten nach der andlung, Von den
Gläubigen das Höchste ausgesagt WIird, ausSgesagt werden kann, daß
S1e nämlich das heilige pIer darbringen, WIrd das Subjekt der Handlung
mıit dem oppelten us:  TÜ umschrieben: 110S5 Servı t{u1l sed el plebs iua
Sanctia Aber erus un: olk en doch geme1ınsam aurt 1ın elıner höheren
Einheit: S1e SINd HTE Christus das eiNe (rottesvolk, die
eine iırche

Schließlich MuUusSsen WITr, damıit das pIer der Kirche als olches P  er

eltung kommt, imMMmMer ein wen1g qauf der Hut sSeın die Neigung /ADE R

Verfeierlichung. Wwar werden WI1Tr auch das uigebo er Mittel und
er Kräfite 7ARR OCNsStTen Feierlichkeit, um höchsten Glanze der Verherr-
ichung Gottes nicht verschmähen den Hochfesten, Fronleichnam
nd bei ahnlichen Gelege  eiten. ber WI1r werden auch EWuU.
eiben, daß für den kirc  ıchen für den oNNLa nıcht der
höchste Aanz das ea 1ST, sondern die Anbetung Gottes 410 (‚e1iste und ın
der Wahrheit“ also die mOel der Yeler Das und das
pier, das AaUus den erzen aller aufsteigt, das Gotteslob, das AaUusSs dem UumMı(
er ott eMpOorspringt, un das womöglich auch ım sakramentalen
Mitvollzug, ın der gemeinsamen Kommunion sich vollendet

Wır wünschen uns ın den irchlichen Mittelpunkten überall auch
den prächtigen, repräsentafiven Bau, dem alle Künste zusam men wirken
un! ihr Höchstes eisten. ber 1ın der Breite des Kirchenvolkes wünschen
WITLr 15860  N heute vielmehr die kleinen (rotteshäuser, würdig, aber SC  IC
denen eine Gemeinde sich eimelig u. ın denen siıch das Bewußtsein
der Gemeinschait bilden kann, ın denen das 'pIier der Kırche Gestalt
annehmen kann.

Das pier der Kıiırche MuUu (estalt annehmen ın der OoONkretien AA
sammlung der Gläubigen, die hic et NUuNC einen ar versammelt Sind.

„Opfier der Kırche en WI1Tr eiNngangs festgestellt, 1ST, 1n sich er
NOMMMECN, och nicht das Höchste, W as VO  5 der Messe werden
ann. Höher 1St, die Messe das mnier Christi LSt ber das Hoöchste 1ST,
daß die Messe das pfer 1S%, das die Kırche T1StEUS dem himmlischen
Vater darbringt.
Innsbruck. Jos Jungmann,

Fingehende Berichte her die Iudientagungen IN 'aria-L.aach Dis
August) und L42AN0 4 Dis September) EYSCHEINEN IMN der nächsten

LFolge UNHNSETET Zeitschrift. [ie Schriftleitung
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LFERKWOCH
DER DIOZESE LINZ 1953

Vom Dıs Juhli fand 1mM Stifte ering bei Lınz die diesjährige 1tUr-
gische erkwoche STa bereits die dritte, dlie urch das Bischöfliche Seel-
SOr (Liturgisches eiera veranstaltet wurde. und 100 Teilnehmer, Prie-
ster des Welt- und Ordensklerus, Organıiısten, Chorleiter, Sanger und orbeier
nahmen dieser etzten lıturgischen Yrundschulun. teil un! en sicher aus
dieser Arbeitstagung vermehrtes Wissen und Können, vertleite Beru{fsau{ifas-
Sung Un das schone T1eDN1ıs der Gemeinschaft mitgenommen. amı en
wel Driıttel er Pfarren der 10zZzese 11172 diesen Grundschulungen teil-
g  MM daß nächsten Jahr die Fortsetzungskurse, nach Spezialgebie-
ten getrennt, begiıinnen können.

1el der bisherigen lıturgis  en agungen WAafrl, ıne gemeinsame Basıs fuür
die spatere systematische Tbeit autf en epbpleien scha{ffen, die den ottes-
dienst betre{ifen. Es galt, die i1ideellen Grundlagen STEeTis Ne  e estigen un! mit
den Möglichkeiten der schönen un: richtigen außeren Gestaltung verirau
machen.

„Höhe- und gewlissen Sinne ittelpunkt der christlichen Reliıgion 1st das
Geheimnis der heiligsten Eucharistie, die der Hohepriester T1STIUS einstens
eingesetzt hat und die urch seine Diener der 1r immerdar
1äßt  66 Mit diesen Worten der papstlichen Enzyklika „Mediator Del“ wurde
auch die Liturgische erkwoche 1953 eroiLiIne Sie blieben der Leitgedanke
während der anzen Tagung. Das 1el der Arbeitswoche sollte drel Stufien
erreicht werden:

Der eilnehmer sollte etiwas lernen. Dies SsSe1 durchaus notwendig auch fur
jene, die chon 20 un mehr re den Gottesdiens mitgestalten. Der rganıs
un Chorsänger könne sıch eın eispie den großen Meıstern (wie iwa
ruckner der den Berufssängern der Oper USW. nehmen. Lieben lernen
sollte jeder den esang der Kirche, den Choral, verirau mit den Formen der
Meßgestaltun werden und kennen lernen die Neuerscheinungen auf dem
Gebiete der polyphonen Kirchenmus!].:
Der eilnehmer sollte ZU tieferen Verständnis des Gottesdienstes geführt
werden. Beim Gottesdien: singen und etien kann nur der Jlebende (vgl
Augustinus). Die Quelle ist die heilige iturgie. eierate sollten die 1Ldeellen
Grundlagen estiı1gen
Der eilnehmer sollte schließli das „r1eDnNn1s der gottesdienstli  en wıe der
beruflichen Gemeinschaft erfahren, dies bei der gemeinsamen Feler des (301-
tesdienstes und beim gemeinsamen rliernen verschiedener Chorstücke wäh-
end der Tagun Das Gemeinschaftsbewußtsein sollte weiterhin urch die
bessere organisatorische Erfassung, die ründung einer diOözesanen ÄUus-
kunftsstelle, w1e urch den eZu. einer Zeitschrift (Singende Kirche) gepflegt
werden. Dem 1el des Gemeinschaftserlebnisses diente auch der praktische
Grundsatz er Werkwoche Übung macht den Meiıster!

Täglich schlossen sich 16.30 Uhr die Übungen 1mM vierstimmi1gen hor-
gesang Die Teilnehmer, Zum größten e1l VO. ande, vermochten auch
moderne Kompositionen meistern. Die Erfahrung lehrte Es omm nicht
sehr auf den Chor, w1e auf den ALelılter nregungen für gediegene
chulungen wurden VO.  5 den eilnehmern selbst gemacht. (Einstudier wurde
das Lateinische Fronleichnamspropr1ium VO  5 Joseph Kronsteiner, das „Regina
coeli“ VO.  } regor ichinger, der Bachchoral 99  a ZBE %M und das zweichörıge
„Tantum ergo“ fur ronlelı  nam VOon ermann Kronsteiner.)

Bischofkoadjutor DDr F'ranz Zauner Spra: ber die Erfahrungen auf
Fırmungsreisen, Visitationen, Glockenweihen und anderen n1l1assen. Mut gab
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en Teilnehmern die Zuversicht Seiner Exzellenz DOS1IL1LV hınter dieser Aktion
stehen die INa  5 als „Liturgische ewegung“ bezeichnet Eın großes nliegen

Seliner Exzellenz War daß die emeılnschafiftsmesse 1INe ebtieler der I11-
bleibe DZW werde und iıcht NUur der er der

einzelner Standesgruppen So wurde denn AACH: lıturgıs  er Hochtouristik g_
warnt das vorläufige egnugen mi1t einfacheren Hormen empfIohlen

Das Funktionieren emeinschaftsmesse änge wesentlich VO L -

onnohe Deutli  eit a orbeien sollte wahrlich e1in Mannn der
Jungmann (abgesehen VO.  - Kindermessen) hier setize cdie Katholische ktion 111

Am ausdrucklichsten hat Exzellenz wohl die Einhaltung der vorgeschrie-
benen Formen betont WiIir mußten iıner „KEinheit“ kommen Die Gläubigen
sollten „vorher“ W155SeN Was und WI1e gefeilert WIrd un nıcht Yst nachher
„Ein Bischof kann bei den Visitationen nicht 11NINer anfifragen WI1e etiwa der
Pfarre die orm abläuft Was ollten Ortsiremde Durchreisende Trlauber
USW anfangen, die do:  e} auch das echt der aktiven Mit{fieier haben?“ Daß hier
icht nach efühl un! „Hausverstian '4 gearbeıtet werden arf 1ST wohl en
Teilnehmern sehr deutlich ZU. ewußtsein gekommen.

Fur den Gottesdiens wurde unter anderem auch das deutsche einstimmige
Proprium Vo  } ermann Kronsteiner, ADY liebst die Gerechtigkeit“ (Dilexist1),
eingeu Wenn sich 1Ne€e Gottesdienstfeier das Bewußtsein der eilnehmer
besonders eingepraäg hat dann W.ar diese Leider Siınd diese deutschen e111-

stimmigen roprien noch viel unbekannt oder werden mi1t unsachlichen MOl
urteiılen abgetan Freilich ist m11 dem treffsicheren Singen alleın bei dieser
Art VO  } pra  esang lange nicht eian Ebenso wurden die Vorurteile dem
Choral egenüber gründlich und überzeugend, theoretisch WI1I®e erlebnismäßig,
weggeräumt.

Um die enntin1ıs guter bzw. irchenmusik erweitern, wuraden m11
dem Magnetophon verschiedene lateinische und deutfsche, C 111- un: mehrstim-
mM18e€e ore vorgeführt

Wie schön der Palmsonntag gestaltet werden könnte wurde
besten demonstriert gleichzeitig aber auch die onnel und der Wert
des A-capella Chores, WIC das Zusammenwirken VO  } Volk un! irchenchor
ekanntgemacht

Eıne Genugfiuung für Chorleiter und Organisten War die Linzer Stadtrund-
fahrt die dem Besuch der Staditpfarrkirche mi1t ihrer des Priester-
SCMINATCS, das ebenfalls VOT kurzem e1iNe NEeuUue erhalten hat und der alt-
ehrwürdigen ST -Martins-Kirche ewldme In dieser altesten 1r der
10zese wenn iıcht Österreichs deren Steinqgquader röomısche nNnschriften aus
der eıt Christi aufweisen erstanden die Choralmelodien der euts!  en Com-
plet und des Tantum ergo eu!: en Eınen Höhepunkt bildete auch die
Sonderfahrt nach ST Florian, Stiftskir: und -orge kennenzulernen

Die Tagung beschloß 1ne Einführung die FYFeijier der eiligen Osternacht
VOr dem Schlußsegen der Stiftskirche Wilhering Nachdem urz eın Überblick
aer bisherigen Erfahrungen unserer 10Zzese diesbezüglich gegeben wilerig-
keiten und deren LOsung aufgegriffen wurden, fand die eigentliche „Vorfüh-
rung‘“ STa Magnetophon und Lichtbild wurden ATr Stehfilm gekop-
pelt urch die Gegenüberstellung N Bilder die das geschichtliche re1gn1ıs
darstellten und der festgehaltenen Zeremonien, die dieses eschehen
symbolisieren W1e urch die phonetische Gegenüberstellung VO  > prechern un
eingeblendeten Gebeten, Sa und Chorgesängen wurden die eilnehmer
das iNnNNere Geheimnis der Osternacht und den außeren blauf der Zeremonıen
eingeführt

Die Teilnehmer voller Erwarfiungen S1e wurden übertroffen Dies
gilt nicht Nur VO  } der Osternacht sondern VO.  - der gesamten Tagung Dıies dartf
nach den Schlußworten eilnehNmers festgehalten werden
Liınz Franz Schmutz
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WAGUNGEN BER DIE BAUART,
VERWENDUNG UN BEDEUTUNG
UNSERER I<  ORGELN I el
Die rge ist aber uch eın Kun estwerk Die ifurgie bedient sich

der Kunst; für den Gottesdiens ist die uns eın Hilfsmittel, ein erkzeu
ancılla fÜUr die Uunst aDer i1st der Dienst TUr Of1 höchstie Berufung und
einzigartiger Daseinszweck. Die eschichte er christlichen ur und auch
der Missionen bietet unzählige und denkwürdisg ewelse für d1ieses fruchtbare
Wechselverhältnis. Die lturgıe ist schon und fÜur sıch. eın Kunstwerk, und
WeNnn 1L11A)  © den Standpunkt des Puritaners oder ildersturmers einnehmen
wollte, eın „Luxus“; denn as Wesen der akramente ist in kurzen Formeln
erschöpn{It, die Wirksamkeit der Na: ist wenige Zeichen und Ortie g_
bunden un 'e(0)  R hat die 1r 8881 auie der eıt darum einen Kranz VOIL

esten un Worten gelegt, der uns auf den Vollzug Aes akramentfes VO1+-

bereiten und die Wirksamkeit nachhaltiger gestalten soll Die in vielen Jahr-
underten gewachsene Liturgie 1st eın Kunstwerk, das den anzen Kreis des
menschlichen W esens umschließt. In diesem Gesamtkunstwerk haft sich die
rge. inren atz alg Einzelkunstwerk erworben und kann nıcht mehr leicht
weggedach‘ werden. Wie der ar der au  ein, die anzel, stellt uch dıie
rge. einen ultischen und künstlerischen Einrichtungsgegenstand cder 1r!
dar Eın lick ın die Geschichte der einer sründlichen wissenschaftlichen
Untersuchung wert waäare 1aßt uns erkennen, daß die rge. irgendwie
zwischen Altar und anzel ste. in der ‚OL und en Renalissance finden
WIr dlese Parallele gut ausgebildet. rge. und Altar Sind iın dieser e1t V1 -

chließbare hränke; der Predella entspricht bel der Orgel das Positiv Ooder
Brustwerk, das manchmal auch verschließbar 1ST, während das Oberwerk eine

gewisse Parallele Z sogenannten Gespräange darstellt Die otik und frühe
Renalssance betont noch sehr dıe Einheitlichkeit V OT1 rge un SA Mit der

Absefizung eines Posi1it1vs, das uch Rückpos1it1v ex weıl ich 1M Rücken
des nielers befindet, wurde die uLLOSUN des geschlossenen angkoörpers der

Orgel begonnen Dieses Pos1iti1ıv irat iın der welıteren Entwicklung iImmer mehr
den Vordergrund un wurde einer 1n den Kirchenraum vorgeschobenen

Gegenorgel, die dem Charakter der barocken eit mehr entgegenkam als clie
hieratische, ın sıch abgeschlossene Hauptwerksorgel. 1iemit scheinft die Orgel
1n 1Ne gewlsse ar  ele ZU. Kzg—nzel treten, die uch 1n der Barockzeit mehr
ın das Blickfeld trat Um dıie Symmetrie wahren, aute INa  - damals als
Gegenstück ZU Kanzel er die Chororgel, d1ie dann mMe1ist ehr kunstvaoll ın
das Chorgestühl eingefügt wurde. Eın derartiger Vorwurtf bildete War für den
ildenden unstiler sehr an  are ufgaben, do  B dem Wesen des nstrumentes
sche1nt widerstreiten. Weittragendere Bedeufiung der angebahnten Ent-
wicklung kam dem Wiıllen der Baumeistier Z cdas VO 1C| der großen West-
enster dem farbenfirohen Kirchenraum wıeder geben; kam ZU  — Teilung
der Hauptwerksorgel 1ın wel gleiche Gehäusekästen, ın denen meist anual
und getrenn untergebracht wurden. SC  1e.  1C! ellte 198828 die Orgel
überhaup ohne geschlossenes ]  ause 1ın den Kaum, un Gehäusereste und
Raumdekoration wurden Z einer künstlerischen, unzerteilbaren Einheit. Die
technischen Möglichkeiten der elektrischen führten en AAE  b— voll-
ständigen Auflösung der Orgeleinheit und ın ehnung die sogenannte
NECUE Sachlichkeit verzichtete 1808218  ® aus das Gehäuse überhaupt. Diese Entwick-
lJung scheint 1UN ZUIN nde gekommen sein; die rkenntfn1s, die Orgel
ein 1n siıch abgeschlossenes Musikinstrument sel, üuhrte einer Wiederbelebung
der Gehäuseorgel. Das Gehäuse der der Schrank bietfen dem Instru-
ment icht NUuU Uutz, sondern s1e verbinden auch die einzelnen Stimmen des
Werkes räumlich und akustisch einer 1n}  el Cdas Holz des enauses bildet
gleichsam den „Resonanzboden“ des nstrumentes eren uch dıie Größe
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des (zenNnauses und C1e erteilung der einzelnen Windladen im Gehäuse einen
edeutenden auf den ang der Orgel®). Das enause der künstlerisch
wertilgen rge. wI1ird er sell  9 aber verhältnismäßig noch Se1IN. Aus
handwerklichen Gründen 1sST besser, den Spieltisch als pielschrank 1n das
Gehäuse mi1taufifzunehmen, STa ihnn VO!] Werk abzusetzen. Die unktions-
sicherheit der Mechanık 1st besten ewährleistet, der Koppelmechanismus
ist einfachsten, das pIie: wird 1ın diesem 'all auch bel einem dreimanua-
igen er! gekoppelt keine besondere Anstirengung eriIordern. Orgeln dieser

bauen, verlang VO Orgelbaumeister hohes handwerkliches und
musıkalisches KOnnen, das NUur urch lang]ährige weitgereiste rfahrung
erworben WIird, die Cannn aber auch die Verantworiung für das Gelingen des
Kunstwerkes voll Hernehmen kann.

Die US1. SEe1 die eigeniliche Idee der Welt, Sa T1eCdr]: Nietzache
ın Seinem ersten D.  osophischen Werk Die eburt der ragödie au“ dem e15
der UusL. 1nNe mehrtausendjährige eıshel steckt ın diesem Kernspruch des
scharfen, aber unseligen Denkers. Wenn WITLr ZU tieferen TrIiassen dieser
ahrheı noch einen Ausspruk des hl UgUusStLiNUSs eranzıechen Qul1 jubilat,
120 VT Da 161 sed quidam est aeiltae ıne verbis (Enarr.
Ps 99, 4), dann wırd UNSs vielleicht e1n eizter Zusammenhang zwischen

klar, aUus dem WIr ıne SeW1sSse Notwendigkeit
der usı insbesondere der USL. SiNne verbis bagl Gottesdiens ableıten können.
In dieser Wesensschau wird die ZU. INSIrumenifi um jubıilaft1o0o-

nNnd amı e1inem Werkzeug des Menschen be1 seiner
ersten und urspruünglichen Aufgabe Homo creatus, ul Deum Dominum
nostrum!°). Die ist also Ihrem Wesen nach ingeordnet auf Gott ut
lJaudet Deum aber auch auftf den Menschen; S1e O11 ihn be-geistern!!) für
das Gotteslob Die polyphone usı  5 die ja wesentlich geistliche und lıturgısche
Uus1. 1ST, 1st demnach d1ıe orgeleıgene Uusıl. In ih Sıch die Geistigkei
deg enschen 1ın ınnlıch wahrnehmbarer Weise dar Die Fu  S  e ist in voll-
kommener musikalischer Ausdruck, ın 1nr besitzen die "CThemen e1n Eigenleben,
SIN aber och 1n einer höheren Einheit einander zugeordnet, s1e urcenh-

einander ohne Störung der eigenen Seinssphäre**)
Neben der uge STIEe dann zweiıter Stelle die antus-Ürmus-

Bearbeitung, die eiwa das Nebeneinander und Ineinander des GOöttlichen und
Menschlichen versinnbildet. Die Eignung der für diese usık - macht s1ıe
AB „königlichen NsIrument" Es ist selbstverständlich, daß das gegenwärtige
Zeltalter, das noch immer ‚b59l Bann des Maftferielien, Wirtschaitlichen und
echnischen ste. weni1ig Verständnis für dieses nstrumen aufbringt, daß

sSe manchen eifrigen Priestern als unnutzer Ballast ersche1n({, wenn mMa  @}
sıch mi1t der eingehend beschä{itigt; S1e haben wohl 1mM des seel-
sorglichen Betriebes diese hiler angedeuteten Zusammenhänge Cie Re-=
deutung des Nstiruments und seiner Spleler für das gottesdienstliche en
och icht bedacht. Eıs 1st iıcht lJeugnen, daß die rgel Von a  en, die sich
ihr mit der erforderlichen Ehrfurcht un Gewissenhaftigkeit nähern, eın für
das empo der Jetiztzeit ungewöOhnlich hohes Maß Konzentration auftf das
Wesentliche verlangt. Eıs entsprich: N1C dem en der kiırchlichen esetz-
eber, der siıch ın der Jetzten e1t wıieder iın päpstlichen Rundschreiben
dem Y1aA: der Studienkongregation* über die Errichtung VO  5 ordentlichen
Professorenstellen für Kirchenmusik jeder theologischen Lehranstalt offen-

Als Fehlschläge haben sıch all mMbDauten erwlesen, bel denen ın eın
es Gehäuse mehr Stimmen als ursprüngl]l! vorhanden eingebaut wurden.

10) Exerc. SDIC Ign Fundamentum.
11) Wır nehmen das Wort 1n seiner ursprunglichen kraftvollen Bedeutung.
12) Daher g1ilt auch die Fuge als das kunstlerische Abbild des dreifaltigen

Gottes
13) Congregatlo de SE et UNLV. stud. V O] Dezember 1949, 618
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arte, W ©] die verantiwortilichen rchenvorsteher V'O] Orgelspieler NUur 1nNne
gew1sse Klaviergeläufigkeit und 1Ne Gewan:  eit 1n der Harmonielehre Ver-

Jangen.
Während siıch. auf dem 1e der bildenden uns 1m kirchlichen Raum

schon allmählich eine Abwendung VO 11S: wahrnehmen 1äßt, ist dlies autf
ırchenmusikalischem ebiet leider noch an icht der WFall. Die gutien
Ansaätze der lıturgischen kErneuerung mußten sıch endlich MI1T denen autf
musikalıschem Gebiet, die sıch die Wiederbelebung der usl. des 1iiel-
alters bemühen, und mit den Bestrebungen, die VO  5 denkmalpfiegerischer elıfte
herrühren, vereinigen, daß sich eın für all spürbarer Erfolg einstellen kann.
Nur wWenn den Priesterbildungsstätten das Nieresse für die geistliche Musiık
und die rge. geweckt wIrd, wıe 1m. ‚.Den erwähnten L1a vorgeschrieben
1st, WIT:': auch der gew1sse tofe un.: der liıfurgischen Bestrebungen eiıchter
überwunden werden. Man möge be1l den strengungen den Wiederaufbau
der zerstörten steinernen Kirchen jenen Wiederaufbau der geistigen 1r
N1iC| übersehen, deren Lebensraum den Altar, den Sängerchor, die rge un:
dıie singende emeiınde um  1eßt
Wıen Rıchard Prilisauer

NACHKLANG AT TERPHAN TASIE”
In olge des laufenden ahrganges auf Ee1te wurde der Gedanke Aa UuS-

esprochen, muüsse als selbstverständlich gelten, daß die Kirche beim Eınzug
der sterkerze N1IC| Nnur dunkel, sondern auch leer sel; denn die Wirkung der
einziehenden Prozession würde bedeutend abgeschwächt, WenNnn die Gläubigen
in der dunklen 1r schon vorher ihre Plätze eingenommen häatten Zwel
Seiten vorher, e1te 48, schreibt Thomas Michels, keinesfalls sollte das an:
Volk hınter der Osterkerze die 1r einzlehen, sondern vorher nach seiner
Teilnahme der Feuerweihe ın dıe dunkle 1r entlassen werden, dort
die Ankündigung un das Hereinbringen des Lichtes erwarten. Der 1der-
Spru zwischen diesen belden Au{ffassungen A daß 1ı1er noch etiwas geklärt
werden T: Stellt INa  3 sıch die onkretie age VOT ugen, haben beide Vor-
schläge ihre Schwierigkeiten. Es ist praktisch aum durchführbar, daß das Volk
in die dunkle iırche hineingeht und dort ın der Dunkelheit seine Plaäatze elnNn-
nımmt, noch dazu rasch, daß der Einzug der Osterkerze iıcht ungebührlich
verzögert werden MuUu. Diese Schwierigkei besteht sowohl, WenNnn das Volk VOT

der sterkerze einzieht, als auch, WEeNn nach dem Zelebranten ın Prozession
ın die irche omMm Es wäre auch sehr edenken, ob das Volk wirklich bei
der el des Feuers un! der Osterkerze VOTLT der 1r teilnehmen soll In
unserem 1ma diese Jahreszeit schwer, sich in der Nacht 1MmM Freien

das Osterfeuer versammeln und da den Zelebranten erwartien. Mit
echt macht Thomas Michels darauf aufmerksam, daß die Erwartung des
Lichtes urch die Gläubigen beeinträchtigt WIrd, wWenn das Volk chon der
Weihe des Feuers außerhal der 1r eilgenommen hat.

HI9



So erscheint besten un:! sinnvollsten, wenn das Volk wirklich das

Hereiniragen des Lichtes 1n der Kirche selbst erwartet, also schon vorher ın der
iırche versammelt ist. Dabei ergibt sich aber die Schwierigkeif, Ww1ıe 1n der

stockdunklen Kirche Seine Plaäatze en kann. Wird die 1r UTC! die
uüubliche Beleuchfiung chon erhellt und erst unmiıttelbar VOL dem Einzug der

ODsterkerze verdunkelt, ist die Wirkung schon VO  > vornhereın zersioOrt. Es

soll ja gerade mi1t der sterkerze das „Lucernarium“, das Anzunden der Lichter

gefeier werden. Das eschle. besten und naturgemäßesten ZUTLC e1t der

Dammerung. ährend der Daämmerung können sich die Gläubigen hne unst-

liches icht el!| ın der Kirche zurecht en und versammeln. Das Erscheinen

des „Lichtes Christi“ ebt sich lar VO. Dunkelwerden 1n der atur ab Die
Feuerweihe ist Iın er Stille vorausgegangen.

Man WwIird sich uten mUSssen, die aus der Christnac! eutie ekannten Züge
1n die Osternacht übertragen. In der Christnacht 1st der Höhepunkt Miıttier-

acht In der Osternacht aber ieg die Bedeufung iın der en und orgen-
daämmerung. Daraus ergibt sich, wı1ıe 1ın der „Osterphantasıie“ des etizten eftes

bereits ausgeführt, daß en! un: Morgengottesdiens sinnvoll trennen

sSind, weıl e1n Gottesdienst, ob abends oder MOrgenNs gefeiert, immMer 1ın 1der-

SPIUu: ZU Naturgeschehen des unkel- und ichtwerdens sie Beginnt Ina  5

abends, die Messe späftestiens ın die Mitternachtsstunde, beginnt mMa  j

Morgen, 1st das Lichtanzünden, das Lucernarium, seines ursprünglichen
Sinnes beraubt. Das Verschieben der Karsamstagfeier VO Morgen in d12

Nachtstunden hat wieder den S1in: ST geweckt, auftf das Lichtgeschehen ın

der atiur en; das ordert aber ıne Feier en und Morgen
Die Karsamstagmesse entspricht der zweiten eihnachtsmesse „1N aurora‘,
icht der Mitternachtsmesse Es ist widersinni1g, die Karsamstagfeier Mit-

ernacht mi1t der MedMGß{feier beschließen und sich darauf wieder Z u

begeben, alsSo den Ostermorgen, VO  5 der Nachtfeier ermüdet, verschlafen und

hne el lassen.

Ganz abwegig wäre C5S, mi1t den der Osterkerze angezündeten und noch
brennenden Kerzen die 1r nach des Gottesdienstes verlassen. Die

Tra der ymbolı 1e ja gerade L1N 1 des esS, icht
1m IX. In der stockdunklen 1r versammeit se1ın ist ebenso

unpassend als schwierig 1St, gemeinsam in Prozession die dunkle 1r
betreten. So erg1ibt sich als unmaßgeblicher OFrS! Das Volk versammelt sich
ZUTr eit der Dämmerung ın der 1r un! erwartie 1ın heiliger Freude das

Kommen des Osterli  es

St. Ottilien Erhard Drinkwelder(
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BUCHER UND ZHIESCHRIFTEN
DOKUMENT EINE EBENSWERKE

Der Altmeister der volksliturgischen Erneuerung, 1US Parsch, Dlickt auf
Jahre unermudlicher Tbeit und reichen Schaffens zurück. Nun gibt unNns 1n
dieser zweıten Auflage seiner „ Volksliturgie‘‘*), die egenüber der erstien viele
NeuUe Au{isätze des utors aufgenommen hat, eın wertvolles ompendium seiner
Tätigkeit, SsSelnNner Gedanken und 1ele In dıie Hand 1C| als Theoretiker, SOI1-
dern als raktiker wıll Parsch sSeinem Leserkreis sprechen Aber 1098028 SDUrgleich schon: hıer sSpricht jemand Uuns der sich e1n letztes un!: tiefstes
Verständnis dessen, W.as die heilige lLurgie der Kirche iragenden Gedanken
bietet und ofenbart, bemüht hat und W1e wohl selten emand 1n diese einge-drungen LST. Was kunden weiß, kommt Aaus jenen Tiefen eines beseligen-den und fruchtbaren Innegewordenseins Qer heiligen Mysteriıen

ars ist Volksliturgiker. Er will die lıfurgische Erneuerung für das Volk
ruchtbar machen. Seıin oberstes jel 1st die aktıve Teilnahme des Olkes
der iturgie, „Die volksliturgische ewegung, die VO  ®} Klosterneuburg ihren
Ausgang g  mmen, s1e. die lturgie VO Standpunkt des Lalen AdUs,SsSTUd1eEer besonders die o  e! al1e der ale 1n der Liıturgie spielt, un omm: Uum
überragenden rundsatz der aktıven eilnahme“ 26) Gemessen den
Forderungen der NZyklika „Mediator De1“ kann der UuUTtOr feststellen daß
die Bestrebungen uNnseTre ewegung In keinem Punkte mit den Darlegungen
des Papstes in Widerspruch stehen! 1:183) Dort, sich etwaige Spannungen
und Probleme 1mM Bemühen ıne Reform der iturgile zeigten, sSelen diese 1m
restlosen Gehorsam die iırche lösen. „Die v1a act], die eigen-
mächftige Veränderung der Liturgie VO.  - selten T1ıvafier lehnen WITr ab“ G1l)Mıt Freude begrüßt Parsch, dalß „die Volksliturgie amtlich anerkannt
un VO.  - dgen 18  Ooifen eleitet“ wıird (S 69)

Es wUurde hler weıt führen, den reichgestaltigen Inhalt dieses Buche
ım gebührenden Umfang wurdigen Nur ein1iges se]1 noch herausgegriffen:Pius ars verlang‘ als religiöse Grundhaltung die I11-
m1ıgkeift, dA1e GCNHNadenfirömmıskeit w1e er S1e bezeichnet Im Ge-
gensatz ZUT m 1 Da Doch wrıll keineswegs iwa die
Bedeutung der Gebote ottes, das Sundenbewußtsein, die YFurchtmotive dgl
A US dem relig1iösen eben verbannen der die Aszese vernachlässigt wıssen.
All dies 1st notwendig. Es geht ihm vielmehr als wesentlichstes nlıegen darum,den kzent wleder mehr auf ott hın verlegen, auf dias reudige NXı
sStentum, autf das Irohe ewußtsein der Gotteskindschaft, des Evangeliums als
Frohbotscha{ft 1C!] der Mens MmMit alıl seinem Bemuhen stTe 1m Vordergrund,sondern Gott und seine Gnadenordnung Hiıer weist 19880 cdas Verständnis der
heiligen Liturgie wieder hin autf die Grundgedanken der en Kıirche, die se1it
dem Mitftelalter zugunsten einer überspitzten anthropozentrischen Auffassungimmer mehr verdunkelt wurden. „Die lturgie ste un mift dem Primat
der Na: und der Gnadenifrömmigkeit“ 171) Sehr STAT beschäftigt den
utOr das Problem der DFr he So rıftige Gründe auch für die Be1l-
behaltung der lateinischen Sprache 1N der L1ıturgie anzuführen sSiınd ars
weıiß als aufrichtiger Verehrer des Gregorianischen Chorals deutlich eNUug; daß
mi1t dem Latein unwelgerlich auch dieser fallen MU. S! stie ihm als
Volksliturgiker doch der Grundsatz der aktıven eilnahme des olkes, Cas mi1t
der Fremdsprache weıthin seine großen Schwierigkeiten hat, er Geschicht-
Liche und volksliturgische rwägungen sprechen für die Verwendung der

Pius arsı Volksliturgie. uflage, I3 sfl Ln. Volksliturgischererlag, Wien-Klosterneuburg, 1952
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Volkssprache „Wie diese DanNnNu: beselitigen ist, mussen WIFr der Kirche
überlassen, die VO e1ste geführt un geleite wird‘“ 165) In der ra
einer Brevierreiorm außbert sich der Verifasser: Erhalten bleiben MUSSEe der
ursprünglich klassısche Bauplan des Breviers, a1lso die mehr als 1200 re
Übung stehenden acht Horen, deren ufbau 59  an keine illiıgen Abstriche
machen.“ mOge 334{) Hinsichtlich der Aufteilung der Psalmen gehorte eben-

NUur wen1g geandert. Auszuscheiden waäaren vielleicht einige Psalmen,
solche, die Fra  ente oder Dubletten darstellen, Oder deren Inhait schwer 1NSs
IT1S5 Gebetsleben aufgenommen werden können. Dringend notwendig
ers:  eın jedo eine gründliche ev1ısion des Festkalenders In erstier Linıe
sollte das Stundgebet und amı äauch das heilige Meßop{fer Gotteslob
se1in! Desgleichen edurien alle drel lassen VO  - Lektionen iner Reform die
esunge aus der Hl Schrift verlangen nach eiıner sinnvollen Auswahl 1m
übrigen untier Beibehalfung des bisherigen Leseplanes DeT Unter den
Väterlesungen, außert Pıus ars' reffen W1r manch wirklich wenig wertvolle

Da{fur sollten cie wertvollsten un 1etfsten für das Stundengebet ausgesuch
werden. Von cden Heiligenvıten aber MUSSEe INa  a vorab geschichtliche Wahrheit
verlangen. Auch die Rubriken waäaren vereinfachen. Be1 den Festen genugte

Gegensatz bisher wel Stuien alle Heiligen{feste, die der uUuti0Or konse-
quenterweise stärkstens abgebau wissen mO: („lieber ware uns e1n radikaler
au des Heiligenkultes 1n revler un!: Messe“, 340), ollten Simplex, die
Hochfeste uplex Se1IN. Ferner genügten VO  } den bisher zahlreichen Oktaven
einfach d1ie VO Ostern un ngsien Auch die Kommemorationen, C1e Preces
un  e} Suffragıen häatten entfallen Der Hypertrophie VO  S Festien auCc. der
Herren- und Marien{feste) sollte gesteue: werden. „Je weniger este, Des-
ser wercden diese gefeiert“ 341) Was Pius Parsch in den einzelnen Abschnit-
ten se1nes uches, über Volksliturgie und Pfarre, Uuber Meßopfererziehung,
uüber Volksliturglie un! Gotteswort dgl bietien weiß, gibt jedem allseitige
Anregung und Orientlerunsg. Eın froher un: starker Optimısmus, der NnUu  a aus

dem unerschütterlichen Glauben die 1r Christi und ihre Heilsmysterien
kommen kann, euchte‘ 115 aus seınen ortien enigege „Ks ST ıne Freude,
eın wahres Hochgefühl, ]Jetzt Z en Nur die Gestrigen sehnen sich zurück
nach den Fleischtöpfen der Vorkriegszeit Wir en die ehren- un VeI-

antwortungsvolle Au{fgabe, die Grundsteine en 1Ur den Ottes-
tempel Die liturgische krneuerung ist nicht ine ephemere ewegung, s1ıie
wird das Antlıtz der ATPC erneuern“ 175)

Dr Anselm Schwab O.S

Balthasar Fischer Was nicht im Katechismus SLAaNı 5(} Christenlehren .  ber
die Liturgie der1r Aufl., Paulinus-Verlag Trier 1953 163 Seıiten, 540

Eın Buch, das sıch rasch die allgemeine Anerkennung und Dankbarkeit
erobert haft. In herzwarmer, volkstümlicher Sprache geschrieben deutet
Hand ganz konkreter kFragen die Liturgie der eiligen irche erade weiıl
auf ın eingeht, die INan au: achtlos übersieht, gewinnt S al Interesse
und Lebendigkeit amr erschließt das SoOrgsam ausgearbeitefie Buch, das eın
namhatfter Fachmann der Liturgiewissenschaft der Öffentlichkeit geschenkt hat,
die 1e und das Verständnis fÜür Gottesdiens un! Kirche. EisS gehört ın dıe
Hand jedes Priıesters. Au{fges  ossene Laien aber werden immer wieder ank-
bar ana: greifen

0Se Pascher: Inwendiges en In der Werkgefahr. rich ewel erlag,
reiburg 1 Br. 1952 141 Seiten, 6.80

Verfasser unterscheidet ım Organismus der geistigen Persönlichkeit
weierlel Akte das Wirken, wodurch der eNSC} q ls usa eificıens außerhalb
seiner selbst ıne objektive Wirklichkeift, eın Werk setzt, und die eb
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funktionen, we. „1M Lebensganzen als en ihren Sinn erfüllen“
20), die also eh und Je schon ZU Leben, also auch ZU religiös-christlichenen gehören Z diesen Lebensfunktionen zahlen das Bittgebet, der

laube, d1ie Liebe, die Metanoia Aus solchen Grundakten erst entstehen die
er Es Fehlentwicklungen, wenn INan eftwas schon als Werkbezeichnet und wertert, dem 1n Wirklichkeit der Sınn einer Lebensfunktion
zukommt. Trst wWwWenn diese 1n ihrer Stellung innerhalb des Lebensganzen wieder
anerkannt und gepflegt werden, (0)820N ich eln gesundes rel1giös-christlichesLeben Deshalb die Forderung für die Seelsorge: „Mehr Leben! Mehr ege derLebensfunktidgdnen als solcher und STLarkere Verankerung der er. 1mM Leben-digen Weniger Werke und mehr Leben amı WIr besser Werke schaffen!“141) Das Buch enthält präzis durchgeführte Analysen und ist eın wertvollerBeitrag ZU  _” christlichen Lebensgestaltung un! Lebenserneuerung.

Die Rıchtlinien liturgischen Gestaltung des pfarrlichen GottesdienstesHerausg. VO. Liturgischen NSIı Trier. Paulinus-Verlag, Trier. 63 ä 975 2 50
Das Liturgische NSTIITU Trier legt einen Neudruck des Originaltextes VOT,Ww1e 19492 VO] Liturgischen Referat der Fuldaer Biıschofskonferenz erarbeitet

worden War. Hinzugefügt S1INd noch die Richtlinien des Liturgischen Referates
VO  5 LU Gestalfung des deutschen Hochamtes“

Die Feiler der Osternacht. Ein er Herausgegeben VO. LiturgischenNSUIU: Trier. Paulinus-Verlag, Trier 1953, Aufl 101 s 9 kt 3.60
ine sehr wertvolle Handreichung fur die Seelsorger, VOTL allem auch für

Sso  ‚E: die 1ın ihrer Pfarre el  achere Verhältnisse vorMmnden. Diese praktischen
Hinweise schließen sich IU das NECUE Dekret der KRiıtenkongregation VO:
11l Jäanner 1952 und bringen vortreffliche Anmerkungen aUu:  n der Hand VO.  (
TOof. I9 Balthasar er. Ferner enthält das erkheft eiträge bekannter
Autoren Von Theodor Schnitzler uüuber Österliche Frömmigkeitserziehung, VO  g
Klemens Tilmann eine Katechese über die Lichtsymbolik der Osternacht, VO.  g
O0SEe Goldbrunner eine solche über das Gnadenleben. Balthasar Fischer bringtWwWwel Christenlehren uüuber stern entnommen aus einem Buch „Was nicht 1mM
Katechismus stand“) und Vorschläge über wel esamtthemen „Was el. das
iıch bin etauift?“ und „Liturgie-exegetische Einführung 1n die Osternacht“.
Alfons Kirchgäßner ers  eIN m1T einem Kurzbeitrag „Erwägungen über die
Osterpredigt“ vertreten.

Osternachtfeier frühen Ostermorgen. Eın Desideratum Z wieder-
hergestellten Osterliturgie. Sonderdruck Aaus rlierer Theologische Zelitschr!
Hefit 4/1953. Paulinus-Verlag, Trier.

Eıne sehr beachtliche Schrift, die sich WAarm und VOL allem mit utienGrunden für die Abhaltung der Osternachtfeier frühen Ostermorgen ein-
Seiz' Die Fuür und Wider ind mi1t ehrlichster Objektivität dargestellt. Es waäarewirklich begrüßenswert, Wenn die Feier, dort die Ortlichen Verhältnisseirgendwie gestatten, Morgen gehalten werden könnte. Dem Sinn und Inhait
der Feier entspräche dies jedenfalls und liturgiegeschichtliche stunde der Nsaftz

frühen Ostermorgen 1n keinem Widerspruch.
Matthias Premm : Katholische Glaubenskunde Eın Lehrbuch der DogmatikıIn Bäanden erlag erder, Wien and Gott, der einwesentliche und drei-

persönliche Schöpfer des Alls XV1/588 Se1iten 9  — Subskr.-Preis 34.60and Christus, Marıa, 1T 560 Seiten Subskr.-Preis E
Wer die bisher erschlenenen wel stattlichen Bände aufschlägt und S1e x  _den Dogmatikwerken VO  5 Pohle oder Diekamp vergleicht, 1! auftf den erstenBlick vlelleicht enttausch: Er wird 1er die Prägnanz 1mM Ausdruck un ın der
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Darstellung vermissen, die ort VO.  > Auflage uflage zugeNnNOMMEe. haft, und
sich agen ist eben ine erste Auflage!

Wer aber horchen versteh(t, WIrd gerade die Sprache und die
Art der Darstellung 11eb un wert schlägt ihm da eın Warmer AMohaı en  gen;
die eines begelsterten und gütigen Lehrers klingt Urc
personat! Man me1in(t, seinem lebendigen Vorirag lauschen!

iınter den urch die scholastische ethode geprägten Satfzen lJugt hervor
des ufors stireng 1rO  CN ET Sınn und seine Verehrung IET d e
h L1 Thomacs aGuin dem einmal auch da O1gT, selbst manche
sirenge homisten mehr Skotus hinneigen: 1n der rage, der ohn
.Ottes ens: eworden ist Seine efürworfiun des Molinismus 1st ihm NUur

ıne bsage die Thomistenschule, ıcht den hl Thomas, der VOTLT jenem
Myster1ium 1ın Ehr{ifiurcht haltgemacht

Die Persönlichkeit des Verfassers hat dem Werk VOorT em wel typische
erkmale gegeben 1st1. und für alle modernen Fragen aufgeschlos-
SEeIL. Und ist österreichı]isch!

Die 611 des utors offenbart sich 1m staändıiıgen
inüuberschauen auf Nachbargebiete, VOT em auf C1e neuesten Ergebnisse der
Naturwissenschaften und der historis:  en Wissenschaften elters werden wI1r
immer wieder aufmerksam gemach(, we Bedeutung dieses der jenes ma
für url  N Leben haft, wıe unNnseTre romml.:  SI orm({%, wı1ıe die iturgle
gestaltet DZW. s1e begründet. In jedem and brıingt eın nhang die entsprechen-
den theologischen nschaungen der RAr © s1ie sS1INnd der „Konfessions-
unde“ VO  5 Algernissen entinommen; vielleicht waäre das „Compendium
theologiae orientalis“ VO  . Mauric1ius OTd1110 (Rom, iıne unmittel-
barere @Quelle Sewesen. Diese UuCKS1 auf die Unionsfifrage wurde vielleicht
auch eın näheres Eingehen auf die neuestie Entwicklung der evangell-

Theologie nahelegen.
Die allerdings noch escheiden mitschwingende

Note ZEN sich 1mM 1NWEe1S auftf österreichische Theologen, die Erinnerung
die alzburger Lehrer ÖO.S Augustin Reding (T und aul Mezger

(F und auft dogmengeschichtlich edeutsame Ereignisse. Davon könnte gul
noch mehr gesagt werden!

Gut geirofifen ist der usgleil zwischen positiver und spekulativer heo0o-
ogle, SOWI1Ee zwischen geschichtlicher und philosophischer Befifrachtiung Wie eine
theologische nschauun. sich bis ınem ma entwickeln kann, wird uns
ehr gut bei der Darstellung der Glaubenslehre uber die Immaculata (2.

329) gezelgt.
Die Gliederung des Werkes bleibt 1 erstiten and die traditioneile:

ıner Einführung olg die Tre VO  . „Gott, dem einwesentlichen un: dreiper-
sönlichen Schöpfer des 115° Der 7F E ] ı O and bringt Y1StUS, Marla und
die 1r Von der 1rche wurde bisher NU.  F 1ın der Fundamentaltheologie
ausführlı  er gesprochen Schon TNs Commer (T auf diesen
Übelstand aufmerksam gemacht und 1ın seinem Buch „Die irche 1n ihrem
Wesen und eben“ j1en, ıne erste Dogmatik der Kirche geschrieben.

ber ist die Ecclesiologie bereits organisch ın die re VO Erlöser und
VO.  - der rlösung eingegliedert. Daß der Verfasser s1e „Kirchenlehre“ nennt, ist
icht ganz glücklich. Es STEe. aber 1mM Rahmen der originellen Terminolo-
gie. SO el. ja auch das an Werk 5  atholische G 1 nd e**,
vielleicht 1n Erinnerung die „P dı a* se1nes ollegen
damer alnz,

No  R größere Überraschungen werden uns die beiden folgenden an:
bringen 1Ne Moral  eologie, die wıe ın der theologischen Summa des hl
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Thomas auf die S© aufgebaut se1in WIird, un 1ine Abphandlung über
dlie Mysilk

In dieser Gestalt wird Premmes „Katholısche Glaubenskunde“
allererst seinen ehemaligen Schuülern 1nNe teure krinnerung Se1nN. S1ıe wird

ber auch den heu  A  ve Theologie Studierenden ein wertvolles ehr- un:! Lernbuch
sein, den Priestern 1N der Seelsorge ber und en gebildeten 212e eın verlaß-
liches Nachschlagewerk. Die F3 g 1 werden diese
an: n ZU  a Hand nehmen und sich da den tneologischen undamenten
des eiligen Dienstes fuühren Lassen!

Dr Kaphael Rosmann 0O.S  9 ADbDtel Seckau

Abbe asfon Courfiois: Vor dem Angesicht IS Herrn. Priesterliche Besinnung.
'e11. Aus dem Französischen überiragen VOl Domkapitular IIr Karl uUudot.

Seelsorger-Verlag 1mMm Verlag erder, Wien. Seiten, art. 3.2.—, 6_!SIr 6.90
as Buch wıiıll der priesterlichen Recollectio dıenen. Die Selbstheiligungdes Priesters ist dıie unerlaßliche Voraussetizung seines ırkens Courtois g1ibtden geistlichen usammenkunften reiche Anregung. Er ST auf Hragen ein, die

den Priester VO' eutie meisten bewegen. Zudem sSind sSeine Ausführungen
weitgehendst biblisch-theologisch gehalten. Dem Werk ist 1n e siırenge yste-
MmMatı zugrundegelegt: Beirachfung, olloqulum, Gewissenserforschung, Lesung,

und der „Gedanke“ dieser 8891 Sinne der salesianischen I1Tradition des
„geistlichen Blumenstraußes“‘“)}. Die genannfe Aufgliederung wırd ® aber
gewl N1C| als Beeinträchtigung empfinden, 17 (Gregenteil: S1Iie sichert durch ihre
innere Ordnung der Recollectio den Erfolg und 1st rel1g1ös-psychologisch wohl
durchdacht. NMlan arf mit echt erwarten, daß dieses uch mit Inferesse und
ank aufgenommen Wird

Heinrich S1590 Braun: Begegnung mit Gott. Kadiopredigten, 1 365 Saart Tyrolia-Verlag Innsbruck-München-Wien.
Der Verfasser veroffentlicht hlıer seline Kadioansprachen, die 1Im SenderTirol-Vorarlberg ın den Jahren 19438 und 1950 X  ©  halten hat. Die Leser, die dasgesprochene Wort des überaus eschätzten Radiopredigers nıcht höoren konnten,spuren auch 1m gedruckten Or nOoch deutlich jene 1e und herzwarme Un-mittelbarkeit, welche den Ansprachen SUuSsSo Brauns eigen ist. S1ie ;prechen den

Menschen UuLSerIrer eit 1n einer Art . der sich wonl nicht zu entziehen VeIr-
Mag Der uUtOor geht gerade au die drängenden Fragen des religi1ösen Lebens
mit einer Aufrichtigkeit ein, die auch dem noch Fernstehenden den Weg ausseinen mannigfachen Vorurteilen und Schwierigkeiten Gott freigibt. Wasder Verfasser uber das sSagt, ist tief durchdacht und menschlichtief empfunden, daß un selten Ähnliches begegnen WwIrd. Dabei ind die An-
sprachen VO  5 einer wundervollen priesterlichen Güfe und ecnt, franziskanischem
Frohsinn durchleuchtet Eıne WITL.  16 „ITO  R Ofschaft‘“

eda Döbrenfei .5 Christ Mensch. Kadliopredigten Audl., A,356 S arT. 42.20, iSeß erlag erder, Wien.
„Radiogespräche mit eda Aa UuSs Marlazeill“ lJautet der andere Titel VOT-

lıegender nsprachen. ID geht dem Verfasser eın Sanz wichtiges un nıe
ernst NUus nehmendes Problem, das das brennendste Anliegen der eit
ennn moOöchte das erhältnis VO'  } Chr1ıistentum und Aenschentum. In de
Tat Mu. sich die mModerne ig1 mit diesen Schwierigkeiten, als könne e1in
Christ nicht e1in echter, wahrer ens und umgekehrt se1n, mıit aller RAr
ichkeit und einer vertieften Wesensschau des Christlichen auseinandersetzen.eda geht mit der ühenden Leidenschaftlichkeit eines uTfers 1n die e1it

seın Werk Er behandelt Themen und erortert Fragen, w1ıe Ss1e den enschen
17 ONTtiOr nau bewegen wıe den gelstig Schaffenden und den der Dreh
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ank Er verzichtet auf den gewohnten tıl der Predigt, COM  R. ist seine Sprache
packend, zuweilen VO' fast rücksichtsloser arte. Dies hat ıhm bekanntlich
chon manche Gegnerschaft eingetiragen Immerhin Wer unumwunden die
ahrheit ag wiıll 1e s1e sich. 1 Einzelfall auch dann und Wann eiwas
milder formulieren WIrd immer, an: die W elt SE Widerspruch erfahren.

itO Karrer: KFranz VO!]  i ales Weg GOtt 125 Selten, I9n 6.30.— . Ver-
lag Ars9en

Die Schriften des NL Hranz VO  5 ales bewa.  en sich bıs auf den eutfigen
Tag ihre besondere Beliebtheit SbSo dürfen W1r CIr  1 dankbar aIiur se1n, daß
uns hier ın einer CN, gegenuüber den iruheren fast, unverändertien Auflage,
gesammelte extie au dem chrıfttium dieses un  N eute noch sympathischen
großen eiligen geboten werden. Eine knappe Biographie des enier Bischof{s,
die dem Buch vorausgeschickt wIird, MAaCl uns ın ansprechender un: auf SOTS-
äaltigem Studium aufgebauter Darstellung mi1t den. wichtigstien Grundzugen
SsSe1INeESs Lebens und seiner überragenden Persönlichkeit verirau: as Buch De-
deutet e1in wertvolles Geschenk

de Heredia Eine uelle der T3 Vom Bittgebet, das er VeI-

SETtZ Übersetzt VO: Abt Fiderer S.O.Cist., Verlag olia, Innsbruck.
331 S, arı

Man MuUu dem Abt des Zisterzienserstiftes ams wirklich. danken, dieses
schöne Buch dem eufts:  en prachraum zugänglich gemacht en. Der
ufior glieder seine arlegungen iın weı große Hauptteile, deren erster das
W esen und die Voraussefzungen des richtigen Bittgebetes, während der zweilitie
Beispiele aus dem en des Herrn, AUuS dem en und und 1ne e1. solcher
aus alterer und eueTer e1t rın Die Sprache ist sehr pragnan un au s-

drucksvoll, die Schilderungen packend und lebendig!: eın besonderer OrZUg
auch der Übersetzung! Das an Buch atm (0)  S, unerschütterliches Ver-
trauen auf es unendliche Güte SO wIird vielen, die UTre die Not des
\ase1ns betroffen sind, selber 1nNne uelle der KTrTaft werden.

Robert de Langeac: Geborgenhei in Gott, Aufzeichnungen eines ze1t-
genössischen Mystikers. Aus dem Französischen übertragen VO' Hugo Harder.
erlag Benziger, Einsiedeln 1E S.; E: 8.60, Fir 8.90

Man hat Abbe Delage lautet der wirkliche Name des utfors einen
modernen Johannes VO' Kreuz genannt Wie die Einführung DA  —+ deutschen
Ausgabe dieser seliner etzten Schrift bemerkt, „Sind 1er aus Briefen und münd-
en Anweisungen obert dea die schönsten auf das Wachsen und
Reifen uUuNsSeres geistlichen Lebens sich beziehenden extie zusammengestell ol
In üuberaus 1C und edier Sprache schildert den geistlichen Aufstieg
der eele, das Wirken Ottfes 1ın HS die geheimnisvolle ereinigung mit Gott,
aus der dann die echte apostolische ruchtbarkeit Qu Man spurt AaUusSs jeder
e1lte hier spricht ein ens der seinen inneren Weg NgCNH, der alles
irdische Verhaftetsein längst iüberwunden und der unermeßlichen Freude
seines Gotterlebens anderen den fad jenen oöhen weısen wıll. obert
de Langeac STar bereits 1949, aber se1ıin Buch hat ıne große Sendung 1m Bes
samten christlichen Raum; gerade uch deswegen, weil sich un  N urch-
schnittschristen wendet in der 7G WerTr immer mit innerer Bereitschaft ZUTLC

Hand n1ımm({, der wird VO seinem Inhalt getroffen.
l1etric VO ebrand Reinheit und Jungfräulichkeit. Benziger, Eın-

$ siedeln. 203 S.; Ln., D  'y Sir 9.30
Eın Buch, das w1ıe selten eines, ‚schon bel seinem ersten Erscheinen im re

1926 ungeteilt freudig-begeisterte Aufifnahme gefunden hat. Der Verfasser, dessen
Name allein schon für jede Schri{ft bürgt, die aus seliner er komm , wıll eine
Wesensanalyse VO'  } Reinheıit un Jungfräulichkeit geben, ohne el, WI1e 1m
Orwort selbst bemerkt, pädagogische Anleifungen, kasuistisch-praktische AD-
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renzungen oder 1ıne pologie der Reinheit un: Jungfräulichkeit bieten
wollen Sein Buch ist, VO!]  - einer tiefen, bewundernswerten arheit uUund Sanz
aus dem Glauben geschrieben. Es 1e| Jäaängst esagtes wlederholen, WOoIl INan}n
selıne allgemein anerkannten Vorzüge nochmals aufzählen. Wohl kaum. irgendwo
1S% 1n NeUuUeTreTr e1it mit eiIner ireffenderen Prägnanz üuber dieses ema g_
sprochen worden, als ın diesem Buch geschieht. Die Wesensanalyse ist m1T
er begrifflichen arheı durchgefüh und es ın die große, erhabene, gott-
gewollte Ordnung eingefügt TST auftf diesem TUN* ist die re Ehrfurcht VOTLT
der Ehe und der gottgeweihten Jungfräulichkeit möglich.,

Dr. arl olböc! Die Zivilehe. Die staatlıche Ehegesetzgebung und die
1r! 1950, Tyrolia, Innsbruck, 197 Seliten.

Das N1C| L1UTL 1ın Österreich vieldiskutierte Thema der Ehegesetizgebung
Urc aa und 1r wird hier kurz, erschöpfend, klar-einsi  tig und Q]1]=
gemeinverständliıch argelegt. Die egründung der KRechtslage, die ellung der
ırche, die Kompefenz des Staates, die tatsächlichen geltenden estimmungen,
die möglichen und notwendigen Forderungen einer euordnung, die belden
Bezirken gerecht 211 werden vermag, Sind SaC  A0 nuchtern und vornehm dars-
gele Alle, die sich mMi1t diesen Fragen efassen aben, Oollten. doch diese
grundsätzliche Studie Z  — Hand nehmen, ın Ruhe, ern VO  - Schlagwort und
Tagespolitik, das Kernproblem richtig sehen kOönnen. Vor allem ware 1ne
wertvolle andreichung fuüur Juristen, Journalisten, Politiker und nıiıcht zuleizt
für den eelsorger. Ir Jar Rıeser

Johannes VO! Kreuz: Aufstieg ZUum ge arme Herausgegeben VOL
Friedrich Wessely eıler, Wien, Seiten.

Die Übersetzung der Schrift des großen spanischen Mystikers stamm au  N
den änden der Karmeli:tinnen des Karmels osefT, Wien, Baumgarten. Vom
Herausgeber Siınd dem ext des hl Verfassers 1n einem zweıten Te1il erklärende
Kapitel eigefügt. Das schöne Bändchen WIrd vielen jefe, innere Freude bringen

1gz0 Mayr: S iınd Sie.. die Christen Bibellesungen aus den Gleichnissen
des Herrn. Verlag Felizlan Kauch, NnnNnsbruck 127 Seiten, 5En

Verfasser 1ıst längst kein nbekannte mehr. Seine Schriften sSiınd VO  }
mittelbarer Lebensnähe Diese Bibellesungen aus den Gleichnissen Christ
sprechen die enschen VO  5 eutie Es liegt He selten eın verhaltener Humor
über diesen rklärungen des Evangelientextes. Aber 1mMm tiefsten künden S1e den
ITNS der Verantiworfiung, diıe über jedem wahren Chrıstenleben ste. Man kann
aus der A wıe Igo Mayr die Gleichnisse des Herrn deuten versucht, viel
lernen.

Dr. Johann Nicolussi: Der verborgene Schatz. TOS! 107 Seiten,
erlag Felizian Rauch, Innsbruck

Das Buch behandelt das heilige eßopfer und die heilige KOommunion. Sein
rangendes Anliegen ist S, das rechte und dankbar-ehrfurchtsvolle erstandnıs
für die heiligste Eucharistie als pfer und pferspeise als der ue en
Lebens erneut wecken.

Selbstbekenntnisse einer Heiligen. „Autfoblographie“ der nelligen (Gemma
Galganı Ins Deutsche übertragen VO  Z z  of. Dr. F gon V Petterdorff. VerlagFelizian Kauch, NNSDrUu: D Dr. 15

Zum erstenmal liegt u1ls 1U ine Übersetzung der „Selbstbekenntnisse“
der Passions-Mystikerin VO  - Lucca VO  Z Da die Heilige uch 1mM deutschen pra:  —_
aumn große erehrung genleßt, wıird das Buchlein dankbare Aufnahme en
Eine kurz gefaßte Einführung XIn 1n übersichtlicher HKorm die notwendigsten
aten ihres Lebens und iıne ürdigung ihrer Aufzeichnungen.
E E NS E SN N KRNESEISEV Z NN WE RETFE K

Diejenigen >Besprechungen‚ die nıC!| den Namen des Rezensenten {ragen,
stammen VO:  e der Schriftleitung.
SSS SEA RE N FE A DE NR AL L ME E N K
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DIE GOLDENE
Mift freundlicher Erlaubnis des Verfassers aus dem noch ungedruckten Manu-
S  1D AB ar, Weiheansprachen im NSCHIU: das Kirchenjahr“‘‘

entinommen.

Die römische Kirche versammelt se1t altersher d1iesem Quatember-
ttwoch ihre Gläubigen der großen Marienkirche 1n Kom, die zugleic.
eiNne Weihnac  kıiırche 1st, weil sSie die KT1ppe aus Bethlehem aufbewanhrt.
In alten Zeiten War dieser @Quatember-Mittwoc EeLWAas äahnliches wWwI1ie ANsSser

heutiges est „Marıä erkündigung‘‘, aber cht 60 cun Monate VO
Weihnachtsfeste eirenn WwW1e der März, sondern aum mehr als e1Ne
Woche der eiligen aCcC entfernt. eın Grundgedanke iSt VO  S ent-
scheidender Bedeutung für das kommende Weihnachtsiest, weil ja der

Entschluß der Multter Gottes, ihr freles auf den Ruf des
errn, der enschwerdung J esu Christi vorangehen sSollte uch für
gilt CS, nicht LLUFr einmal, sondern immer und Jebenslänglich ın voller
Freiheit eın klares un: entschiedenes „Ja“ ZU ufe un AL illen ottes

sprechen. nnerlich getiragen un egrunde' ist S VON eiıner esamt-
haltung uUuNnserTEeSs illens, die mehr 1st eın augenblicklicher, bald wieder
verschwindender Unser JE omm aus der Gesamtauffassung
uUNnseTes ganzen Lebens, und die Motive, 4dQus denen erwächst, sSiınd etwas,

1n Nur 080 anges Zusammenarbeiten VO.  3 göttlicher Nal un
ejigener itwirkung zustande kommt Diese Motive Siınd och an nicht
dadurch WIT.  1iC 1ın UunNns, wWwWenn WIT HY orm e1n.es Gebetes mit den Lippen
sprechen. ”O Gotft, ich rwähle 1es und jenes, weil ich ıch Uurchte oder
Liebe * Sun S bestehen nıjcht iın leeren Worten.  ‘9 SONdern: sind
ıIn UNnseTrem Inneren, Ooder Sie Sınd nicht Sie auszusprechen oder anderen
nachzusprechen oder nachzulesen 1ist nicht schwer. ber Sie WITL  IC 1n
der eele tragen, ordert den Einsatz er CS anzcn ens Fragen WI1Tr
UILS oft, WwW1e el WITr W 1 Kıa können, un W 9as Beweggründen ın

WIT.  1C echt un! wirksam ist
Die heutige Messe War einst ochgeschätzt un trug den Namen „Die

Goldene Messe‘*‘. War die Eersie Korate-Messe, wıe S1ı Ja TELZ mancher-
Or äglich eieGier WIrd Als Messe des Quatember-Mittwochs hat S1'  e
auch heute och Te1 Lesungen mıit den zugehörigen (Gebeten und (Gesäangen.

Das INZUSSLIE en die TO Gottes 1mM Vers des 18 Psalmes:
„Die Himmel erzählen die Herrlichkeit Gottes, Vom Werk seliner Hände
kündet das irmament.“‘ ertieien WIT ın dieses Lobhed auf ottes
Herrlichkei 1m Himmel un Gesetze! 1rgends können WIT kleinen
Menschen die P Gottes besser erkennen als 113 den Wundern des
Hımmels. Lautlos AMüstert die Botscha{it Von Gottes Größe eın Lag dem
andern Z eiıine Nacht der andern. Du hörst VO ihnen keinen an un
doch ın alle Welt dringt ihr Schall bis der Erde Grenzen. Bevor WI1ITr

Berufswahl trafen, hoben auch WI1r uUuNnsern Blick ET TO.
Gottes und den großen Gesetzen, die seiner Schöpfiung gab Kein ern
weicht Aaus seliner Bahn, die ınm der chöpfer vorgeschrieben, Und ich
armseliger ensch sollte versuchen, die Bahn ottes verlassen,
lieber eıgene Wege i  en als jene, Q1e Gott mM1r bestimmt hat? Was
nutzte die Adventssehnsuch ach dem Erlöser, Was das innıgste
‚„Rorate“‘, Wenn WIT dem KErlöser, der unter uLSs erschienen 1ST, doch nıicht
folgen. wollten?
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Vom 1ımMMe era en d1ıe Messe 1n der ersten esung 1C
auf den hOöchsten der erge, der alle überragt und dem alle
en hinströmen. Unter den vielen Völkern, die sich aufifmachen un
sprechen „KOommt, laßt unNns hinaufsteigen ZU. SN des Herrn:, ist auch
NSsSer eigenes Volk, un die Besten Volkes ordern immer
eindringlich auf, immer wieder, ZU. Berg des Herrn auch WITL.  1C hinauf-
zusteigen. Der Priester versteht diesen Ruf S daß den Weg -

einschlägt. den Wesg ZU eiligtum, 1ın das Urc die eiligen
eihen eintrı Er könnte diesen Weg nicht nden, WenNnn nicht ott ınn
dahin führte Gottes Wege SiNd ]Ja, die zeigt, auf Sseılnen
Pfaden wandeln. WITF.

Im Propheten Isalas lesen WIT 1ın der Quatembermesse Von den Schwer-
tern, die iın Pfiugscharen, un VO  } den Lanzen, die ın Sicheln mgeschmiedet
werden Eın Galizien geflüchteter Jude esellte sich während des
We  rieges auf der anderung 1ın e1n orf einem den gleichen Weg
gehenden Priester Bel einem Stein Straßenrande 1e stehen,
öffinete das armliche Bündel, das bei sich trug un zeigte a  es,

A uSs der He1imat hatte miıtnehmen können: wWar NıC als die
riemen mit dem Gesetze Mosıis, WI1e S1e die en eım auf der tiırn
und Arm trugen, buchstäblie das (zesetz VOor en en
Schmerzlich Sa C  9 als das zeigte: „Und ich habe doch geholft, daß
der Herr die Schwerter ın Pfiugscharen un die Lanzen 173 Sicheln
schmieden werde, W1e der Prophet sagt Umsonst! Immer och ist rleg,
immer noch.‘‘ Die JQeie eNNSuUC ach dem Friıeden des Messianischen
Reiches, die Jeie Adventssehnsucht Spricht AaUus diesen Worten. Wenn auch

eine solche eNnNsSuc. ebendig 1St, dann können WI1Tr richtig Advent
feiern.

Der heilige Berg, VO dem dieser ersehnte Frieden ausgeht, ist cht
jener, auf dem die ri1edensstadt Jerusalem aufgebaut 1st, sondern der
en, auf dem das unbedeutende Städtchen Nazareth jeg Heute
uns die Kirche „Marıäa Verkündigung‘ Da hören WI1T das Wort der
Jungirau-Mutter „51eA6: ich bin die Magd des errn L und ganz leise
und schüchtern sprechen WITr ihr ach „Siehe, ich bin eın Diener des
Herrn! Mır geschehe ach Deinem Worte!“‘ Unsere Berufiswahl LSt die
reieAntwort auf dieIfreieEKınladung der  1ı1e Gottes,  erEinladung etiwas Krhabenerem, als den Menschen ons 1M allgemeinen
zugänglich iıst Das Höchste, Was ott der Jungfirau 1n azare an'bieten
onnte War die Mutter-Gottes-Würde. Sie Lrug dagegen edenken ber
als diese überwunden antwortet S1e mit einem Ireudigen Sn
Das Höchste, ott einem Menschen heute anbieten kann, die
Priesterwürde. uch WITr en dagegen allerlei Bedenken, aber der Ruf
Gottes hat S1e verscheucht. Die edenken Sind verschwunden und heute
antworten WITr auf den. Ruf Gottes mit einem freudigen „Ja“

Zuerst standen WITr außerhal des eiligtums, auf den Vorstufen ZU
Heiligtum, aber doch auf dem Berg des Herrn. en WIT @s Die ragestellt. der erstie Zwischengesang NSerer Quatembermesse: „ Wer darf
ersteigen den Berg des Herrn, Wer darf seiıner heiligen Stätte stehn?“‘
isalas hat Ja 1 der vorausgehenden Lesung den „höchsten der Berge‘‘gezeigt un geschildert, Ww1e ihm die Völker iromen und rechen‚„Kommt, aßt hinaufsteigen Z} Berg des Herrn und ZU. Hause
Gottes.“ „r WIrd lehren Seine Wege, un WI1FL werden auf Seinen
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Pfaden wandeln.‘“‘ Der Zwischengesang beantwortet gleich uNnsecIie bange
ra  SA WEr den Berg ersteigen urie „Der schuldlose an hat und e1n
reines Herz.“ Ja, eın reines Herz en WITr en WITLr alle; keine
beschmutzten ande en WIT. Und hätten WI1r S1e Lauf des Lebens
beschmutzt, S1e können wieder reingewaschen werden 1mM utfe des
Lammes SO dürfen WITFT, WI1Ie der Zwischengesang nahelegt, mi1t
ngestum die Pforten des Heiligtums pochen und rufen: „Hebt denn,
ihr Tore, eUuTe Häupter, he euch, ihr ewigen Pforten, daß seıinen Finzug

der KÖönig der Herrlichkeit!‘““ Er geht OLraln. hne in würden
WITr cht den Schritt iINs el  um ber ihm nachzufolgen, ]Ja,
azu Sind WITLr bereit. SO kleiden WITr uLser ungestumes Pochen ın das
„Kile Herr, zogere nicht und wende den Beistand Deiner himmlischen Macht

Zzu ! So beten WITr el dem Priestertum 1sıl Er hat uns
eın Zeichen gegeben, daß WI1TLr tun dürfen, W1€e getan, als az cht
wagte, VO Propheten eın Zeichen erbitten. Er ist ja nahe „Nahe
ist der Herr allen, die ihn urchten, allen, die ih: rufen 1ın Re  ichkeit.‘“
Priester wollen WIT 1mMm täglichen tundengebet den Herrn en „ 4S
Spreche meın Mund das LOob des Herrn, un! a  es, lebt, soll seinen
heiligen Namen preisen‘‘ (2 Taduale). Freilich, das Priıesterleben stellt
uch andere ufgaben als Nur das Lob Gottes. ber WIT schrecken VOL
keiner Au{fgabe zurück, die der Herr stellt Marıa hat sich bereit Trklärt,
Gottes Mutter werden, obwohl S1e diese Bereitschaft untier das Kreuz
führte Wir Hre  en nicht den Weg VARBS Kreuze, weiıl ihn der Herr selber

vorausgegangen ist kennen WIT nicht, WeNnNn auch keiner VO  n
weiß, Wwıe sich sSe1ine Zukuni{t es  en WIrd. Der Prophet Isala begleitet

heute Opferbereitschaft mit dem Opferliede: „Ddeld getrost und
urchtie euch nıicht! Denn seht, INser ott wird gerecht vergelten: er selhs;
WIrd kommen un:! erlösen.‘‘ 1C. 1Ur die Größe Gottes und sSe1ines
Gesetzes steht VOT ugen, sondern auch seine üte un Vaterliebe, 1n
der Seine Wege ZU el  um WirenHG un: n1iemand

fürchten. Der Herr selbst WwIrd Gericht halten ber seıine un uLlseTe
WFeinde  9 die eiwa Seines Namens willen verfolgen wollten Seine
Erlösung wird ın unNnseTrTe irdische Laufbahn Hilife bringen (1 Gebet). ofern
WITr LE auf Gottes ilfe bauen, WITrd auch Sein TOS aufirichten (2 Ge-
bet) Denn der Herr ist nahe, WE WITr 1Ur hrlich ach ihm rufen
2 Graduale). Der, den die ung{frau empfängt, ra Ja den Namen „ Kım-
manuel‘‘, das „Gott 1ın uns  66 (Communi0), un: bewahrheitet Seinen
Namen 1ın jeder heiligen Kommunion. AT e Seine Heilsgaben gesättigt
bitten WITr flehentlich, möge ul WITr mit euden kosten, Ur«e
SsSe1INe Wirkung (Postcommunio). Die Feier der uatemberwoche
1mMm Advent möge mit ihrer Übung des Fastens 1ın  ren den ewıgen
Verheißungen!
Schwaz-Tirol/St. Ottilıen Uniww.-Prof. DDr Erhard Drinkwelder O5
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Maxrxımus VD1O T-urın:

Z GF BÄLRFSFFÄC DF
Übertragen VDO'  s Thomas ıchels () S:

Das hoc  eilige, der Verehrung wurdıge Mysterzum der (reburt
des Herrn, Qas erhobenen erzens rveute dıie Kırche überall jeiert,
wollen uch WLr ın gleicher Freude begehen erbarmite sıch
Gottes Schn des menschlichen Wesens un stıeg, unNS (d183  s

seinem königlichen Hochsitz era Idete der €eue.e am
ar sSe1ine wunderbare (zeburt (570)  S menschliches Wesen
un führte CS, da ALRC den jüimmMerlichen FKall des alten dam
beschmautzt un verder. WT, ÜTE se1ine preiswuüurdıge G(reburt und
seinen beweinenswerten T’od R en zuruück. leß der
Herr Himmels un der Erde sıch nerab, UNSCTE chwac  eıt eım-
zusuchen. rachte Bethlehem, dıe (zottes ın der Höhe,
die des Brotes eı  9 das himmlische Yot un den hımmlischen
Tan hervOrT, wodurch die, dıe davon sSatt un trunken werden, ımmer
aA2ıe ew:gen Freuden kosten werden. Die Lrauert, 1n e1l der als ott
un ensch geboren ıst, der ıhre Rıegel verschloß un dıe Erd-
bewohner ZU Hımmel entrückte. Die Himmel aber jreuen sıch, daß
VERS E Seine Ankunft 27 Welt den Ster  ıchen ndlıch der ZUGgANG
erschlossen wurde, NC den sıe selber zZUu en Hımmel aufsteigen
können. Gleichfalls brechen dıe ımmelsbewohner ın Freude AUS, weil
en Menschen eutigen Tag Hoffnung wurde, jenen ewigen
Stätten wohnen, dıe denen der Herr ereıte hat, dıe ar lheben S1ie
Jreuen SıCHh, daß auch dıiese eiınmal ıhre Seligkeit teılen un mıt ıhnen

den Freuden teilhaben werden. oLLENdS TEW sıch annn uch dıe
seligste Jungirau-Gebärerin, da ß s$ıie den Sohn geboren hat, den als (rott
un ensch zugleic 2 uUTrTC die Leuc  rajt des eilıgen Geistes
VOCn oben ohne fleischliche MATMUNG 1n ıhrem Mutterschoße empfing.
S50 ıwollen auch WT, Brüder, TrTo  IC serın N dıieser hochheiligen ac
ın der unNnsSs der Herr, der Qa ıst Christus Jesus, ın der Davids
geboren wurde, un unNnS jreuen bei der festlichen Feıer großer
Geburt Denn der, den WLr Jetz als geboren verehren, {St, glauben
wir, nıcht NR ensch, sondern uch ott Mensch UTC diıe zarten
Glheder, ott ber und ausgehen vDO  S ott UTC die Empfängnis
seiner unversehrten Mautter. Und da.ß wahrhaftig ott un ensch
ıST WE ih AUS den verschiedenen Lesungen des Evangeliums gehört
habt, das beweısen der ern, der Seinen Aufgang den Magiern DEeT-

kündete, un dıie Nngel, dıe mıt den Hırten redeten. Iso MuUuSSEN auch
WLr fest glauden, daß zugleic War

OET N: ENSCH
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GREGORIANIS HEIMAT
VERLORENF HEIMAT

Wenn WITr Schluß eines feierlichen Hochamtes mit einer gTroß-
angelegten ÖOÖrchestermesse ach dem „Agnus 1 )e1- sofort angeschlossen
die Communio Era Gregorianischen Choral hören, empinden WITr unwill-
kürlich den starken egensSatz zwischen beiden en. HS ist eın
ufeinanderprallen zweıer elten, deren jede für sich ihnre Bedeutung
en Mag, die aber 1er aufeinanderstoßen w1e W asser un euer. Eiiwas
überbrückt WIrd dieser Gegensatz, W© eiwa die Communio VOoOnNn einem
Kierikerchor beim ar Wird Besonders Eifrige geben sich
damit zuirieden, einfach festzustellen, UNre das en der Communio

irgend elNer orm die Vorschrift der TC TrIUllt sel, das SaNZe, nicht
ganz uc genannte „ PTODTIUM:: Singen. Wo die Wende ZU.
zwanzıgsten ahnrhundert die Zazilianer urchdringen konnten, F (1 an
sich allmählich daran gewÖhnt, ach dem feierlichen ‚Agnus <“e1  C6 die
Communio 1M Choral hören. dann die atikanische Choralausgabe
kam hat INa  B infach die Commun1o0 dem „neuen  66 Choralbuch

ohne siıich Rechenschafit darüber eben, Warum denn zwischen
„Messe und Communio eın eigenartiger 1derspruc. herrsche Man
hat gar nıcht beachtet, daß dlie Communio eın esang AD heiligen
Kommunion der Gemeinde 1st, während die Gemeinde ja nicht kom-
munizlert. on darum muß S1e Iremdartig wirken als Gesang e1ner
Kommunion, die gar nicht stattfÄindet. Denkt INnan In dieser Kıchtung weiter,

bald, daß ja auch das kKinzugslied, der Introitus, das Begleit-
hHed einem Einzug 1ST, der aum irgendwo ehaiten WIrd. Zum einfachen
Herausgehen des Priesters mit Oder ohne Assıstenz AUS der Sakristei ZU.
ar paßt doch wahrhaftig eın feierlicher Gesang Denkt MNan so weıter
ber den ınn der G(Gesänge nach, WI1ITd an allmählich die gesamte
regorlanische Melodiewelt als einen Fremdkörper 1ın uUuNnserem eutigen
Musikleben und daher auch ın UXsSsSerem heutigen Gottesdienst spuren.
Schließlich kommt INa ZU. YTkenn: Der Gregorianische esang wirkt
heute deshalb TeNx weil heimatlos geworden 1st. Er hat seıne eimat
verloren. Er ist SOZUSagenNn eın Heimatvertriebener geworden. ber cht NnUu  H—
das Seine Heiımat ist eın für allemal untergegangen und ersteht cht
wıieder Er ist och eın Rest, der sich AaUus dem ntergang EeTELE hat Zu
seinem Verständnis ist er notwendig, sich Sein ernaltnıs Se1INer
ursprünglichen Heimat klar machen un daraus se1Nne Te  1 12
sSeiner heutigen mgebung verstehen.

Um die Heimat des Gregorianischen Gesanges verstehen, ist gut,
sıch die Bauart alter Basiliken vorzustellen, W1e WITr s1e heute noch, WenNnn
auch aum 1ın ihrer TSpruüunglichen Gestalt, doch ilgemä wieder-
hergestellt In Rom finden, W1e Sabina, Marıa Cosmedin, Laurentius
VOT den Mauern, emente; der TUNaT1 dieser asılıken 1er
Seite 136 wiedergegeben. In diesen Kirchen steht der aT zwischen dem
Priesterraum und dem Sängerchor, 1n dem die beiıden Ambonen eingebaut
sSind, denen Stufen emporführen. Von dem einen, nmiedrigeren mbo
wird die el; VO: andern höheren das Evangelium Die
Stufen sSiınd der Ort des Stuiengesanges, des Graduale (gradus Stu{e).Seinen Namen hat dieser Gesang VO  5 den Stufen her bis heute ehalten,
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das Sanze kirchliche Meßgesangbuch WIrd heute Taduale genannt, ohne
mehr Beziehung den Ambostufen en

In der baulichen Anordnung eCe1LNeT olchen Basıilika 1ST der iturgische
S1in; der einzelnen eßgesäng auch für das Auge S1IC.  ar dargestellt.
Kirchenchor, der heute me1lst üblich möglichst weit VO ar hinter
und Der den Gläubigen bei der aufgestellt 1sS% kannn e1im besten
ıllen den liturgischen Zusammenhang der Gesangtexte dem uge cht
sinnfällig darstellen Darum MMU. jedes Choralstück VO  - olchen
Chor EeESsUNSCNHN durchaus fremdartig wirken Mag auch eimat-
vertriebener bei olchen Chor TUr den Augenblick Zuflucht gefunden
en eimat hat da N1IC Was gehört also /AS5  H— eımat des Chorals
SE1INET Blütezeit?

gehört dazu VOT em die reinliche Scheidung zwıischen aus-

gesprochenem Kunsitgesang un schlichtem ehobenem Sprechen, dem
Rezitatıv, Oder WI1C Se1T. dem sechzehnten Jahrhundert
pMleg zwischen concentus un accentus Das Eucharistische Hochgebet
die sogenannte Präfation un das atier noster en keine ausgesprochen
musikalischen Melodien, sondern sind TU ehobenes stilisiertes
Sprechen m11 Hervorhebung der Wortakzente UrC. erhöhten 'T’on 1ST.
eın 9Sanz einfaches Rezitativ-Modell das jedem atz eicher W eiıse
hinzugefügt wIird Darum S1INd diese Stücke auch völlig indifferent
jede Art VO Kirchenmusik Als einfachste Rezitatiive S1C eNau
gut ZUT „„‚Orchestermesse‘“ W1e ZU oralam Eis 1St ©1 Mißverständn1s,

glauben, UuUrc ihre erbindung m1T dem Choral komme C1N „stilreines
Amt zustande weil S1e eben jeden Stil ıne1inpassen Daß hneute
fäallig Choralschri{ft notiert sSind hat eine Bedeutung Früher wurden

ohne oifen geschrieben W1€e heute och die UOrationen, die
sich mı1t och einfacheren Rezitativ-Modellen verbinden

Die \ hie  1C. auft die gregorianische eımat verlangt, daß a.  es,
ursprünglich ihr einfaches Rezitativ WAar, dieser orm auch erhalten
bleibt un wiedergegeben WIÄiIrd. Die Gesänge des Zelebranten moderni-
Sieren ıst och niemandem eingefallen, ohl aber die Gesänge des Priester-
chores, der rückwärts hinter dem Altar tehend als T1esSier- oder er1ker-
chor chorweise ebenso infache Rezitative als accentus vorzutiragen hatte

der Zelebrant SO LSt klar, daß der Bischof aut se1inem Thron
der uckwan der pPSIS das „Glor1a excelsis Deo!'‘‘ anstımm(t, das die
ihn umgebenden Kleriker weıftersingen Der Bischo{f steht Ja ihrer Mıtfte
Völlig unverständlich 1St cdaß der T1estier Altar das ‚G’lorı1a z

sStTimMMT und der we1it entfifernte Chor fortsetzt Was VO Sängerchor
gesungen WITd WIrd auch VO Sanger angestimmt etiwa der Introitus
der Bischof der Tr1estier 1ST aber VON Haus AuSs nicht dazu bestimmt den
Chorgesang anzustımmen WI1Ee heute eım Gloria und T: geschie
Hiıer macht sich eben die verlorene eımat geltend Das wird für den der

versteht sich einzufühlen, och mehr spürbar eım Sancfius Die
gregorianische eımat kannte nicht die vielen Sanctus die eutl
aduale dargeboten werden Es könnten och jel mehr SC1N WEe1n

die den Handschriften gesammelten dazu nähme S1e alle stammen
aus CEIMNECT eıit an ach Gregor Dieser kannte Nur das Sanctus als O71
sefzung des begonnenen Hoc.  ebetes der afiatıon S1e heute och

Sanctus der Messe erreichbar 1ST Se11 Vortrag dem Sängerchor
zufiel hatte schon Heimat verloren e dem un
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ıst der erste und notwendigste Volksgesang der eiligen Messe.e
der Klerikerchor könnte ıer das olk vertreten, niemals aber der anger-
chor. In dem Augenblick, da Ssiıch cdie Sänger seliner bemächtigen, hat das
Sanctus sSseine „gregorianische Heimat‘“ verloren. Wird auch rtlich dort
gesungen, ingehört, e1m Altar, annn ware weniı1gstens das Sanctus
wıieder Se1INe He1imat zurückgeführt. Noc) mehr, wenn es gelänge, daß
das Sanctus VO Altare die Gemeinde Se1nNnen. Bann schlüge.

Dem Klerikerchor egenüber, auftf der anderen Seite des Altars, steht
der gregorlanischen eimat das „Vol . das aber nıcht genannt

werden sollte, e1INe Verwechslung mM1 eiInem zufällig ZUSarmmel-

gekommenen und zusammengewürfelten ‚Publikum vermeiıden. Das
„ Volk‘“ der egorlanischen eimat ist wirklich „Gemeinde“‘, eine
emeıinschaft VO  . Menschen, die innerhlich und äaußerlich
gehören, siıch alle gegenseilg kennen un zusammengehöÖörig ühlen.
hart e 1 irten, Bischof oder wenigstens
Pfarrer, cht iırgend eiInen unbekannten Priester, sondern den
verantwortlichen Seelsorger. Es durchaus nıcht asselbe, W 1n
iırgend einer Klosterkirch irgend eın „‚Pater“”, aber cht WTr  10 ater
SEe1INeTr Gemeinde, auf irgend e1INe bestellte Meinung e1n Amt hält, oder
W € der Pfarrer mit seliner Gemeinde die Pfarrmesse auft die einung
der Pfarrei ohne besonderes Stipendium Sseıner emeınde
und für Sseıne Gemeinde als Eucharistisches pier darbringt
Gemeinde nicht 1Ur zufällig gerade heute, zufällig gerade ın dieser
Ir zusammengekommen. Sondern Sonntag für Sonntag versammelt
S1e sich eben ih rche, cht heute da un mMmorgen dort. Im Voll-
Sıinn wird die Gemeinde e1ns, WeNn. alle dem eıinen Tische das e1ine
Brot des Lebens mpfangen, WeEenn S1e also auch eine 1isch- oder Mahl-

x gemeinschaft S1Nd, mıit anderen Worten cdie heilige Kommunion empfangen.
Sie SINd nicht bloß Zuschauer, WI1e der Priester £e1m. Altar kommuniziert,
S1e selbst treten eran ZU Tisch des Herrn. Die heutige Praxis hat gerade

diesem Punkt oft geradezu eiıne Umkehrung des ursprünglichen
Verhältnisses, WI1e ın der gregorlanischen Heimat herrschte, gebracht:
Der felerliche ‚„‚musikalische Gottesdienst rauscht den Tren der
ÄAnwesenden vorüber, aber der Tisch des Herrn bleibt el leer. Wer
trotzdem kommunizieren will, mul s anderer eıit oder einem
andern ar tun Im „feierlichen‘“‘ Gottesdienst wird die heilige Kom-
munı]ı0on cht ausgeteilt. Ur der poste. Paulus e1inem olchen
Gottesdienst kommen, dann könnte se1ne Worte wiederholen, die
ach orn schrieb „Wenn iıhr zusammenkomm{t, el das nicht mehr
das Mahl des Herrn feiern“‘ Kor. EL 20 „ O1 ich euch loben? 1erT1n kann
iıch euch cht loben!‘  s Kor Ir Ja, ıst weit, daß die Besucher
des ‚musikalischen“ Gottesdienstes sich e1lastı fühlen würden, W eın
Urc die Kommunion der ottesdienst verlängert wüuürde So weit sSind
WITr VO  ; der gregorilanischen eimat entfernt, iın der jeder, der nıcht
kommunizlert, als „exkommuniziert“, außer der emeinschaft tehend
betrachtet worden ware Daß ın eiINer solchen mgebun un bei einer
olchen Auffassung die gregorlanische Melodienwe nicht ın ihrer eımat
ist, dürfte jedem klar se1in, der sich NUr eın wenig bemuüuüht, inneren Zu-
sammenhängen nachzugehen Wer aber selbst diese usammenhänge nıicht

durchschauen vermasg, der möge sich darüber VON den Päpsten elenren
lassen. Pıus XIl schreibt 1Im Rundschreiben über die ıturgle: ‚„„‚Damıt
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och mehr unı klarer Hen bar werde, daß die läubigen 1I7C den
Empfang der eılıgen Eucharıistie göttlichen pIer seibst teilnehmen,
lobt 8 orgänger unsterblichen ndenkens Benedikt ALV., den
frommen Sınn derer, die be1i der heiligen Messe nıcht bloß mit der hımm-
lischen Speise enährt werden verlangen, sondern überdies mıit, den in
der leichen heiligen ESSEe se. konsekrtierten Hostien gespe1lst werden
vorziehen.“ S ist. sehr angebracht un: übrigens VO  e der Liturgıe
vorgesehen daß das olk eiligen Kommunlon nzutrete, nachdem
der Priesier die <X0)  ©  e Speise Altarghat Wie WIT oben
geschrieben aben, SIN.d auch jene oben, welche die gleichen pier,
dem sS1e beiwohnen, konsekrierten Host;  en empfangen, daß WIT.  16
zutriifft, daß alle, die WIr emeinsam VO  5 diesem Altare das hochheilige
Fleisch un Blut Deines Sohnes empfangen, mi1t em nadensegen des
mmels rfUllt werden (Canon ‚Ssae)  L Es ware der rWagu wert, ob
nıcht die Gottesdienste mi1t geme1insame: Kommunion er Anwesenden
VOIL den anderen ohne Kommunion der Gläubigen getrenn‘ werden
könnten? Warum sollen adıe eifrigen Kommunikanten imMmmMer das Gefühl
aben, die andern stören, WenNnn S1e beim feierlichen: (iottes-
dienst kommunizieren? In der gregorianischen £1MmMa ware das
unverständlich SCWESCH.

sich die Gemeinde mit ihrem Pfarrer 1mM pier verbunden, dann
kann ihr leicht klar gemacht werden, daß doch geziemend Wware WE S1Ee
dem Pfarrer auch antwortet, Wl sich eım Gottesdienst sS1e wendet.
S1e danken doch auch füur seinen. Gruß, wWwWenNnn S1e ınm auf der Straße
begegnen TEe111C mi1t. e1ner einmaligen kategorischen erkündigung
„Von jetz werden alle Responsorien VO: ‚Volke‘ gesungen  !“ 1st nichts
getian. Mit 1el Geduld un Liebe MU. dlie Gemeinde, nıcht die
zufällig der Messe „Anwohnenden‘‘, 1n den Sinn der ntworten eingeführt
werden, ganz langsam, uCcC für ÜC An erster Stelle kommt der Dialog
VOT dem Eucharistischen Hochgebet und das den. Kanon abschließende
Amen, späater das OMINUS vobiscum vOor un das Amen ach der Oration
in der gregorlanischen Heimat geschah och mehr Wenn der Bischotf die
Arme ZU Gebe  Le ausbreitete, aten alle Mat en Anwesenden. MU
klar se1in, WaTrTUuIn sie. dem Priester antıworien un antwortien sollen Mıt
eiınem unverstandenen Mechan1ismus 1ST. nNn1ıC. getan Chor un! rge
en bei den gemeinsamen ntwortien nichts Lun, doch spricht S1ie der
Chor selbstverständlich mı1t denn ist eın wirklicher Gesang, sondern
1Ur ehobenes prechen, durchführbar aber 1Ur in e1INeTrT emeind s
nıcht bel einem Zufalls-Publikum

uch das yrie und gNus De1 en iNnre eima nicht rchenchor,
wohin S1LE sıch geflüchtet aben, nachdem S1e ihre gregorianische e]ımat
verloren en Klerikerchor un Gemeinde können ihnen ihre eımat
wiedergeben, wenn S1e sich In iıhren Vortirag teilen. Von eigentlichem melo-
dischem esan kann auch jer nicht gesprochen werden, Sondern NUu  an VOoNn

stilisiertem prechen. ist ein großer Irrtum, glauben, der Gottesdienst
werde feierlicher, Je prunkvoller die ganz einfachen Stücke aus der
gregorianischen eimat unstvoller Kommposition vorgetragen werden.
es seinem Platz! unstgesang, hingehört, Sprechgesang,

Platze ist! Der ausgesprochene kKkunstgesang oMmMmM erst dann ZUT (zel-
tung, Wenn sich VO: einfachen Rezitatıv abhebt er usiker WwIrd
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das verstehen, WenNnn die Passıonen Bachs oder die Ora  LoOrıen
VO  } Händel oder Mendelssohn denkt

Im Kunsigesang 1ST einlich scheiden zwıschen Chor- und Ologesang.
Zum größten 'Te1l MUSSeEeN die Gesänge als Chormusik vorgeiragen werden.
„Damit soll Trellich der Sologesang nicht Sanz verboten werden. Er darf
1Ur In der turgle N1C sehr hervortreten, daß den größten 'Teil des
Textes umfaßt  '9 soll vielmehr azu dienen, eınen ext hervorzuheben
oder elne schöne Verbindung herzustellen un:! sSoll aufs engstie dem ChOTrT-
gCeSaNs verbunden sSerın Motu propr10, Pius In esem iınne wurde

„So0losingenauch der regorlanische Gesang 1ın seıner eiımat gepflegt.
edeute individuelles Singen. Der Zauber einer Kınzelstimme so11 auft-
euchten, VO  3 keiner anderen ımme beeinträchtigt; die ungetrübte
Schönheit der Einzelstimme soll sich mit überlegener musikalischer Ge-
stalftungskraft vereinen Das 1st auch 1m Choral der CNSCTE musikalische
Sınn des liturgischen ‚Oolosingens, soweit sich unstvolle elodıen
hande (Corbinıan Gindele, ebendiger Choral, 46) 1esen Grundsatz
hat 1N9.  a ın der gregorianischen Heimat ekann un befolgt So SINd die
kunstvollen Sologesäange qauft gekommen un harren ihres kunstvollen
Vortrages. Sie einem einstimmıgen Wel1- oder Viergesang machen,
Ware ebenso bwegig, W1e das Evangeilium 1mM Hochamt größerer
Feierlichkei gleichzeitig VO  } ZW el Ooder vıer Diakonen vortragen lassen
der in elINer per wegsgen der größeren Feierlichkeit e1iNe ZW @e1-- oder
vierfach besetzen.

Freilich gehört der olo-Sänger dorthin, eben auch der Einzel-Leser
seine Lesung vorgefiragen hat. Leser un! Säanger gehören auch räumlich
ZUSAMMECN, SONST 1ST der gregorianische Solist eben eimatvertrieben. Doart

den Stufen des mbo ISTt seın Platz Das Taduale ist die Blüte, aus
dem Stamm der Lesung hervorbricht stamm un Biüte gehören ZUSaTrnımen.
Diesen kiındruck kann INa aber nicht gewinnen, wWenn Kpistel und Kvan-
um ohl ın der ähe des Altars vorgelesen werden, das Pa e aber
Vo  m} dem andern Ende der Kirche her erton Man darif die lüten VO
Stamme cht wegschlagen, Sons bleibt 8 Oder trockener amm übr  A

Zur gregorlanischen Heimat gehört noch vieles, heute verloren
ist, Vor em eın Danz einiacher Altartisch, au f dem chts steht als pIer-
rot un Opferwein, keine Blumen, eın KTUuZif1X, keine erzen, keine
Reliquien. Kein Schmuck, kein gewaltiger Aufbau lenken den Blick VO

eigentlichen Altartisch ab Die Gewänder der Priester un: Altardiener sind
einfach un WUr' umhüllen den Örper ın reichem Faltenwurf. Barock-
Kaseln steifem Rückenteil und überladenen Stickereien, en mit
rliesigen Spitzen S1INd der gregorlanischen e1mat unbekannt.

ist die gregorianische eımat {Ur immer verloren? Oder NS1e wieder-.
kommen? Kann eın Jahrtausend übersprungen werden, wieder in die
alte a1t zurückzukehren? Das reilich ist. unmöglich. Das Rad der e1t
bewegt sich HA  I in e 71 ichtung, und 1äßt sich nicht zurückdrehen.
Alle Keformversuche, ZU  en alten eit zurückzukehren, VO vornherein
ZU Scheitern verurteilt. „„‚Ganz gewiß, die Liturglie der alten Zeiten 1st
zweifelisohne verehrungswürdig. ber eın alter Brauch 1st nicht allein
schon deshalb, weil Altertum ausstrahlt, 1ın sich oder für spätere Zeiten
und eue Verhältnisse für gee1gneter und besser halten‘“‘ Pius > e5ß 1n
em Llturgıie-Kundschreiben bDer ım iınne Pıus Motu propr1o ber
Kirchenmusik) hat ede Kirchenmusik das leisten, Was die gregor1ani-
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sche Kunst ın iıhnrer e1it un 1ın ihrer Heimat geleistet hat Jedes einzelne
‚ucC. b schlichtes Rezıiıtativ Oder reiche elodik, ob Chor- oder Solo-
eSang, hat ın seıner KForm das herauszuarbeiten un:! darzustellen, der
Choral im Formenreichtum der Einstimmigkeit herausgearbeitet un dar-
gestellt nat. enen, die auch heute och für den Choral 1Ur en mitleidiges
Lächeln aben, WÄITd das Lächeln bald vergehen. afür gibt eutie enusg,
d1e mıtten 1m MOdernsten Musikschaffien stehen und mit großer och-
chtfung iım Choral den MUSL.  ischen 1I18GT7TUe eiıner Jängst entschwunde-
ne  5 E1 sehen, die spärlichen Überreste elıner heimatlos gewordenen Kunst.

Die Erforschung der gregorilanischen eımat braucht aber nicht auf
historische Studien beschränkt bleiben Eın ucC elımat wen1g-

stens kann sieichsam aus dem Schutft, den ahrhunderte darüber gehäu{ft
aben, wıeder ausgegraben und wieder AAn Kliıngen gebrac) werden.
Daz mußten sich reilich da un! dort WICKLC geschlossene e1n-
de uNner in turgıischer un musikalischer Hinsicht vollendetien
Choralpfiege eNtSC.  jieben. Pri]esier- un Kleriker-Chor muüßten eben ALTC
Lajen erseitzt werden, WwW1e ja auch andere Kirchendıjenste, 711 Beispiel der
Akoluthen, aM S La:en. ausgeü werden. Der eigentliche Sängerchor
müßte VO den vıelen gegenwärtig ihm zugewlesenen ufgaben entlastet
un für seine eigentlichen Aufgaben freı gemacht werden. Eın solcher
Gottesdienst WIird heute TE1LLC nıicht die a vieler Sse1in, sondern S1IC.
auft einen kleinen Kreis beschränken, der ınn hat für die infac  eit (dAes
Rezitativs un! für die künstlerische Ausgestaltung des solistischen Chorals,
der aber zugle1ic jene relig1iösen Voraussetzungen mitbringt, daß ihm
selhbstverständlich 1ST, daß sich Sanger un eilnehmer pfier auch 1
gemeinsamen )pferma vereinen. SO ist Te1ilNClc NICHt: w1e die
kirchenmusikalischen Zeitschrififten die Jahrhundertwende darsteilten,
der or se1l einfach, daß für jede Dorfkirche pasSSe un selbst da
och möglich sel, chts ZUT-> erfügun: eht als eın Säanger un Organıst
ın eıner Person. SO ist wahrhaftig cht ist aber auch cht S'  9 daß
der Choral 1ın einer Klostergemeinschaft das einzige Muster für die oral-
püege ın eiINer Laiengemeinde ist uch der Choral 1ın den eutıgen Klöstern
ist meist recht weiıt VO der gregorlanischen eımat entfifernt. Die anı W es

den Patres kommunizlıeren nicht, weil S1Ee alle ihre Sondermessen lesen
auschendes rge  1e Yrfüllt dieT Solist un Sängerchor Sind VON
einander cht unterscheiden. Selten nımmt e1ne Gemeinde ottes-
dienst teil, sondern 1Ur „Publikum:. Die beiden voneinander getrenntien
Chorseiten SiNnd das Denkmal der Zerrissenheift, da der TE1IS des
Klerikerchors hinter dem ar 1ın WwWweli Häliten gespalten ist. Heranziehung
VO:  s Knabenstimmen kann hlıe un! da den Choral beleben, aber den Kunst-
an de erwachsenen olısten niemals ersetizen auch die gregorl1anı-
sche Teimat e1n fUür JTiemal verloren, annn doch och manches geschehen,
daß der Choral cht ganz heimatlos bleiben muß TELLC immerTr bleibt
NUur Ersatz für die verlorene eimat

Schwaz-Tirol/St. ılıen Univ.-Prof. DD  3 Erhard Drinkwelder O.5

Im NSCHIULU den obigen Beitrag en WI1r dieser eın Gratisexemplar
der kleinen Schri{it VO  5 Erhard Drinkwelder, „Die hl. Messe mıl Gesang‘ beli
Uun! en, amı uUuNnseren Lesern einen pra  ischen gangbaren Weg ZU

Wiederfinden der „verlorenen eiıma zeigen. NSTITUTU LITURGICUM
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DER LAWISCH LI  Fir GESANG
ACH WESITILICHEM

} | AH  _- | ONAURAUMAI
ist bestimmt eın Zufall, daß der europäische Kontinent, der in eine

südliche, westliche un östliche one eingete1lt werden kann, 1ese G he-
derung auch auf dem Gebiete des iturgischen Gesanges auiweist.

Da ist zZuerst einmal der lateinische lıturgische Gesang, der sSeıin Zentrum
Italien hatte un! 1in die Vermittlung iriıscher un eutsch-IiIränkischer

Missionäre ach dem Nordwesten gelangt.
Das zweıte wichtige Zentrum bildete 1m neunten Jahrhundert das Gebiet

VO  ®} Österreich, Pannonien un Großmähren, dem auch das Gebiet der
eutigen oWwakeı gehörte. Diese aume spielten der Geschichte der
zweıten, sehr bedeutenden, liturgischen Sprache der altslawıschen
eine wichtige Rolle, besonders Wenn WIT die geschichtliche Entwicklung
VO  5 ıhrer Entstehung ber mehrere Verbote Dis ihrer heutigen, be1 Sud-
un awen verwendeten orm verfolgen Die Zentren der ZW e1 Arten
des lıturgischen Gesanges, des lateinischen un des slawischen, stoßen
ihrer expansıven un polikischen orm auf dem Gebiete Österreichs und
des roßmährischen Reiches US5SaInme un 1er kam jenem Kampfe,
der ZAWaLr ach dem 'Tode ethods mıiıt dem 1e des lateinischen iturgl-
schen Gesanges 1mM Donauraum endete, doch den slawıschen lıturgischen
Gesang ach dem üden, Bulgarien un! KrToatien, verlagerte un ZU

gemeinsamen iturgischen esang des Ostens und ud0Oostens machte.
Daß die ationalsprache 1ın einzelnen eDpıieien Veränderungen hervor-
gerufen hat, versteht siıch Aaus der Verquickung VO  w en und
relig1öser Übung.

Der slawısche und lateinische iturgische Gesang traf auf dem Geblete
Österreichs, des Großmährischen Reiches, Pannoniens un der oWwWakelıl
gerade S aufeinander, w1e andere periphere Wesensmerkmale 1n der vollen
auskristallisierten Form, und inr amp chalffte die Unterlage jener
a der sich der liturgische eSsan, bis hneute bei allen slawıschen
Völkern erhalten hatte

So W1€e der lateinische Choral ın musikalischer Hinsicht aut eine starke
Iradition zurückblicken kann, Wwe1s auch der slawische liturgische
esang, sowohl 1ın der Funktion des nNoralgesanges als auch manch
anderer Hinsicht, eine reich gegliederte KEntwicklung auf Beim Lateinischen
geht AA größten 'Teil e1Ne unifizierte Sprache, eım Slawischen 138  3
das Gegenteil. Die Grundlage bildete hier die lawısche Sprache, die Cyrill
und ethod Se1t 863 in Predigt und turgie eingeführt hatte un die sich
mit der eit formte un 1n derselben Funktion verwendet wurde w1e
Westen das Lateinische.

ist VO  } großer Wichtigkeit, weiche iturgische orm Cyrill und
ethod bei der elebration der Messe verwendet hatten. War eın OsSt=
er Ritus oder die lateinische Mes  >  S  e in der Mailänder bzw Salzburger
Form 1ın altslawischer prache In der „Industriae Tuae  66 chrieb der
Papst Swatopluk: 39 S1 tibi et iudieibus tu1is placet, M1SSAaAs latina lingua
magıs audire, praec1pimus, ut latine M1ıSSarum t1bi sollemnia celebrentur.“
Daraus geht hervor, daß 1m Großmährischen Reiche neben dem östlichen
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Kıtus auch der westliche in der ursprünglichen, a1sSO lateinischen oder in
der 1awischen Sprache LICIeEr wurde

Es ist sicher, daß der amp der eutschen Missionäre die Anostel-
brüder Cyrull un! ethod die Entstehun einer siawischen TBaır
sprache beschleunigte, die Zzuerst Nnur als liturgische Sprache Verwendun
fand und in jener eit Von nichtslawıschen Völkern Ungarn, Ru=-
manen übernommen wurde.

Das Christentum: äanderte natürlich das Wesen der siawischen Musik-
kultur Die Slawen ekehrten sich allmählıch, W1Ee 1es QaUuS der Kultur-
geschichte der VO  5 den Siawen bewohnten Gebijete ersehen LST: Die W est-
slawen jedoch enıjelten ziemlich ange das eidnische usı  epräge bei,
indem s1e den heidnischen Gottesdiensten festhielten (Z die haltischen
Slawen)

Die Christianisierung der Slawen wurde cht einheitlich durchgeführt.
Den Beleg TÜr eine staärkere Missionstätigkeit können WITr 1n der 1mMm Jahre
8333 erfolgten Weihe einer, 1 den sliowakischen Fürsten Pribina 1n
Neutra erbauten Kirche erblicken Dasselbe tat 350 1n 00Sbur (Zalavar)

Platiensee, also auf pannonischem Gebiet, wohin nicht NUTr der politi-
sche, sondern auch der mMissionarısche Schwerpunkt verlegt wurde Be1 den
Kroaten begann die Christianisierung 1mM siebenten Jahrhundert, ebenso
bei den Serben Im Großmährischen e1C 1eßen sich die Fürsten ach dem
Jahre 563  9 d1ie tschechischen ach 874 Oder 88() tauien (Bofivoj). Bieki den.
Polen egann die ekehrung unfier Fürst MieSko, der sich 965 taufen ließ,
bei den Russen untier Vladimir 988, obwohl auch 1er die änge IN fIrühere
Zeiten zurückreichen. Die etzten Reste des Heidentums en WITr bei den
Slawen der Unterelbe un! 1mM altıkum, deren Bekehrung ZWaTr schon
arl der TO versuchfte, die aber erst 1mM elften un ZWO  en Jahrhundert
mıit KrIiolg durchgeführt werden konnte

Die Christianisierung g1ing 1ın ZWEe1 Arten VOT sich: Entweder äßt der
Fürst sich taufen und ordnet nachher die Taufe des olkes . Oder das

Oolk bekehrt sich. SO ging die cyrillo-methodianistische 1isSs10n 1mM
Toßmährischen e1IcC VOT sich.

In das erste Auftreten einer S1iawenmission mussen WI1T auch die
Aniänge des Gregorianischen orales verlegen, wOobel sich cht entschei-
den Jäßt, ob sich den römischen Gregorlanischen oder maijländische
(Ambrosianischen) Choral andelte Kıs ist e1INe ewichtige Trage, die bis
heute och der OSung harrt, worın die Gefahr der sogenannten allikani-
Sschen turgıe bestand, 1} der INa  ®) eine edrohung der Einheit der politi-
schen Macht der Kirche sah Daß Karl der TO 1ÜrC Unterdrückung des
eutschen erus Zugeständn1ısse zugunsten des lateinischen machte, zeigt
sich gerade beim liturgischen esang wurde die Unifizierung des Htur-
gischen Gesanges angestreb{i, ihm natürlich als römisch-deutschem
K aiser 1el gelegen Wa  m Die Folgen dieses Einschreitens, nämlich das Ver-
bot der gallikanischen 1LUrg1E ım Donauraum bestand s1e aber och
weıter die durch die NIUNTUN: des Althochdeutschen die runalage
einer deutschen Nationalkirche gegeben a  €; schwerwiegend.
Ahnlich erging den Westslawen, die ebenso eine eigene lıturgische
Sprache anstrebten, aran jedoch UTC Swatopluk, der be1i den Sliawen
eine hnliche splelte Ww1€e arl der TO. bei den eutschen, ‚ehinde
wurden
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In der Westkirche finden WI1Tr i1m siebenten Jahrhundert och 1er
Liturgieiormen: die römische, maıiländische, gallikanische un spanische
Oder mozarabische. In musikalisch-praktischer Hinsicht unterschieden sich
die vier, ach den WFeststellungen Wagners, iın keiner Weise.

Für die Sliawen WalLr die ambrosianische Horm wich(tig, die in der Hegens-
burger und Salzburger Diözese gebräuchlic WarL, da el Bistüuümer
ursprünglic. ZALE Mailänder Erzdiözese gehörten. Dieser Liturgieform
gebührt der Vorzug, daß S1e ıhre ursprüngliche Form beibehalten hatte,
während die römische orm verschiedenen zeıtbedingten Neuerungen
unterla:

Die maijländische orm der Liturgle, die sich Aau.  n Patriotismus der deut-
schen Mönche auf eutschem en erhalten hatte, bildetfe och 1m 1er-
zehnten Jahrhundert die rundlage einer Erneuerung der SlawischenLiturgie Urec arl 1m böhmischen Kloster Emaus.

HFE maıländische Mission, dıe Ur«c Cdie Apostelbrüder T1 N:
thod 1mMm slawischen Raum gepüegt wurde, Yklärt sich auch das VOr-
kommen grıechischer Elemente 1m Donauraum. Sie hatte ursprünglich
eINe griechische orm der Messe ZALT rundlage, wurde als solche 1n uNnseren
Gebieten VO lateinischen Klerus ın großem Maße eingebürgert, während
die cCyrillo-methodianische Slawenmission diese Arbeit 1U  H3 weıterfiführte.

Die äaltesten Zentren, 1ın denen der lateinische liturgische san gepflegt
wurde, are‘ neben Neutra un!: Moosburg och 39 andere Kirchen 1ın
Pannonien, die 1ın der Conversio Bagoariorum T Carantanorum ngeführt
werden, und außerdem och die Hauptstadt des roßmährischen Reiches.
Bei all diesen Kirchen ar Priester angestellt, die VO den SalzburgerOder Passauer 1SChOien die Jurisdiktion die Messe feiern (missam
canere) bekamen

Außer dem lturgischen Gesang 1n der aılän.  chen Horm, W1e ihn die
Missionäre der Salzburger Erzdiözese pfiegten, kam 1mM Südosten och der
„„Ordo Romanus:'‘‘ YARE Geltung, ach weichem 1mMm Deutschen Reich d1ıe
Fürsten aut ihrem Herrschersitz inthronisiert wurden. He Hürsten des
nahen Südosten, VO  5 denen Wr Beginn des neunten Jahrhunderts ach-
IIC aben, VO  5 der Macht des eutschen Kaisers abhängig. Ja, WI1Lr
wissen, daß be1 der el der HMauptkirche Hof des Herrschers VO.:
Pannonien, Pribina, in oosburg 1m Jahre 850 neben vierzehn slawischen
Hürsten eine CI To Anzahl VO.  5 deutschen Herren wesend War Die
Inthronisierung dieser slawischen Huüursten geschah unter denselben ere-
mon]ıen W1Ee bei den eutischen.

Ein sehr wichtiges Zentrum des liturgischen esanges War ın diesen
Landen die Hauptstadt des Großmährischen Reiches, deren Namen un
Lage Dis etzt nicht kennen. Die Quellen aUsS, daß dort iıne große,
der allerseligsten ungIrau geweihte C stand un dort auch Method
begraben liege, der erste Erzbıischof der sogenannten Pannonischen
Diözese.
er den auptkirchen 1n den angeführten Zentren gab auch

Nebenkirchen, denen [01881 Salzburger Erzbischof Geistliche eigegeben
wurden, teils wel. Priester, teils Kleriker mit niederen Weihen. Der
Priester unterstand direkt dem Kircheninhaber, also dem Hürsten und
bekam ZU. Zeichen dafür e1m Amtsantritt das Sacramentarium un!|
andere iturgische Bücher VO Patron überreicht.
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DIie Kirchweihe fand nier Beteiligung des Volkes sStatt, das sich die
liturgischen Zeremonien UrCc. die Ausrufe „Kyrıe eleison‘“ einschaltete.
lle drei Weihestufen, Levatıo, Translatıio un Depositio wurden in der
Salzburger ErzdioOzese unfier lateinischem salmengesang un den
rufungen des Volkes AKVIIE eleison“ vollzogen. Die Kirchweihen nahmen

den angeführten Fürste  oIien oit die Erzbischöfe selbst VOTL, umn die
Wichtigkei dieses es 1n den VO  D den Slilawen bewohnten Ländern
dokumentieren. ach der gallikanischen iturgle, die 1n Deutschland VOI -

breitet un ure arl den Großen verboten worden WAarl, doch, W LE schon
erwähnt, 1mM Donauraum erhalten zJe wurden auch die Kirchenwände
geweiht, ach der römischen, bzw allän  chen lturgıe HUr der ar
Die Zeremonie der Kirchweihe War 1mM ale, eigentlich Sakramentarıum,
wI1ie in diesem Jahrhundert das liturgische Buch hieß, enthalten, das au Ber
den Messeteilen auch och anderes, WwI1ie eiıhe, aufe, Beichtformeln eiCc
en  1e

Die liturgischen Bücher der Westkirche bei den onau-Slawen

In alzburg gab eine Schreibschule, 1ın der I1lall lıturgische Bücher
anfertigte, die dann je ach ihrer erwendun den Bedürfifnissen des
betreffenden. Landes, besonders für die seelsorgliche e1t, angepaßt
werden mußten. Im Donauraum wurden S1e mit Beichtformeln 1N der
Sprache des Landes, also. ın slawischer Sprache versehen, Was die
sogenanntien Freisinger enkmäler ezeugen. Trotzdem gilt VO ihnen ın
musikalischer 1NS1C. die allgemeıne Charakteristik Peter Wagners, daß
die Aaus der Salzburger Schreibschule hervorgegangenen turgischen
Bücher die die Mönche überall dorthin mitbrachten, S1e wirkten
mit Neumen versehen die Einheit des Vortragsstiles des
Chorals wahren. Die 1ScChHhOoie hatten aIiur OT: tragen, daß die
erıker das ganze Tagesoffizium ach den angeführten eliodien ernten.

Die Exclamationen des Volkes (Kyrie eleison, Krles, sogenanntes Petruslie:
Bei der Kirchweihe un be1 anderen Zeremonı1en, besonders auch be1 der

Messe erklang 1mM Donauraum aus dem un des erus der lateinische
Choral, während das slawische olk den UuSTUu: ‚KyTIE eleison“ Sanıg,
rTeilich oft 1n eıner deformierten Sprachform, die bei den Polen „Ukri-
volsa‘, bei den sschechen „Kerles, KrleS‘‘ autetie Das olk beteiligte sich

der esse, indem mi1t dem Klerus die tanejen abwechselnd Sang
„Kyrıe eleison, Christe eleison‘  . Der Gresang e  ann und endete auf eınen.
Wi  z des Bischof{fs hin Dieser Au{fru{f erklang oft das olk sich ZU

Kirche oder wegging, ferner bei Prozessionen, Begräbnissen eifc Kr
hatte die heidnischen '\esänge ersetizen. Der esan: vollzog sich FE
sSorilal: d1ie Männer begannen, die Frauen antworteten. In der Salzburger
Diözese ega sich das Olk den Fasttagen mi1t gewöÖhnlicher e1ıdun
1ın die Kirche un SsSang dort „KyrIie eleison:‘“ und nicht ATUSTIGE, w1e die
Chronik überliefert. In gleicher Weise vollzog sich die Inthronisation des
Bischofs, Erzbischo{ifs oder Fürsten Wir W1sSsen, daß bei der Kınsetzung des
ersten 1LSCHNOTIS VO Prag Dietmar der erus das freudenvoile e
Deum  66 Sang, der Fürst un der del „Christe keinando'‘“ also deutsch) un!
die „simpliciores et idiotae‘‘ wieder „Kerlessu‘”. Der del Sang also die
Liıtane1i 1n deutscher Sprache, un: ZWar ZUL hL. eirus „‚Kyrıe eleison, helfe
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Sancie eire L mi1t Hinzufügung eiınes ‚Kyrie eleison‘“‘ Schluß Ahn-
lich wIird Neutra, oosburg und ın der Hauptstadt des TOLMANTI-
schen Reiches SeEWeEeSeCN se1ın. Da die Kirche OOSDUrFr: dem hl Petrus
geweıiht War un! der Salzburger Erzbischof dieel VOl11z0g, ist sicher,
daß die Petruslitanei beziehungsweise das Petiruslied VO Klerus un del

wurde. uch 1n Neutra pfiegte Ina  ® den Aaus alzburg kommenden
iturgischen esang, besonders als 83830 1in Salzburger Missionsmönch,
Bischof Wiching, den Bischofsstuhl bestieg. Das Kirchlein des Ortes War
rscheinliec für die eutfschen Diplomaten, die ortigen urstenhofe
lebten, SOWI1Ee für die deutschen Kaufleute erbaut worden.
on aus diesen kulturhistorischen Daten geht hervor, daß der nahe

Südosten den Choralgesang ın der mailändisch-salzburgischen orm schon
egınn des Jahrhunderts übernahm und daß sich das olk selbst

den Kkirc.  ichen Zeremonien beteiligte, W1e die Missionäre iın den W Eest-
en Diözesen ehrten Die liturgischen Bücher mußten Ye1ill die Mis-
SionÄärTre selbst mitbringen, W1e 1ın dieser eit die Provinzilal- respektive10zesanregeln vorschrieben. Hier bleibt och die rage offen, welche
Heilige außer dem Commune Sanctorum des roömischen Heiligenkalen-
ers 1n diesen £eDietien efeier wurden. Auf TrTund der Quellen ist
bekannt dalß die Kirche 1ın Neutra dem hl Emmeram geweiht worden
un daß die Kirche des Benediktinerklosters or bei Neutra ebenia
eiINe Gründung des Jahrhunderts den nl Hypolit ZU Patron hatte
ST Emmeram War e1inNn eılıger der egensburger Diözese. Seine Verehrungpflegten VOT em die Benediktinermissionäre 1N Neutra un Z,0D0T,

daß WIT in den Patron der Neutraer Kirche als den ersten eiligen
ansehen können, der 1n dieser Gegend gefeiert wurde. eın Festoffizium
wurde Jahrestag der Kirchweihe EesUuNgen. Für St. Emmeram schrieb
der OoNC Arnold aus der Salzburger Erzdiözese während e1inNnes Besuches

ofe des Erzbischofs VO  ; Gran Mitte des XI ahrhunderts eln
O{iffizium. Dem d1ieses Offizium S daß die erıker sofort angewı1esen
wurden, das alte, bisher eNe Offizium Urc das EkeUe erseizen

Die Entfaltung der ege der westlichen Liturgie erfuhr 3570 die AÄAn-
kunft der slawischen Missionäre VO  ®} ByZzanz, Cyrill un ethod, eine
Unterbrechung. Die bisherige Forschung sah irrtümlich ın der yrillo-methodianischen i1turgie ausschließlich östliche, also byzantinische Rıten

Wie WITr 1mM weılıteren belegen werden, War die Salzburger liturgische
Praxis, jedoch nicht mehr 1ın der unifizierenden lateinischen Sprache, SON-
dern 1n der altslawischen (kirchenslawischen), die die Brüder selbst als
eue lturgische Kirchensprache aufgestellt hatten. Die Tradition der west-
chen, mailländisch-salzburgischen Liturgie wirkte also bei den donau-
ändischen owaken weiter, un ZWar nicht Nnur UrC die Herrscherhof
des TOoßmährischen Reiches un 1n Neutra verbliebenen eutschen Miss10-
näare, sondern auch UuLC ILnd ethod selbst uch die Ausrufungen
des Volkes „Kyrie eleison‘‘ bekamen ın der slawischen Messe eine eue
sprachliche orm „„Gospo pomilu) Über die Verbreitung dieses ‚,G osSpo-
din pomiluj  66 ın UOsteuropa en WI1Tr ın einem russischen 'TIraktat aus der
Mitte des XI ahrhunderts einen Hınwe1ls. Die Einheit des liturgischen
Gesanges, die arl der Große 1n seinem Reiche anstrebte, wurde 1mM Donau-
raum UrCc die Tätigkeit der Missionäre aus dem östlichen 'Teil der Kirche
gerade ın jener eit gesprengt, da Sie sich 1mM eutfschen eIcC TOtZ des
Widerstandes des eutschen Klerus durchsetzte
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Der öÖnıg des Großmährischen Reiches, Rastislaw, wandte sich den
byzantinischen Kalser mM1% der 1  e ıhm solche Priester senden, die das
ort ottes 1ın einer dem verständlichen, a1SO In der siawischen
Sprache verkündeten. Darauf sandte 8363 der byzantıinische Kaliser Michail
die Brüder Cyrıull unı Method mi1t dem Aufftrag, dem Ansuchen des Sroß-
mährischen KONISS entsprechen. Es g1ing ıer eine Missıon, die,
hnlich W1e vorher die deutsche, unter aliserilichem Schutze stand un: den
liturgischen un musikalischen ult iNres Landes 111 seıner anzcn rag
weıte AUT. Geltung bringen wollte ber 1er sehen WITLr be1i der Unter-
suchung der Quelien, daß eine östliche, sondern eine westliche Liturgie
War, die S1e inführte, obwohl die Slawenapostel e inr Studium in
byzantinischen K iOstern ach or:ientalischem Kıtfus erZOogen wurden Be-
merkenswert ist auch der an daß ethod als Erzbischo{f des TODB-
mäahrischen Reiches knapp VOL seinem Tode Gorazd seinem Nach{folger
estimmte, da die lateinische, griechische und slawische Sprache De-
herrschte. Die Wicht:  tigkeit der lateinischen L.iturgıe 1ist 31S0O durchaus
ersichtlich.

Cyraill un Method ın der Kulturgeschichte klar gezeichnete Person-
lLichkeiten gelangten 1m In  TC Qlif den liturgischen esang, bislang
och nicht einer kritischen Untersuchung un ur'  un Die er
stammten Aaus aloniki, Aaus einer mM1 dem Kaliser verwandten Familie. ach
dem Tode ihres aters, den S1e frünhzeltig verloren, amen s1e den kalser-
en Hofd, s1ieenmıit den ndern des alsers ErZOgen wurden.

Durch die unf Cyrills und: Methods auf großmährischem Gebiete
gelangte die orientalische Liturgıie ın d1ieses Gebiet, un W al ın der orm
des hl Basılius Tüur besondere ejertage un in der des hl Johannes Chry-
SOSTOMUS f{ür d1ie SOoNnN- un Weiertage des Kirchenjanres. Diese orm der
Messe, „Sacratissıma misterl1a‘‘, der Ostkirche unterschied sich schon 113
diesem Jahrhundert VOIILl den ‚„sacratıssıma mistera  D der Westkirche.
Donauraum standen ZWwel Formen iın Verwendun: die ambrosianische (ma1-
Jländische) Nd die gregorlanische (römische). S o treffen bel den DOonau-
siawen Wwel Richtungen aufeinander: die westliche, gepfegt VO  } den Salz-
burger Mönchen, und die östliche, gepflegt VO den Slawenaposteln.
interesslert AA B lem der 1turgısche Gesang bel den eremonı1en des OsSt-
Lichen W1e des westlichen Ritus, der esang der Priester des lerus, des
Herrschers un! SEe1INEs ofes, SOWIE des Volkes on das en Cyrills
und Methods weıst arau hin, daß die beiden dıe nötige höhere un
hatten, auch auf musikalischem, bzw. musikalisch-liturgisch-prakti-
schem Gebiete ihre Miss1ıon UurchIuhren können. Wir wI1ıssen, daß 1n
dieser eıt der donauländische Klerus ın Salzburg herangebildet wurde,
unı daß VOorT der el auch bestimmte Kenntnisse der musikalischen.
Taxıs eIOTde wurden, das sıngen VOonNn ungefähr zehn Prä-
fationen un: bestimmten Psalmen Diese Forderungen wurden 1 Hinblick
auf den Niedergang des Vortragsstiles e1m Choralgesang be1 den Kon-
zılien des und ahrhunderts ernNeuert. (Fortsetzung

Wien rıiv.-Dozen Dr Franz Zagiba
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HRISTUSOPFE
Erster eıl

MIESEER UN  — HOH  PRIESTER

CHRISTI Person un eın Gewand
Der heilige ock
Den heilıgen Rock, den in Seinen etzten Jahren und agen gC-

tragen hat, der nach der grausamcn Geißelung mıiıt Seinem heilıgen Blut durch-
tränkt Waflt, haben die Soldaten VOL der Kreuzigung VO  — den Wunden abgerissen
und als Lohn tür dıe Kreuzigung un dem Kreuz, dem lıtt un!
starb, un sich verlost. Dıie vier Evangelien bezeugen uns ausdrücklıch, e1n-
drücklich un: einmütig. (Mt Z M 59 Z Joh 19; 23—

Dıie Legende ll NU.:  $ WwI1ssen, daß dieser heilige Rock durch die Kaiserin-
Multter Helena nach 'TIrıer gebracht worden ist: aufbewahrt und verehrt
wird. Die hl Helena WAar die Mutltter VO  } Kaıiıser Konstantın Gr., der 1m Jahre
313 den blutigen Christenverfolgungen, die zwischen den Jahren 64—33 gewutet
hatten, eın Ende gemacht, und der Kiırche endlich Friede und, Freiheit gegeben
hat. Vereint mMI1t ıhrem kaiserlichen Sohn hat die hl Helena viele Basıliken
erbaut: sowohl in Jerusalem über den hl Statten, als auch 1in Bethlehem über der
Geburtsgrotte, iın Rom über den Gräbern der hl Petrus und Paulus, und SONSTE

noch andere Basiliken, nıcht zuletzt die Basılıka V“ON T'rıer. Das alles mag uns die
Legende erklären, die den heilıgen ock Jesu durch die Helena nach Irıer
bringen aßt Im Jahre 1946 hat die sagenhafte Überlieferung des „Palastes der
hl Helena“ der Stelle des TIrıerer Domes iıhre geschichtliche Bestätigung g-
funden Man fand die gemalte ecke eınes Saales des Palastbaues, der der
konstantinischen Basılika weichen mußfßte. Vermutlich efindet sıch das Bıld der
hl Helena un den Malereıen der aufgefundenen ecke

Echt oder unecht, auf jeden Fall erinnert uns der halbzerfallene heilige Rock
VON Tıer den yırklichen Rock ohne Naht, den trug und den die
Soldaten verlost haben Das enırkliche Gewand CHRISTI verdient NSeIr«c er-

griftene Ehrfurcht, weıl der Getährte WAal, der IH VOTL Kälte und Hırtze
schützte, der IH VO  3 weıtem erkennbar machte, der eın Zeuge Seiner Predigten
un Seiner Wunder, Ja Seines etzten Abendmahles und Seiner Gefangennahme
un gerichtlichen Verurteilung, Seiner Liebe unls Menschen WAar. Ehrwürdig 1St
dieses Gewand, weıl ohl von der Multter Gottes eigenhändig, in einem Stück
gewoben worden ISE. Lloyd Douglas hat in seinem Roman SDas Gewand des
Erlösers“ dieses Gewand verherrlichen versucht.

Ein anderes Gewand
Seit dem ersten Gründonnerstag verhüllt NUu. die heilige Messe den noch

uns miıt Seinem einmaliıgen Erlösungsopfer gegenwärtigen, verklärten
Dieses andere, heilige Gewand bleibt miıt dem verklärten Hohen-

priester auf Erden unzertrennlich verbunden und zeigt uns Seine
ogeheimnisvolle Gegenwart

Leider 1St der schr bescheidene un ausdrucksarme Ausdruck „Messe“, Aaus

dem lateinıschen Wort mi1ssa II Miss10 Entlassung) entstanden, nıcht glücklich
gewählt. Messe bedeutete ursprünglich die Entlassung der christlichen Gemeinde
Aus der Synaxe oder Gottesdienstversammlung Schlu{fß derselben, als wagten
die Gläubigen nıcht, VO  w} siıch Aaus den heilıgen Raum verlassen. Das „Ite m1ssa
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est erinnert unls noch immer den alten Ruf des Diıakons, mit dem das olk
entliefß. Das Wort „Messe”“ Sagt u11l eigentlich nıchts über das gyrofße Geheimnıis,
das WIr MIt diesem Wort bezeichnen. Jener Papst, der „dem jetzıgen heiligen
Gewand CHRISTI“ den anderen, eigentlichen, wesentlıchen und anschaulichen
Namen SCHRISTUSOÖPFER® teierlich verleihen wur  de, verdiente den warmsten
ank der anzcnh Christenheit und Menschheıit, weıl dieser wahre Name der
beredtste Herold des uns weilenden, verklärten ware.

uch dieses W Gewand CHRISTI (CHRIS  PFER Messe), das
se1it dem Abendmahlopter auf Erden tragt und bıs ans Weltende tragen wırd,
iSt in einem gewissen Sınn eın Gewand ohne aht Dıie vielen Jahrhunderte
haben WAar diesem heiligen Gewand, das Aaus Gebeten, Gesangen und Gebärden
gewoben ist, manchen unschönen Rıß und manchen unpassenden Flick hinzugefügt,
die aber seine nahtlose Grundform nıcht entstellen und verdecken VvVer-

moögen. Wır wollen hier vorläufig andeuten, inwietfern WIr das S-
Il Messe) eın heiliges Gewand ohne aht CNNCHN können. Dıie Messe

esteht Aaus einem Kern oder Mittelpunkt, der VO  e} dre1 konzentrischen Rahmen
oder Hüllen eingefafßt 1St.

Der Kern oder Mittelpunkt ıSE der Abendmahlsbericht:9 nahm
Abend VOTL Seinem Leiden TOot in Seine heiligen und ehrwürdigen Hände,

erhob die ugen den Himmel DIiE Gott, Seinem allmächtigen Vater,
Dır Dank, segNELE CDy brach und gab Seinen Jüngern mMIit den Worten:

„Nehmet hin und alle davon: Denn das 1st meın Leib.“ In gyleicher Weise
nahm nach dem Mahle diesen wunderbaren elch 1n Seine heiligen und ehr-
würdiıgen Hände, dankte Dır abermals, SCYNELE ihn und xab ıh Seinen Jüngern
miıt den Worten: ‚Nehmet hın und trinket alle daraus: Denn das ıst der Kelch
meines Blutes, des UN ewıgen Bundes Geheimnis des Glaubens das
für euch un uzele VErQOSSCH zyırd ZUYT Vergebung der Sünden T’ut dıes, ofl
ıhr IuL, meiınem Andenken.“

Dieser Abendmahlsbericht berichtet uns aber nıcht NUur, Wa ort
Lal, sondern zugleich miLt Seiner T’at gegenwärtig. Der VOI-
klärte wird MmMIt Seinem einmalıgen Erlösungsopfer gegenwärtig.
Das 1St das große Mysterium des Abendmahlopfters CHRISTI un unseres

CHRISTUSopfters, Ww1e WIr darlegen werden.
Aus dem Abendmahlsbericht der Messe wachsen alle konzentrischen Rahmen

oder Hüllen organısch oder nahtlos heraus.
a) Zuerst wächst heraus der Canon als die Opferhandlung, die be1 der Prä-

fation beginnt (per QUCIM durch CGHRISTUS) und mit dem Gebet VOTL dem
Pater Osfier: durch Christus, MmMIt Christus und 1n Christus endet.

D) Dann zwachsen organısch-nahtlos Aaus dem Canon heraus dıe Opferung,
dıe Bereitstellung uUuNseTrer Opfergaben: LOT und VWeın, die 1n den geopferten

verwandelt werden sollen: und die Kommunion, 1n der WI1r den
geopferten als Seelenspeise empfangen.

C} Zuletzt ayachsen Aaus Opferung und Kommunıion ebenso organısch-nahtlos
dıe Vormesse und die Nachmesse heraus, die nıchts anderes sınd als ISS Flucht
aus der Welt und Aa Rückkehr ZUr Welt mit
Das alles wird ZUuUr gegebenen eit un gegebenen Ort gebührend erklärt un
bewiesen werden. Für heute genugt dıe Feststellung, daß die Messe das nahtlose
heilige Gewand iSt, dem der verklärte bei uns mi1t Seinem
einmalıgen Opfter gegenwärtig 1St.
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der Iräger dieses „anderen Gewandes‘“‘ (HIl esse
Man kann sıch des Eindruckes nıcht erwehren, daß allzu viele Meßerklärungen
schr sıch MIit diesem Gewand CHRISTI (mıt den Gebeten, Gesäangen und

Gebärden} beschäftigen, auf Kosten der Hauptperson: welcher das
CHRISTUSOPFER Messe) ausmacht. Zu geduldig duldet In  w tolgende Rede-
wendungen: GT hl Messe gehen, der Messe beiwohnen, dıe Messe anhören,
bei der Messe se1n, die Messe lesen“, als ware da „Gewand‘ die aupt-sache. Warum nın 198028  w nıcht bestimmter den persönlıchen der
selbst Schlufß des Abendmahlberichtes 880 autfordert: »” T dıes, sooft iıhr
£tut, meiınem Andenken“, „meiner gedenkend“.

Wäare nıcht einfacher und verständlicher, wenn WIr direkt VO
CHRISTUSOPFER sprechen würden? Wesenhafter und wirklichkeitstreuer und
anschaulicher ware der Ausdruck: „ Wır gehen WIr fejern das
CHRISTUSOPFER, WIr opfern mMIit RISE  i Nıemand würde dann
hl Gewand der Gebete, der Gesange und Gebärden der Messe haften bleiben,
sondern jeder würde direkt mit dem Hohenpriester in lebendige
Verbindung LF Sehr wünschenswert ware auch, daß die abstrakten und
unpersönlıchen Ausdrücke: Altarsakrament, Allerheiligstes, dem konkreten un
persönlichen Ausdruck „CHRISTUSOPFER“: „Verklärter :PUS" Platz
machen würden. Hıer bietet sıch für TISCLE Arbeitsgemeinschaft iıne dankbare
Aufgabe, die richtigen, volkstümlichen Ausdrücke finden Warum abstrakte
Begrifte verwenden, sıch den konkreten, persönlichenhandelt? Die hl Schrift spricht ıne konkrete, volkstümliche Sprache. Die Apostel-geschichte nn den verklärten RISTU den KYRIOS und Paulus wıederholt
den Ausdruck Sot.  er  %. Retter. Wır mussen direkt Christus selbst gehen,mit IH 1n direkten, persönlıchen Kontakt IIEGICH ber da drängt sıch ine ernste
Frage auf

Unsere CHRISTUSkenntnis
Wır setzen ohl gutgläubig VOTFAauUSs, daß Katechismus, Dogmatik, Exegeseden Kındern, dem olk und dem Klerus die genügende Kenntnis über den

Hohenpriester vermitteln. Wenn das auch der Fall ware, müßte mMa  ;
doch ohl bei der Behandlung des CHRIS  PFERS (Messe) 1in der Theologieund 1ın der Katechese die Grundwahrheiten des Erlösers und Seiner Erlösungkurz und klar zusammengetfaßt vorausschicken und eın lebendiges Bild des
verklärten Hohenpriesters 1n die Seelen meıßeln, damıt das Mefopfer 1ın seınem
grofßen Zusammenhang ertaßt wird. Vorteilhafter und wirksamer ware aber,die Nn Erlösungsoffenbarung direkt mi1t dem Me(ßopter imnmen erklären,
weıl sS1e unzertrennlich miteinander verbunden sınd, da{fß auch hıer CHRISTI
Wort anwendbar ware: „Was Gott verbunden hat, soll der Mensch nıcht
trennen!“ Ist nämlich mi1t Seinem Erlösungsopter und dessen
Gnadenwirkung 1im CHRISTUSOPFER gegenwärtig, dann mu doch das
Kreuzesopfter das Licht auf dieses grofße Geheimnis werten. Das S-

1st ja Herz un Seele aller Teile der. hl Messe, darum mu die Messe
Sanz ISTOZENTRI erklärt werden.

Beachten WIr ferner, daß selber ıne CNAKE Kenntniıs Seiner
Person verlangt: S  „F  ur Wen haltet ihr mich?“ Jesu anderthalbjährige Missions-
tätigkeit in Galıläa W ar Ende Das ZuLe Samenkorn Seiner VWorte
WAar ZU großen eıl auf steinıgen Boden gefallen. Selbst Seine 1in Kapharnaum,
unmittelbar nach der Brotvermehrung, tejierlich vegebene Verheißung des Mef{iß-
Opfers mit Kommunion hat die murrenden Juden und zweıtelnden Jünger ab-
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gestoßen. Jesus äandert 1LU.  ' gyründlıch Seine Missionstätigkeıit. Er 11 VO  w NU:  3

sıch ganz besonders der Belehrung seiner Jünger wıdmen, sie befähigen,
nach Seinem ode und nach Seiner Hımmeltahrt Sein erk tortzusetzen. Bevor
Er aber Galıläa für immer verliefß, ZUS Er mMIit Seinen Aposteln VO  - Kapharnaum
nordwärts Z Berg Hermon, der als gewaltiger Grenzstein alle Berge Palästinas
überragt. Dort, in der ähe der größten Jordanquelle und der Stadt Caesarea
Philippi, stellt Er Seine Apostel dıe Vertrauens- und Entscheidungsfrage: „Für
W:  S halten mich die Leute®“ Es 1St nıcht gleichgültig, Wer Er ıSt, da jedes
kleinste Geschöpf dieses estimmte Wesen ISt und kein anderes. Die Antworten,
die Er aut Seine Fragen bekam, stiımmten DUr in einem Punkt überein, dafß Er

kein gewöhnlicher Mensch sel, sondern ein Gottgesandter, eın Prophet. In der
näheren Bezeichnung, zuelcher Prophet Er sel, wichen die Antworten voneinander
ab Jesus wiederholte die rage „Für WEeN haltet ıhr mich?“ Sımon Petrus ANt-
WOTT| „Du bıst der (Messı1as), der Sohn des lebendigen Gottes.“
Jesus hıefß diese Antwort ZuLt und versprach dem Petrus dafür die Leitung Seiner
Kırche als Felsenmann.

Wenn ırgendwo und irgendwann diese rage Jesu sıch aufdrängt, bestimmt
für jeden, der ZUE Hauptquelle alles Heiles, ZU CHRISTUSOPFER Messe)
kommt: FÜr Wwen hältst Du mich?“ Der verklärte Jesus mMUu als der mensch-
gewordene Sohn (sottes VOor uUunNnsercm) Geiste, VOTL unserem Herzen; VOr unserer

Einbildungskraft stehen; Er mu{ als einzıger Mittler und Retter uns Seine
Arme entgegenstrecken; Er Mu uns Seine volle Erlösung entgegenhalten, die Er
uns in Seinem einmalıgen Erlösungsopfter erwirkt hat, das Er 1L1U.  n 1m
CHRISTUSOPFER gegenwärtig hält; Er mu{fß uns$s Sein Herz zıiehen. Wır
aber alle mussen mi1t dem schwachgläubigen Thomas Ihm Füßen fallen un
VO':  3 Seiner unendlichen Gute überwältigt ausruten: „Meın Herr und meı1in CÖ
Nur sind WIr Seiner eingedenk, WwW1e Er VO'  . uns verlangt.

Die Erklärung des HRISTUSop{iers
Die Erklärung des CHRISTUSopfters - wiırd logisch und organisch Aus dreı

Teılen bestehen.
a) CHRISTUS, der menschgewordene Sohn Gottes, Mittler, hat uNns

als Hoherpriester durch das Kreuzesoöpter das eıl gebracht.
hält uns 1m CHRISTUSOPFER der Messe Sein Erlösungs-

opfer gegenwärtig un dem Gewand der Gebete, Gesänge und Gebärden
der Messe, deren Sınn, Autbau und Entwicklung liebevoll erforscht werden sollen.

C} Wır, Priester un olk (unde et memores) haben das lück un: die Ehre,
mıiıt Seıin Erlösungsopter 1im CHRISTUSOPFER mitzuteiern: Sa Ü

d  2eS, oft ıhr UL, meınem Andenken!“ Fortsetzung!

Anmerkung:
Hıer sollte Nserec gemeinsame, lıturgische Arbeıt beginnen! Überlegen WIr

sorgfältig, welche SCHNAUCH, volkstümlichen Ausdrücke WIr suchen sollten.
Mancher Kaplan un Ptfarrer in weitentlegenen Pfarreien hätte eine dankbare
Aufgabe. Wır wollten auch das olk 1m Gespräch belauschen, denn CS schlummert
in manchen ganz eintachen Gläubigen ine oroße, innıge Weısheıt. Die Aussprache
un der Gedankenaustausch sind hiıermit eröftnet: Nostra 1CS agıtur!

ANDEER/CHUKR, Schweiz Prof Dr Ir Zanetti
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1, INTERNATIONALES ENTREFFEN
| LUGANO EPTEMBE 1953

Wohl ohne Z weiltel das bedeutendste Studientreffen dieser AFTT. Ver-
anstalter zeichnen das Centro Diocesano dı 1turgıa Pastorale-Lugano,
das iturgische Institut Irier; Centre de Pastorale lıturgique-Parıs un
CAL-Italien Besondere Bedeutfung erlangte cQ1eser Kongreß VOLr em da-
MC daß Beginn der organisatorıschen Vorbereitungsarbeiten Verbin-
dung aufgenommen wurde mıit den OchNsten Stellen der Hierarchie, mi1t
dem Staatssekretarliat Seiner Heiligkeit, mit der Kongregation VO eili-
gen Offizıium un der eiligen Ritenkongregaton, SOWI1Ee mıi1t anderen en
Persönlichkeiten. Daß diese Verbindungen. aufgenommen werden konnten,
zeu VO Wohlwollen des eılıgen Stuhles, das diesem Studientreffen
entgegengebracht wurde. Se Eminenz Card Ottavıanı zeichnete den Kon-
greß mıiıt seinem Besuch aus,

olgende Staaten ın Lugano vertreten Belgien, Dänemark,
Deutschland, England, Frankreich, Holland, talıen, Kanada, uxemburg,
Österreich, Spanıen un die Vereiniıgten Staaten Amerikas

Wır bringen 1ı1er zunächst einige WI1C. eierate ihrem Inhalt ach
un: halten eNg die oiNzielle Ausgabe, die inzwıischen dank des
Entgegenkommens der Centro DIozesano d Liturglia astorale-Lugano
ZUTFr Verfügung geste. wurde.

Se. Eminenz ardına Lercaro:

Tätige eilnhnahme Grundprinzip der pastoralen un! liturgischen
Reform 1US

Da der hohe Referenf Treffen in Lugano persönlich cht eilneh-
INeN konnte, 1e. seine ede ber den Sender Montecenerı bzw Bo-
ogna. Dieses Re{iferat bildete gewissermaßen das nNndamen:' un!: den
weiten Rahmen für die darauffolgenden Arbeiten des Kongresses. Nach-
dem Kardınal Lercaro ber das des mystischen Leibes esu Christ}ı
grundsätzlich gehandelt un ber den Begriff der tatıgen Teilnahme
den Mysterien gesprochen S gab eın geNauUES Bild des gigantischen
Werkes aps 1US auf dem Gebiet der liıturgischen Frömmigkeit (omn1a
nNnstaurare ın Christo) Das Werk dieses Papstes 1sSt die Erneuerung des
sakralen Gesanges un der sakralen Musik, der UIru D: eılıgen Kom-
munion als Teilnahme eiligen pfer, weilches ım Mittelpunkt der
iturgie ste und SC  1e.  ich die Reform des Breviers. Die Enzyklika
„Mediator De!1“ ist die große und grandiose Fortentwicklung dessen, was
Pius begonnen. Es seiıne Wortsetzung ın der wiederhergestellten
Ostervigil und iın der Konstitution „Christus Dominus'‘‘“.

Der araına sagte ZU Schluß AT (Papst Pius X.), der den Seelen das
himmlische rot der Eucharistie gereiCc a  © reichte ihnen auch das
rot des göttlichen Wortes Es scheint also daß sich der heute weıtver-
breitete UNsC. möchten die biblischen Lesungen der Messe VO T16
ster oder den MINLSETZ in der uttersprache gebrac. werden, har-
moniıisch in das Bild der VO):) seligen aps verwirklichten oder begonnenen
Reformen einfügt.
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Dieser unsch, sofern viele el miıt Liebe eine tatıge Teilnahme
der Gläubigen den eiligen Mysterıen en, bezieht heute seine Nah-
rung nicht 16585 VO  } der Gestalt jenes Substantivums oder jenes jek-
1VUmMs der tatıgen eilnahme oder VO  5 der der orientalischen
Lıturgıle, dlie äufig zweisprachig, manchmal auch dreisprachig eieler
Wird, sondern vielmehr auch aus der gegenwärtiıg wiederholt erteilten
Erlaubnis Zweisprachiger Rıtualien und VOTL em AaUus der Lehre VO  o

„Mediator De1‘, weilche aut der Linie des Prinzıps die Nützlichkeit der
Muttersprache anerkennt. ber die T1auUuDNı1ıSs hierüber behält sich,
Mißverständnisse vermelden (ovviamente), der Heilige VOT. In der
Tat  6 nıemand ann der Tatsache vorbeisehen, welche Summe VO  e
höheren un! unıversellien Interessen de facto mıit dem e2DTraucC einer
unıversal gewordenen Sprache verknüpft 1St, die sich ıIn einer unübertreff-
baren, 1U  H inr eigenen un Weise, ZU. usdrucksmittel christlichen
Denkens geformt hat ine solche Sprache ist das Latein.

Wenn die „Familie Gottes‘‘ ın ihrer Versammlung aus dem un des
rechtmäßig hiezu eIugtien direkt un unmiıttelbar eın Wort 5a der
Muttersprache hören könnte  9 schiene die VO. eiligen Vater ewollte
tätıge Teilnahme der Gemeinschaflfit mehr rfiüllt Er rief azu auf,
eucharistischen Brote 1n der lturgie des Opfiers teilzunehmen. Der
mittelbare eDTauClc der Muttersprache ın der lTturgıe wUurde der eben-
en un fruchtbringenden Teilnahme der lLUurgıe des Wortes,
Brot des Wortes Gottes entsprechen.‘“

Msgr Fischer-Straßburg
Die lıturgische Ära 1iIm Leben der Kirche

Die lıturgische Ära, führte der Redner dUS, ist die UuNsSCTIEC, ın der die
Jturgıe darangenht, sich einen dominierenden Platz 1m weiten Feld der
pastoralen Tätigkeit und der römmigkeit erwerben. Die liturgische
ewegun; wurde immer mehr und mehr der Gegenstand besonderer F'ur-

se1ıtens der Hierarchie, esonders se1t Papst 1US Symptomatisch
hierfür ist der dringliche Auf{iruf ZUTC tätigen Teilnahme der Gläubigen
den eiligen Mysterien. Die na charta der Geschichte der L.iturgı:e ist
die Enzyklika „Mediator Dei“, ın der ZU. ersten Mal die Liturgie als
Gegenstand katholischer Unterweisung 1n der Kirche erklärt worden 1st
Das olk 1st aufgerufen, iImmMmMmer mehr jene Reichtümer, die ın der l1turgie
eschlossen liegen, schätzen das eucharistische Opfer, Aie Sakramente,
das obopfer. Als eine folgerichtige Antwort auft ‚„‚Mediator Den““ entstan-
den die lıturgischen Diozesankommi1issionen und die liturgischen Zentren.
Nzwischen wuchs auch die Zahl der liturgischen Kongresse. eitere ET
sachen, die och als bezeichnendes Moment hinzutreten, Sind die infüh-
rung des Neuen Psalteriums, die Wiederherstellung der Ostervigil, die
redigierten Ritualien, wenigstens den Nationalsprachen, weiters
d1ie Abendmessen un die Erleichterung des Jejunium eucharısticum.

Die iturgische Krneuerung hat dann auch och einen gunstıgen Ein-
Auß aut die iblische: Studien, autf die eelsorge un!| auftf die akrale
Kunst ausgeübt.

Welches SiInd Nnu die geistigen Kräfte, die diese ewegung erwecken
unı nährep? WwWwel Lebensströme kreisen 1mMm Organismus der Kirche iner
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bezieht siıch auf die ıinnere ntwicklung, der andere auf die äaußere
TeItLUN:

Eın Symptom für den ersten dieser Lebensstrome 1äßt sich aus dem
Bemühen erkennen, Wesen der PC selbst egreifen. eute sieht
1HNan mehr auft das innere Mysterium der Kirche als auf ihre äaußere
Struktur „DIie Kirche hat INnan geschrieben erwacht 1ın den See-
len‘'  “ ber die Kirche wieder als Mysterium erkannt wird,
ort erwacht auch der ınn für den sakramentalen Wert der höchste Akt,
essen sS1e ähig 1StT, 1ıst der eucharistische ult. Die Tendenz vA „ Ver-
innerlichung‘‘, die 1m Bereich der Theologie vorherrschend 1St, zeigt sich
auch qauf pastoralem Gebiet Das Wort ottes un! das Sakrament erhalten
wieder ihre ursprüngliche wahre Bedeutung zurück. Wie die gegenwärtige
Geistigkeit sich auft das Wesentliche zurückzubesinnen trachtet, \anstatt
sich ın e1Nn abyrın VO  w Andachten verhieren, richtet S1e sich NU. qauf
den Mittelpunkt der Frömmigkeit, auftf Christus, und HFC Ihn auf den
Vater

ber die Kirche WIrd ZU liturgischen Erneuerung auch och Urc
ihren apostolisch-missionarischen Impuls gedrängt Diese ist die egele der
missionarischen Tätigkeit. Eıne der Ursachen, welche eiınen Riß urc die
1IrC. verursacht en un die Massen VO Christentum entiremdeten,
ist das Fehlen e1INeTr pass des Kultes die veränderten Lebens-
edingungen un! die Tatsache, dalß das olk die Rıten nicht mehr VeI-

Stie So erscheint also verständlich, daß der stärkere MpU. gerade
VO  @} den aktuellen Schwierigkeiten der religiösen age ausgelöst wWwIird.
Die Ara der postasıe ruft ach der iturgischen Ara 1n der Kirche

Msgr Fischer schloß Se1INEe grundlegenden Ausiführungen, indem die
wesentlichen Ergebnisse, die bereits VO  } der iturgischen eWwegun: EI-

reicht wurden, beleuchtete das olk wurde dem ult wieder näher
bracht, erschio ihmwiederdas Verständnis der heiligenRıten, Ließ

mit größerer Innerlichkeit den göttlichen Heilmysterien (B  enmen.

Architekt Hermann Baur-Zürich:
Liturgie un:! Architektur

Hermann Baur Za den angesehensten Künstlern, die sich mit
besonderer ingebung der sakralen Architektur widmen. Ausgehend VOo

Ausspruch des eligen ap: Pıus ‚„‚Omnı1a instaurare ın Christo‘‘, wıes
der Referent darauft hin daß auch die sakrale Arch_itektur jene Tra VeLI-

spurt habe, die VO aps qaut die liturgische Erneuerung aus;  ge)
WAar. Von en katholischen Künstlern wIird der Erlaß des eiligen Offi-
ZIUMS ber die akrale Kunst dankbar begrüßt un entgegengenommen,
weil ler der Standpunkt der Tchlichen Autorıitat hinsichtlic. der uali-
tat eines Kunstwerkes klar Z Ausdruck omm

Die tatıge eilInahnme des gläubigen Volkes den heiligen Mysterien
stellt auch dem Architekten klar umrıssene Aufgaben, die ın denal

Jahren verschiedene Lösungsversuche erfahren en für den
Altar, w1e auch für den Platz der antoren, f{ür den Taufbrunnen

Der Vortragende bittet Vertrauen für den Künstler, daß dieser,
gestützt auf einen tiefen Glauben, A3FC. se1ıne Tätigkeit eine Mission CI -

SC  1e.  IC Architekt Baur intensiver Zusammenarbeit ZW1-
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schen Klerus un Künstler E1 Uurc Studientreffen ollten
1CcHeE TObbleme geprüft werden, die Von SOIC em Interesse un: VO.  w
SOLC grober Wichtigkeit für die iLurgıe SiNd, WIie die kuüunstlerischen
TOobleme bedeuten.

Koguet D _ .Parıs

Die tatıge Teilnahme un die Theologie der liturgischen Versammlung
Ais ittel für die tatıge eilnahme dient die Vereinigung der Gläubigen

den Altar dem Bewußtsein daß ede Messe welcher beiwohnen
C1N Akt der Pfarrgemeinde qals olcher 1ist diıe einheitliche Haltung CI -

halb der Gemeinschait die Prozessionen, die eiNne wahre Manifestation der
ırche edeuten 111e eOT'!  ete 1elinel der Gesang, dem eın wich-
tiger Platz der Teilnahme der eiligen turgıe zukommt ferner die
ufmerksamkeit der eilnehmer, das chweigen das cht eiNne Unter-
tätıgkeit SE soll 'Tun das nicht V OT Masse ausgeführt WITrd
sondern VO  } heiligen olk 1r die auie „geweihten‘‘ das
aufgerufen 1ST ZU  —+ eilnahme der Liturgie un ZW ar auf C  P  latz,
der ihm hierarchisch zukommt un! der NAtiLUrliıc ohl unterschieden ıst,
VO  e} dem des Priesters un der niederen ra der M1inN1ıSIrı Im Vollzug
IU der Möglichkei der Gläubigen echnung geiragen werden

xzellenz Weskamm, Bischof VO  } Berlin

Täatıge Teilnahme Gottesdienst

Auf TUN! genauester Kenntnis der schwierigen relig1ösen Verhält-
1ın der russischen one Deutschlands zeigie der Vortragende den

Kongreßteilnehmern daß die tatıge eilnahme der lturgıe die erste
und notwendige Quelle chris  en Lebens 1ST Die ussage des Bischofs
VO  n} Berlin bezieht sich ZWar größtenteils auf regionale Aspekte und Pro-
eme jedoch die Lösung de1ı Fragen nlangt die hierüber
angestellten Betrachtungen kommt diesen e1liNe durchaus allgemein-
gültige edeutung

Als pastorelle Kriahrungen größter Wicht:  tigkeit gelten die ure den
ult geeinten Gläubigen werden e1INe Gemeinschafit des Volkes ottes
Wenn 5S1€e sich Gebete INUusSseN S1e das Bewußtsein aben, daß
S1e en Teil der Gemeinschaft sind solche nehmen teil
un heiligen Gesang Diese Gläubigen en das edurinıs ach dem
Wort Gottes welches ihnen VOT em äufig der Messe zuteil wiıird

In dieser Gemeinschaft en die läubigen der Kirche ihre Heima
und die wahre Brüderlichker Natürlich bedingt dies wiederum mı1t Not-
wendigkeit daß die Teilnahme ult lebendig Se1 Dahin zielt auch das
methodische Bemühen Nan die liturgischen Funktionen dem

angleichen un nahebringen könnte Denn das Olk nımmt etz
un 1es 1st eCe1iNe ahrung, die Inan wıeder macht NUur

a  9 W as ihm irgendwie entspricht Von der Teilnahme her entsteht eiNne
Gemeinschafit des Gebetes der TEe der brüderlichen Liebe des Opfers
und der Kommunionbank och all dies 1MmMMer unmittelbarerer Art
un! Weise und tieigehender erreichen 1st es notwendig, daß das
olk die heilige Liturgie herangeführt WITd



Eın besonders wichtiges Nluegen War dem. Vortragenden die ermitt--
Jung des Wortes Gottes die gläubige Gemeinde Es ihr ihm ohl
cder Vormesse 1ın der Muttersprache geboten werden. SO onnn das Wort
ottes wieder eUue un:! innNere Ta autf die erzen der l1äubigen
wıiınnen. Dies aber edeute heute eine emıinente pastorelle Notwendig-
eit Die IC ist ja reich und S1ie ıst imstande, VO  - ıhnrem Keichtum,
den S1e 1mM Wort Gottes besitzt, en

Den Darlegungen des 1SCNOIS Von Berlın olgten d1le Kongreßteilneh-
Iner mıi1t besonderem Interesse. Slie sSacC  1C ehalten, doch
gleichsam ın jedem Wort die Orge die Seelen der Menschen VOo
heute, besonders derer, die als Flüchtlinge 1n der Kirche wieder eine He1-
mat finden ollten Hıer wurde unmittelbar klar, daß die Zeıit der Not un!
edrängnis VO  } sich aus mıit unwıderstehlicher Gewalt ach der lıturgi-
schen Erneuerung rufit un! relig1iöses Leben und Geborgenheit letztlich
L1LU. VO ar her möglich WIrd

Hofinger Manıila:
Liıturgie und Glaubensverbreitung den Missionsländern

Zunächst ist hervorzuheben, dalß sich der eieren bei seinen Ausfüh-
rungen der Sprache der Kirche bediente, des ateın So kam VOoOr diesem
Forum auch HC diese 'Tatsache die Einheit der Kirche sinnvoll ZU.
USCdTUC hatte azu och den Vorteil, daß Übersetzungen nicht not-
wendig enn jeder Verstan! ihn igl seiner Sprache  L3

Hofinger führte aus: die tätıge eilnahme der Gläubigen
SC ERS Setiz gerade iın den Missionsländern eine orm der Meß{feier Oraus,
die ermöglicht, daß S1e auch VO.  ‚ kleineren Gemeinschaifiten vollzogen
werden kann er soll diese 1m Autfbau verständlich, durchschaubar
und dramatisch seın uch muüßte S1e sich ach der Kigenart der Major1itäat
des betrefienden Miss1ıonslandes richten. ‚„ Wenigstens die katechetischen
eılle der Messe, wenigstens die Lesungen mi1t ihren Zwischengesängen
ollten jener Sprache sein, die das olk versteht Die MUuU
VO  5 sich AaUusSs sprechen, ohne nanspruchnahme VO  . Erklärungen, für wel-
che wenigstens der Missionäar keine Zeit hat Ferner gilt als besonderes
Desideratum, daß der Miss1ıonar die Möglichkei habe, nicht die ]ewel-
lige Tagesepiste bzw das Tagesevangelium immer gebunden sSeiın.
In den Miıssionsländern ware weiterhin wünschenswert, das Kyrie, orla,
TEe eic  9 W1e 1mMm eutschen Sprachraum, ebenia der jeweilligen
Muttersprache singen dürfen

DIE OSTERNACHTFEIER
Aus den Berichten ber die Osternachtfeier geht hervor, sich überall

bereits gute Früchte gezeigt en So darf INa  ; sich der Hoffnung hin-
eben, cs werde auch die eIi0Orm der Heiligen OC folgen. Dieser
unsch wurde ausdrücklich VOonNn en Berichterstattern ausgesprochen.
Allgemein kam 1n den Berichten das Gefühl der ankbarkeit
uNnseren eiligen Vater /ABS Ausdruck, daß die Ostervigil wiederhergestellt
wurde un Nnun jenen Qi7 wieder einnımmt, der ihr dem W esen ach
zukommt das Hauptmysterium des ristentums, die Auferstehun:
Christi wur  % begehen Die angestellten Erhebungen, die für die e1N-
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zelnen Berichte das atiferıa lieferten, zeigen nicht bloß eınen positiven,
sondern eıinen aufmunternden Aspekt hinsic  ch der eilnahme
der (+1äubigen Die Gewissen S1INd allenthalben erwacht, daß INall sich
alsSO Rechensehaft g1ibt ber die Bedeutung, die dem Mysterium der Aut-
erstehung uUuLLSSCI'CS Herrn eigne DIie wliederhergestellte Stervı übt
einen sehr grohen Einfluß aut das CNTISTICHEe Oolk AauU: Dieser Umstand
edeute eINe wertvolle VO Standpunkt der eelsorge er-
RNa hatte m} anfangs Schwierigkeiten ATWAarie und damıt gerechnet.
och stellt sich 26556} neraus, da diese Befürchtungen größtenteils unbe-
grundet Es kommt jel auft die Vorbereitung der Gläubigen

Hinsichtlich einer endgültigen Reaktion des „Ordo Sabbati
Sanct1“‘ brachten die Berichte der 1SCHNOTIEe olgende Uunsche FABE
USCAdTUC

Die YTlaubnis, die Lektionen direkt un aqusschließlich ın der Mut-
tersprache reziıtieren oder singen dürfen vgl die Rubrik „dedentes
auscultant‘‘).

Die Möglic  el VO  m} Gesängen und TLexten ın der Muttersprache
(statt des „Aracfius) ach den Leektionen.

Die Möglichkeit, dle heilige Kommunion mpfangen auch
Tage de. Ostertfestes selbst für diejenigen, welche bereits während der
Feier der Ostervigil Tisch des Herrn SinNd, ohne Rücksicht
autf die Stunde, welcher die Funktion der abgehalten worden WAaAT.
Kıs scheint, daß dies eine günstige Art wäre, die zahlreiche eilnahme
der Gläubigen der ebieler des Ostertages selbst auIirec erhalten

Hinsichtlich des Beginnes der nNnacC  ıchen Yeier der Ostervigi] die
Möglichkeit vorzusehen, daß diese nicht NUr, W1e 1es bereits gestattet
1St, en! NIC. VOTrI 1NDTUC der Nacht) antızıplert, sondern auch
postzıpler werden kann, 4WaT, daß S1ie dennoch „ante auroram  co abge-
halten WITrd.

DIE VOÖLLIGE WIEDERHERSTELL  NG DER WOCHE
Zum Studium ezüglic der Wiederherstellung der iturgie des Grün-

donnerstags un! des Karfifreitags SOWI1Ee des Palmsonntags lieferten wert-
Vo eıtrage Schmidt Professor der Gregoriana 1n Rom,

Johannes Reinhold ‚A, Dom Bernard Capelle 0.5 Abt VOoNn Mont
Cesar (Be  CIr und Prof Zanetti (Schweigz).

lle diese Vortragenden griffen 1n ihren usführungen auf die histo-
rischen Gegebenheiten ZUTÜC un: Tachtien konkrete WI1e rospektive
pasftorale Erfordernisse für die Zukunft AAGE Ausdruck

Schmidt Sprach ber „Geist und Geschichte des GTrTrÜünNn-
L  S indem dessen Bedeutfung nnerha des österlichen

arlegte. Er vermi1ittelte eın rechtes Verständnis VO harakter der
Osternacht un VO arsamstag. Daben ehandelte die Beziehung ZW1-
schen dem Gründonnerstag und arfreitag, Sprach VO liturgischen Geist
des Gründonnerstags, VON selinNner liturgischen Struktur, VO) der Konsekra-
Lion des T1SMAas und der e1 der heiligen Öle, VO dier Wucharistiefeier,
der Rekonziliation der üßer, der Aufbewahrung der Eucharistie SW.

Johannes Reinhold behandelte die 9 As ek  —
In lebhafter un anzıehender Darstellun:

berichtete VO  - den Verhältnissen jense1lts des Ozeans. In den Vereinig-
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ten Staaten WIrd der Gründonnerstag mıiıt sehr zahnlireıiıchem Kommunlon-
empfang egangen. Dieser ist 1el stärker als bel ırgend einem anderen
Fest des liturgischen Jahres KFür den besonderen harakter dieses a  es
Spricht die Tatsache, daß 1er der größte Kirchenbesuch verzeichnen
iST; der Trund hiefür ist der reiche Kommunionempfang. Kıs WI1rd, diıe
Heilige OC betrifft, Schwer, das olk als (GGanzes für die eiligen Funk-
tiıonen sammeln. Für e1n Verständnis VO Wert de Symbole SIN.d die
Gläubigen 1ın Amerika mıit ihrem stark für das Praktische ausgeprägtien
iInn weniger aufgeschlossen

Dom Capelle verirat die Kommunı]ıon Karfreitag. Es
er sSich eine sehr lehrreiche Diskussion. Prof. Dr Jungmann
Sprach sich diese Auffassung dQusS. die sich auch Aaus historischen
Gründen nicht gut halten lasse

KONKLUSI  EN DES KONGRESSES
Der Kongreß VO.  e Lugano unterbreitete dem eılgen Vater durch

KExzellenz e1l0 Jelmini, dem Ordinarius loci, 'olgende Vota
Coetus DIo liturgicis studiis Luganı diebus 1  3 E  9 Septembris

coopftatus, Beatissimo Papae Pıo Al obesequentem et pergratum anı-
profitetur, Qui NO  w} tantum Encyclicis Litteris „Mediator De1“ Tre.

lıturgicam sapıentissime Omnıne moderavIit, sed et1iam NnOVIS instıitutioni-
bus e necessitatıbus hulus temporıI1s Composult, et unc 1psum lıtur-
gicum conventum Apostolica Benediectione cumulare dignatus est.

Atque humillime et fidenter sequentla ota eiusdem ummı Ponti-
C1S benignitati submittit:

Coetus gratio recolens formulam Beato Pıo proditam de actuosa
myster1orum Sacrorum particıpatione eili1bus peragenda, subsequen-
tibus pontificlis documentis confirmatam, eamdem vVvere eSse novıt uber-
1mum fontem, QUO vitam abundantius Christi fideles haurilant;
cque ubitandum est Qquın 1d potius et instantius DPro missionum reg10-
nıbus aut ab Ecclesiae unıtate seiunectis SC  w ‚diasporae‘ NUunc temporis
valeat et in posterum valıturum sit

Apostolicas Summorum Pontificum recolens, tum Beati Pır
decretis, tum recentiori Sanctissimi Papae Nostri Pır XIX constitutione
proditas, ut freauenti Sacrae Mensae participatione eucharistico ane
fideles nutriantur, est in votis ut etiam divini er nutrimentum facı-
}  1US mentibus tradatur, quod obtineri videtur Ss1 familia Dei direecet
et immediate OTE sacerdotis lectiones Missa vernacula linzua
audire possit, CU: christiani populi frequentila i1d suadeat.

Humillime Coetius rogal, qQUO facilius et fructuosius lıturglae populus
partıcıpet, ut Ordinariis 0COTUum potestas fat, qua DPro adiunctis
utani{ur, permittendi 1psı populo NO modo Verbum De1i 198  &9 lıngua
audire, sed etiam eadem lıngua orando canendoque, inira Missam QuO-

qQque cCantatam, quası respondere,
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Cum CX paschalı vıgıla peropporiune Summo Pontifice Pıo Xx 11
restaurata pret10sos ructusıapert1ssıme constet ut simiılı modo
integrae INal0oNls ebdomadae celebrationes reformentur, 1uxtfa ® anctae
1S pastorales sollicitudines cCoetius supplex rogat
Man darf Lugano War e1Nne machtvolle Kundgebung liıturgie-

begeisterter Menschen Was diesem Treffen hervorstechende Note
verlieh War das besondere Interesse un Wohlwollen das der Heilige
Vater iür ‚Uugano ekundete Bın andschreiben VO September den
ongre. entbot den Teilnehmern den Apostolischen en Täglich ließ
sich 1US XII ber den Or{tgan: der Arbeiten berichten So stand diese
Tagung Zeichen innıgster un aufrichtigster Verbundenheit mi1t dem
eiligen Vater en Kardınal Ottavlanı un ardaına rTıngs (Köln)
are) och 15 1SCHNOiIe den verschiedensten Läandern zugegen Man
Sspurte jJene große erhabene Einheit die uUNseTe heilige katholische Kirche
auszeichnet VOT em aber fühlte Na  } den Geist der diese Kirche Gottes
auch den Stürmen osen Jahrhunderts stark und Jjung erhält daß

1LIINHeTr wieder VON sich Aaus JENE Kräfifte entfaltet dıie ihr ebendig SiNnd
‚„„Der Ara der Apostasıen steht die Ara der liturgischen Erneuerung

egenüber‘‘, aber nN1IC. Feindseligkeit sondern die Menschen
reiten Diesen m1ıss1ıonNarıschen Auftrag, der der liturgischen KErneuerung
übergeben ist gilt eriullen n daß 1€es ihr erster un: für sich
allein geltender Zweck WaTfe sondern wWwenn der Cultus Divinus wieder
ganz tiefstes nliegen WITrd erfüllt sich dieser Auftrag Das Tage-
werk Lugano WarTr geheiligt Urc würdigen Vollzug der Opferfeier un
des Stundengebetes unNnserer eiligen TIC darum War auch sicherlich
VO:  5 ott

Man hat Lugano Markstein der liturgischen Erneuerung genannt
Bis ZU Zuel 1ST der Weg gewl. och we1ıt aber konzentrieren sich die
Kräfite un! mehr werden die freudig den Ruf der Päpste hören
Das „Omnıla Nnstaurare Christo WITrd Nn1e mehr verklingen, wIird die
Weilt Dr Anselm Schwah ÖO.S

DIE TFEIER OSTERREICH
dem Bericht Lugano

Es artf zunächst vorausgeschickt werden daß sich die Angaben dieses
kurzen Berichtes auf die vVon den Osterreichischen Seelsorgeämtern erbetenen
Mitteilungen stutzen Die Rundfrage olgende Punkte

Ist dıe Osternachtfeier diesem Jahr häufiger gefeiert Wworden als 277
vergangenen?

Man kann m17 utem Gewissen agen daß die Osternachtfeier auch
unserem Vaterlande Österreich dankbaren erzens entgegengenommen wurde
ast alle Diözesen melden nen erheblichen Zuwachs der OÖsternachtfeiern;
©e1Nne davon gibt als gegenwärtıgen an g Prozent er Pfarren mit
dem TrdoOo

Haupteinwände dıe Osternachtfeier
Darın Siınd sich alle Berichte 76 % Die bisher uüubliche Feier der Auf-

erstehungsprozession stellt der Haupthindernisse dar Denn das Volk
ang dieser seiNer jahrhundertelang geltenden Tradition azu ist mancher-
lei TAauU!l  um damit verbunden Für viele edeutie diese noch die vielleicht



einzige Möglichkeit eines fü.  areren Kontaktes mit der G Des Oöfteren
wird darauftf verwlesen, daß der Karsamstag Z vollen Arbeitstag würde,
Nn die bisherige Auferstehungsprozession ausfallen müßte ahrend ferner

Weihnachten der en! VOL der mit Familienbräuchen rıppe
und Christbaum ausgefüllt 1ST, gähn‘ Karsamstagnachmittag plötzlich ıne
Ssehr are Leere. Was die Bereitschaf{it Z.U] Besuche der
Feier anlangt, zel: das Volk ofit weniıg Verständnis für e1ıNe „zweitfe Heilige
Nacht‘“ YHerner 1ne Schwierigker besondere rwähnung!: Die Über-
belastung des Seelsorgsklerus, Wenn dieser nämlich der nNn1ıC. selten
gefiorderten Beibehalfung der bisher uüublichen Auferstehungsprozession auch
noch die Ansfirengung der Osternachtfeier tragen hnat asselbe gilt naturliıch
auch VO. den Kirchenangestellten. Man macht aber auch auf S1 efahren
aufmerksam, die der na esul der Kirche fuüur junge eute gerade
1n euftiger eit bringen köonnte Als hinderlich für die Osternachtfeier wird
des weıteren die n 1a Her der Feier bezeichnet. „Schön WAars, aber

lang“, konnte INa icht selten hören. er ist der Wunsch verständlich,
die a Feier mOge den e1ıtraum VO  5 11/> Stunden icht überschreiten. Hiezu
omm: die Befürchtung der efahr fur den stersonnta se dalß nämlich
nach dem esu: der nächtlichen Ostervigil,;, die eutfe OUOstersonnta wohl
icht mehr ZU  a Messe gingen. er wurde iın diesem usammenhang der
Gedanke ausgesprochen (vgl auch Thomas Michels ın seinem Auf{fsatz „ZiUur
Gestalfung der Ostervi eılıger Dienst 1953, FL AA 4.7), ob 1a  ® „die
Verpflichtung Sonntiagsmesse icht auch UTr«C| die Teilnahme Vigil-
opier als erfüllt ansehen‘“‘ könnte. itternacht ist sıch schon, Wwird geltend
gemacht, gerade für die ewohner and draußen Späat (TF mussen
weite Wege üUüuberwunden werden, VOL em Gebirge un die eute sind
VONn ihrer Tbeit her mude un! abgespannt. Do  R das Haupthindernis stellt
immer wıieder das angen der en Auferstehungsprozession dar.

Haumpnterfolge der Osternachtfeier.
Endlich der Widerspruch wes „Alleluja Morgen und Nach-

miftftag immer noch Grabanbefung‘“. Man reu sich 1U  ® Der eine viel Starkere
eilnahme Hiıer ist eın es Ostererlebnis un eın bloßes Schaugepränge
mehr. Vor em spuür INan 1ın der Jugend eıne reudige ejahung. Die ahl
der Kommunionen 1st 1ın diesen en wesentlich gestiegen. Sehr viele Kom-
munionen werden bei der Osterna:  feijer selbst gemeldet. Erfreulicherweise
erfährt manches alte TAauU:  um eine Neubelebung (Z. der alte Ostergang,
das Osterfeuer frühen Morgen)

Was Wware der OÖsternachtfeier och verbessern, vervollkommnen
oder abzustreichen?

Hier werden mancherlei Wunsche laut. Zunächst ezuglı des Termines:
eelsorger bitten, es WO. eine Eingabe nach Rom eingereich werden, daß
füur die Abhaltung der Osternachtfeier drei Anfangstermine gestattet werden
mögen: en Mitternacht und die frühen Morgenstunden. Doch hält man
den en! den vorliegenden er!  en zufolge für die Osterna  feler
gunstiger. Im einzelnen varıleren die Wunsche bezüglich des eginnes. Von
den Seelsorgeämtern werden als Anfangstermin 183, 19, 19.30 Uhr vorgeschlagen.
Im anzen außert INa  5 sich also für ine Vorverlegung auf ine eit VOTLT Uhr

Es sel1 1er die Tatsache vermerkt, dalß auf ıner oniIerenz der Öster-
reichischen Liturgischen Kommissıion 1m vorigen Jahr (am Institutum 1LUr-
g1icum Salzburg) zusammenfassend olgende Formulierung gebrau wurde:
„Beginn der Osternachtfeier icht VOr dem Sonnenuntfergang un! Beendigung
VOTLT Sonnenau{fgang.“ Wenn IMa  5 sich VO:  - der seelsorglichen Situation her für
iıne Vorverlegung auf den en ausgesprochen haft, 1 zunächst
eın praktische yrwägungen maßgeblich. Doch sel ebenso festgehalten, daß
icht wenige Priester fUur die Osternach  fele: Miıtternacht oder den
frühen Morgenstunden waären. Das Institutum Liturgicum ın Salzburg wurde
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aufrichtig egrußen, WeNn die Osterna  eler Mitternacht, besonders
ber iIruhen Morgen ehalten werden konnte Dıiıeser Termın entspräche
Ja dem eigentlis  en Sinn der Oster na c h t feler (man vergleiche hiezu den
vorzuüglichen un abzewogenen Aufsatz VO  } Balthasar Bischer „Osternacntfeier

frühen Ostermorgen“. Eın Desideratum ZU. wlederhergestellten (Idster-
iturgle. rlerer eo Zeitschrift. Pastor DONUS. Hefit 4’

Ferner wäre INa  m} ort und da sehr für die Verkuürzung des Exsultet un:
der Lektionen, SOWI1e für ine Verwendun der Mutfersprache bei den Lek-
tionen. Einzelne wunschen auch ine andere Auswahl der Prophetien. Eın
Seelsorgeamt SeIz siıch wärmstens aIiur e1ın, neben diesem TdO 1nNne
sogenanntfe „Volksiorm schaffen, eine HKHorm also, die den Verhältnissen
auch einer Landpfarre mi1t ihren engbegrenzten Möglichkeiten angepa. CI -
schiene. emnach sollte diese Volksform enthalten el des Feuers, e1
der Osterkerze, Exsultet deutsch, vielleicht auifgeteilt zwıischen Priester, hor
oder Volk, weiıl als Sologesang eiwas ang wel DIS drei Lesungen (die erste
w1ıe bisher, zwelftfe bzw. dritte AduU:  N dem Neuen Testament, auf auTtfe unı Auf-
erstehung ezogen m11 „Österlichen“ KResponsorien, Taufwasserweihe, auf-
gelubde, Ostermesse. Deutsche Sprache auch für den Priester nach Art ihrer
Verwendun. iın den Rıtualıen.

5. Hat die Osternachtfeier u  9 volksfrommes rauchtum hervorgerufen?
der es 1LE  S belebt? der umgestaltet? elches sınd die aupt-

sachlichen Brauchtüumer, die der Osternachtfeier hinderlich ıM Wege ste-
hen, und WaS LAßt sıch dıieserhalb tun?

Wie Dbereits erwähnt, erfahren uralte rauchtümer wıe Ostergang, StTer-
feuer un dgl allenthalben ine Neubelebung, do:  © viele Bräuche, die mıit
der alten Auferstehungsprozession, der Speisen- und Feuerweilihe verbunden
d  N, können jetz icht mehr gepflegt werden. ingegen entwickel sich
ort und da Brau  Uum; VOL em auft Imtiatıve der Seelsorger hn1n.
Man nımmt anstfatt des „Bran;  olzes“ jetz das Osterlicht heim, INa  —
illuminiert die Gräber riedhof, 198828  ® beleuchtet bei der Lichterprozession
die Häuser. Im übrigen jedoch 1st C1e eit noch viel KUurZz, als daß sich
jetz chon e1n TAau:  um entfalten können.

Beginnt dıe Osternachtfeier auch auf die Fastenze1t oder auf dıe Osterfest-
feier auszustrahlen? %UT, sıe sonstwrze Dastoral?

Die Fastenzeit WwIird L1LU.  5 allenthalben ZU  — schönen, gut genutzten Vor-
bereitungszeit, Wenn auch noch nicht überall Unschätzbar jedo 1st die
Wirkung, der ofit ehr lange anhaltende j1efe Eindruck, den ine wüuürdig voll-
zogene Osternachtfeier auf die Gläubigen macht. Das Volk erlebt das
Ostergeheimnis, erlebt iıne innigere Verbindung mit T1STUS und seiner
1r Ein iırchenbezirk meldet ine sehr begrüßende Erscheinung Früher,
el C5S, nach der Auferstehungsprozession K1no un Tanzunter-

haltung, eiz SiNd diese Karsamstag durch iıne erfügung der ortigen
Landesregierung verboten.

Ware Aıe Reform der Osternacht NC UTC ınNe ın gleicher ILınıe z1egende
Reform des rundonnerstags un Karfreitags erganzen?

Diese ra WIrd mit besonderem Nachruck und besonderer Warme bejaht.
Die Verlegung der Grundonnerstagsliturgie auf den enN: erscheint AUuSs begreif-
en Gründen überaus wunschenswert. EKın tiefes Erleben der Fastenzeit un:
besonders der Karfeitagsliturgie ist ine unabdingbare Voraussetzung für eın
richtiges Ostererlebnis.

onstıge Bemerkungen, unsche un ZUsammenfassung.
Die Beibehaltung des YTdO wird allgemein ewuns ehrfach

se INa  5 sich nach einer endguültigen, indenden egelung und amı auch
Einheitlichkeit 1L Ziuschrift außerte sich für eine Verlängerung der Dauer
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des ad experimentum. au der Wunsch wieder, mit der Osternacht-
feier schon en eginnen urien  9 VOL Uhr. Ferner we1lıst INa  ® auf
folgendes hın Sollte die Ostern ach t feier bleiben, bliebe Karsamstag-
na  1  ag Dis dıie aC| hineiın einNne aniende ucke Der sich hierauf
beziehende [085  ag Jautet, diese urch eine religiöse Feiler auszufüllen, weil
einerselits die kurze Oster{feier ın keinem Verhältnis ZUT lJangen Vorbereitungs-
eıit stuünde, andererseıits religionsfremdes TAauU!  um sich estimm dieses
Nachmittags der bends sehr vABS achteil des Religiösen bemäc!  en wuürde.

Wenn auch 1m einzelnen das Hochziel einer vollendetien Osterna  feler
bısher noch icht allerorts verwirklich werden onnte, STEe do:  } hinter
dem, wWw7aSs hier als Kurzbericht vorgelegt wurde, viel T11  es un! freudiges
Bemuhen VO:  - Seelsorgern und Volk Möge uns Heiliger In selıner
unermüdlichen Hirtenliebe recht bald auch die wiederhergestellte 1TLurgıe des
rundonnerstags und Karireitags schenken

Dr. Anselm Schwab OS  walzburg

D DE] OSTER VIGIL SCH WEIZ
Im allgemeinen ist VO  o 1951 bis 1953 e1n großer Fortschri 1n der abend-

chen Felıer der Ostervigil festzustiellen, ıcht zuletzt, weil S1e den eizten
1st derwel Jahren fIrüher gefeier werden durtite. 20.00 der 20.30 Uhr

richtige Zeitpunkt der Feler bei uns, ist schon dunkel und der Gottesdien:
WIrd als Samstagsfeier empfunden, daß die Gläubigen das eduüurinis aben,
auch sonntäglichen steram:' teilzunehmen UTrC!| vieleroris eingeführte
endmessen 1st dieser Zeitpunkt schon ZUT ewohnheıt geworden für abend-
en Gottesdienst. Das Ordinarilat ase. erwähnt noch folgende orteile die
Priester kommen noch. Z nötigen und sind T1S fur den strenge:
Osterheiligtiag, da S1e oit VO.  > Morgens Uhr el hören, ochamt halten
un: binieren mussen. Auch ind die Verkündigung der Ostergeheimnisse un
ıne gute Osterpredig wertvoll. Die Gläubigen kommen rechtzeitig wieder nach
Hause, uch diejenigen, die einen welten Weg en Wenn laue Katholiken
nach einem nächtlichen Gottesdiens Osterheiligiag nıcht mehr 1n die Kirche
gingen, wäre das ein großes Ärgernis fuüur die Protestanten ‚„Bel der definitiven
egelung soll den Ordinarien die Festlegung der e1it des Beginns der YFeılıer
ab 20.00 Uhr uüberlassen werden.“

Betreffs pendun un: Empfang des ußsakramentes bestanden nirgends
Schwierigkeiten. Die Stunden aIiur wurden einfach passend angesetzt. jeler-
orts besteht noch die Übung, die Osterbeichte VOT dem en Donnersfag
machen, age der Einsetzung der h1 ucharistie die erstie stTerkom-
muni1on, 1im besonderen Gedächtnis des ersten Abendmahls, empfangen.

Die Erfolge der Vigilfeier sSind überall, WwWOo S1ie gehalten wurde, sehr
erfreulich Die Teilnahme stie. das Hundert- und Tausendfache, denn be1
der morgendlichen Feuer-Wasser-Taufwasserweihe, die Uhr oder

Uhr begann, sehr wenige eute, me1lst NU  S die Ministrantien un! höch-
stens einige besonders iturgiebeflissene. Der Kommunionempfang ist fastf all-
gemeın, wı1ıe bei der mitternächtlichen, ersten ihnnachtsmesse. Wir begrüßen
außerordentlich, dalß mi1t dieser ECUu|  301 Form der Ostervigilfeier, nach Jahr-
hunderten wieder eın lıfurgis  er Gottesdien: geschaffen wurde, bei dem das

P Die el des Feuers un! der Osterkerze werden en
verstian  ich ın der Landessprache vollzogen, die eutfe en die Texte und
antworten. Mit Priester und Diakon ziehen sS1e e1n 1n die noch dunkle 1r ın
Gefolgs  aft des Lichtes, Christius und machen die Kniebeugen mit. Ihr
Kerzlein wIird einzigen wahren icht entzündet, ihre Gemeinschaft MTL
T1STUS WIrd augenfällig. Überaus eindrucksvoll ist die Tauferneuerung der
emeımde un die feierliche Rezitation des Herrengebetes ast durchwegs
besteht der uns nach Kurzung des „Exultet“, das nicht mehr unterbrochen
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urch die Taufwasserweihe, lang und eintönig Se1. Vielleicht könnte
Klosterkirchen erhalten, ın Pfarrkir:  en wesentlich verkurz werden. Betrefis
der esungen estehnen dieselben Wunsche Die estie LOSUNg scheinf, daß jedes
Jahr drei Prophezeiungen ın der Landessprache VO T1esSier vorgelesen WeTr -
den, daß 1n vier Jahren alle ehört worden S1iNd. Als alfehrwürdiges 1LUTr-
giegut un: Jebendige Verbindung mıit dem Synagogendienst olltfen S1ie erhalien
werden. Die Allerheiligenlitanei, VONn TrT1lestier un: Volk gemeinsam gebeteft, ist
E1n inniger Ruf Gott un: den eiligen der Gemeinde und sehr Deliebt. Das
Amt choraliter VO  } allen und respondiert und ın die verkürzte Lau-
des aus  ingend, 1S1 zugleich 1tUurgis: ochwertig und innig iromm. Der al
Gottesdienst ist eın Hineinwachsen 1n die Ostergeheimnisse VO  ; unschätzbarem
ertie.

Das bisherige Tau!  um War wen1ıgen rien der -TUnN! für die Be1-
behaltung der en Ordnung; d1ie sogenannte „Auferstehungsfeier“ mit akra-
mentfsprozession barock-deutschem St1il wollte iıcht aufgegeben werden;: do:  &.
hält das Volk nırgendads daran fest, ihm die Nneue orm der Vigilfeier richiig
nahegebracht, ausführlich erklärt und S1e gekonnt und formschön durchgeführt
WIrd. Es kam auch VOTr, daß eın richtiger Weg gefunden wurde für die große
Einzugsprozession mit dem Symbol des Auferstandenen, der Osterkerze Do  R
ıst dies A1nN fadenscheiniger TUN! un verdeckt eın Ausweichen VOLP der Mühe,
sich ın die NEUEe Oorm einzuleben und s1e dem Volke erklaren Eın Oorraum
1st bei jeder 1r  e’ un!: INa MU. ja icht urch das Hauptportal einziehen.
Es gibt auch Pfarren, das Volk 367 die NneUe Vigilfeier ehalten a  e‚ der
lerus S1e jedoch versagte. Die sogenanntien „heiligen raber  r eın barockes
Überbleibsel und keineswegs dem modernen, nüchternen, sSymbolfreudigen
Menschen entsprechend, SiNd größtenteils verschwunden und bilden irgends
ein erns  afites Hindernis. Der OmMpromiJSß, der einigen Trien gemacht
wurde, die „Aufertehungsprozession“ 1ın die 11EeUE Feierform einzugliedern, ist
nıicht glücklich, ja eine e1llose Vermengung VO  5 Stilformen der Gottesdienst-
gestaltung.

In bezug auf die Karwoche annn esagt werden:‘: die Neue arsams-
fagsfeier paßt guf bisherigen Gepflogenheiten VOoN Abendandachten Oder
Predigten während der anzen Woche Die rundonnerstagsfeier en:‘

halten wäre VO.  - emıiınentem pastoralem Vorteil, weil dieser Tag ein strenger
Arbeitstag 1St, daß LILEH: wenige der vormittäglichen Celebration eilneh-
IN  3 können. Abendmahl, ersfie Abendmesse VO  5 T1STUS selbst gefeiert, S1INd Ja
DU SINNVO. en In Kathedralkirchen reilich könnte die el der
hl Öle icht Abend mitvollzogen werden, da der Gotftesdienst lang
würde, dort könnte vielleicht 1nNne morgendliche Yeljer mit den herkömmlichen
Weihen und 1ne abendliche Grundonnerstagsmesse statthaben., Der Karfirei-
tagsgottesdienst mMO uberall beibehalten werden, weil der Karfreitag In der
anzen SCAWEeiz staatlicher Feijertag 1sSt. Sollte die lfurgie auf den Nachmittag
verlegt werden, MU. ein Vormittagsgottesdienst iın anderer Form eingeführtwerden, denn das Volk sol1l den a Tag das eheimnis der rl1ösun.'Tod des Herrn miterleben „Die an Karwoche (wir zıtieren den Bischot
VO  5 Base!l) sollte überall die TO. religlöse Einkehrwoche des Jahres werden,mi1t Abendpredigten un Abendandachten alle Tage VO Palmsonntag
Wenn die Gläubigen schon den ersten en der Karwoche abends relig1Öös
ergriffen werden, sind S1e nde der Woche disponiert un aufnahmefähig
für lturgle, Wort ottes un Na: Dann S1iNnd die neuerstandene SITer-
vigilfeier und das ochamt des Ostertages mi1t Predigt gut besucht, eindrucks-
voll, erheben!:' un heilsam. Am Sonntagnachmittag ist dann die esper mit
dem Magnificat der Abschluß als ankesieler für alle ın der Fastenzeit un! ın
der Karwoche empfangenen Naden
Kronbühl/st. Gallen Dr Lehner
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CATHOLICH NIO
1993 1953”)

Die Catholica Un1o, gegrundet ZU Zwecke der Förderung der 1eder-
vereinıgung der getirenntien Ostkirchen mıt der katholischen Kırche  9 ist
das Lebenswerk eINes groben Wahlösterreichers des hochwürdigen Herrn
Dr Jur Augustın Yali VO. alen: ©S gestorben Sept 1949**)

Die rundungsurkunde der Catholica Unio ist 1n Schreiben der Heili-
gen Kongregation „WÜür Orientalische Kirche‘‘ VO August 1923, 1n dem
der damalıge Sekretär der genannten Kongregation, Kardınal Taccı, seın
Einverständnis erklärt, daß das Von Augustın Von (salen 1m Jahre 1921
ın Wien gegründete „Ukrainische Religionskomitee‘‘ unmehr den amen
Catholica Unio iragen urie Das erwähnte Komitee War bereits FA VOoN
der Orientalischen Kongregation (SO wollen WI1r fernerhıin ZU Abkürzung
die „DdaCcra Congregatıio Pro ecclesia orjentalı“‘ nennen) als „„Un10o ucraınae
relig10n1s‘ bestätigt worden Die Orientalische ongregation: hatte dem
betreifenden Schreiben die VO  $ den katholischen Ukrainern des s1awo-
byzantinıschen Rıtus bevorzugte und heute alleın och ete Be-
zeichnung AAJeraina HKelig10:‘ verwendet un VO  } der SONsStT 1m kire  ıchen
Sprachgebrauch fast durchgängig verwendeten Bezeichnung „Ruthenen‘
abgesehen.)

Wien War also die 311e der kommenden Catholica Umo und 1ın der
'Tat wurde der Aufenthalt ın Wien schicksalhafit für das irken des VO  }
alen 1mMm Dienste der Wiedervereinigung der Ostkirche mi1t der romıschen
Kirche. on se1t 1913 ugustın 1n Wien, wohin VO seinem
Kloster Emaus ın Prag gezogen War 1e jedoch bis seinem Tode
Professe VO  D Fimaus (Prag)

Taf ilhe VO:  } alen, hieß der patere Augustinus D1S sS@ei-
ne KEıntritt 1n Kmaus, WUurde 18370 auft Burg inklage Oldenburg De-
boren; lernte seıne spatere Wahlheimat Österreich schon früh kennen,
da das Untergymnasium der Stella Matutina 1ın Feldkirch absol-
vierte (1881—1885). Das Obergymnasıum machte Traf Wiılhelm ın Vechta
ın se1iner oldenburgischen Heimat (1885—1889) ach einem ein]ährigen
tudienaufenthalt ın England folgten die Universitätsstudien ın reıDbur.
1n der SCHhWEIZ, Le1ipzig un Göttingen (1890—1895). ach dem OKiIOora
wiıirkte raf Wılhelm Wwel Tre als Gerichtsreferendar und IPAat 1M Jahre
1897 1M „Königlichen Emaus:'‘‘ in Prag e1In, das 1mMm Jahre 1880 VO!  5
Kaiser Franz Joseph den Beuroner Mönchen übergeben worden WaLl un
unfier dem 1M Jahre 1885 erwa.  en bte ened1 Sauter eıne Neublüte

Abdruck und Übersetzung, auch auszugswelse, 1U  — mi1t ausdrücklicher,über den Verlag einzuholender Erlaubnis des Verfassers gestattet.
**) „Vgl dazu die Tiıkel VO selben Verfasser den ersten drei Annı-

versarıen des Todestages des Dr. JUr. Augustin Graf Von Galen OS
‚Catholica Un1o0‘ (Deutsche usgabe), 1 9 1950, Nr. 3, 81 bH1s 8 » 19,1951, Nr 3! 61 bis 09; 20, 1952, NrT. 3) 63 bis Der Verfifasser hat
die Vorarbeiten für eine große Biographie des Augustin VO -alen fast,
abgeschlossen; aus zırka 23/00 Briefen wurden eintausend Seiten egesten Aanlı-
gefertigt Es fehlen NU mehr diıe egesten für zirka 300 Briefe; nach einer
Mitfeilung eines Bruders des verstorbenen VO!'  5 Galen ist das gesamte archl-

mäßig erfaßt) worden.“
valısche atferl1a. bereits nach r1bourg gesendet (und VO!] Verfasser esten-
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rlebte wel Te nach dieser Wahl, 1 Dezember 1897, Lrat YTatf Wil-
helm Von alen iın Emaus e1n un wurde ach seiner Profeß Z

T1L1eEStTer geweiht
Die beıden ersten Jahrzehnte des priesterlichen irkens des ater

Augusiüiin, hieß raf Wilhelim seıit SeINeTr Einkleidung, zeigen fast keinen
Kontakt mıit der Ostkirche, auch eın Interesse wissenscha{itlicher Art fÜr
ostkirchliche Studien. Fın ausschlie  iches irken wissenschafiftlichen
iINNe hatte zudem der außerordentlich en Berufsaufifassung des Pater
Augustin widersprochen, da en eigentlich apostolisches Wirken dem
durchaus überzeugenden Sinne für notwendig 1e. daß nämlich
wissenschafitlichen Arbeitern hnehin keinen angel habe, ohl aber
apostolisch wirkenden annern. Die atsachne NUu. daß sich ın den Jahren
1901 bis 1921 aum Spuren eINes ostkirchlichen Interesses 1 geistigen
Entwicklungsgange des ugustin feststellen assen (abgesehen VOoNn

einıgen, auch nicht bedeutenden Verbindungen mıt ukrainischen onnen-
klöstern un der allerdings für die spätere Entwicklung sehr WIC.  en
ekanntschaft mi1t dem großen Lemberger Metrompoliten Yaf Szeptycki)
ist als eın WIC.  er Hinweis werten, WI1e Augustin seın spateres
iırken für die Ostkirche und für die ledervereinigun aufgefaßt hat

andeltie sich nıcht einNne Lieblingsbeschäftigung, selbst gewählt,
sondern einen Auftrag des eiligen aters, der ngrig
und durchgeführt wurde, sobald eben der Heilige Vater verlangt hat;
ın sehr treffender Weise fand Papst 1US XII ın dem Glückwunsch-
Schreiben A goldenen Profeß]ubiläum des ugustn datiert Fe-
TUHAaTr jene Worte die das innerste Anliegen dieses tireuen a1adıns
des Papstes formulierten: ‚„„Dancfititas Sua ecum gratias agıt divinae
gratiae, qQqUaE DCT vVvıtlae spatıum 146 te eINeNSUMmmnnl longum mortalibus
ICV Le protex1i 1U V1tqUE, propositorum OD  (> ardorem t1bı suf-
ficiens, qQul ANDEATS duleis est. MeMmMoOoratu et Q ul ad N -O-V. Qa obeunda prO

e ] ıincepta Te compellit: miles enım Christi nescıit lauris SOCOTS

insidere, sed ad exXxtremum haliıtum vult Dei et Ecclesiae Causam

operando ei amando agere.“ („Seine Heıiligkeit Sn mit Dir der göttlichen
Huld die ich auf eiınem langen ebenSWEe: wahrlich eın Janges
Menschenalter beschützte un förderte, indem Slie Dir den Antrieb
Plänen un inrer Durchführung gab Kıs ist erhebend, sich dieser gött-
en Eingebungen erinnern, die ich auch ferner bewegen werden,
NEUE, für das Reich begonnene Arbeiten Ende führen Denn
der Soldat Christi ann N1CcC oTg10s auf den ErTUuNgeNEeCN Lorbeeren AauUus-

ruhen, sondern ist VOorn dem illen beseelt, biıs ZU etzten emzuge
für die al ottes un der Kirche sich einzusetzen un voller Hın-
gabe arbeiten.‘‘ Vgl die Zeitschrift „Catholica N10  eb }  9 1949,

38 1E Deutsche Ausgabe, Fribourg).
Damıt hat der Heilige Vater gleic  am das UTrc Se1iINe er. ffenbar

gewordene Lebensprogramm des AUugustinus publiziert: selbstloses
irken für Gott Kirche und Heimat.

gehörte den Grundüberzeugungen des Augustin, daß das
‚„Reich‘‘ nicht 1ın dem .1n seinem Geburtsjahre gegrundeten „Zweiıten
Kaiserreich‘‘ (1870) ortlebe, sondern ın dem AI den etzten Römischen
Kaiser VOT der Niederlegung der römischen Kaiserkrone gegründeten Erb-
kaisertum der Donaumonarchie, welches ‚e1C seıit der Französischen
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Revolution un dem Ausscheiden Spanıiens als Großmacht och In seıner
Bedeutung gestiegen War für die katholische Kırche überhaupt un! fur
die unilerten Katholiken Sanz besonders: mehr als die Hälfte er unlerten
Katholiken der orıentalischen Rıten bis 1918, unbehindert ın der
Ausübung ıhres angestammten Rıtus un: erstmals völlig gleichberechtigtmi1t ihren lateinischen Glaubensbrüdern, 1ın der einstigen Donaumonarchie:

A1es 1ın erster Linie d1ie katholischen Ukrainer des byzantinischenKıtfus In Galızien un die unıjı erten Rumänen esselben Rıtus ın S1ı1eben-
bürgen. Österreich hatte den Unilerten e1INe Gleichberechtigung gegeben.die a  em, W ds mMan vorher Von der Behandlung der Unierten in Ost_ un
Südosteuropa wußte, vollends widersprach: hatte Kalser TANz Josephdem ruthenischen*) Krzbischof von Lemberg den Tıtel eines .„„Primas
VO  5 Galizien und LOodomerien‘“‘ gegeben und ihm somit den Vorrang VOL
dem lateinischen Erzbischof V  m} Liemberg eingeräumt (weilch letzterer
besagten 1te VO:  5 Kaiser Franz erhalten hatte), während Z.ei1ten
der polnischen Krone eiNe F} Warschau gefeierte Provinzialsynode Sanz1m Gegensatz en hierarchischen Selbstverständlichkeiten einem
gewöOhnlichen Weıi  ischof des lateinischen 1tus die Präzedenz VOT dem
Metropoliten der Ukrainer gewährt hatte Unter Österreich geschah
9 daß ZWwel ukrainische Metropoliten VO  $ Lemberg Kardinälen
Thoben wurden (übrigens die einzigen slawischen ardınäle des byzan-tinıschen Ritus überhaupt, die jemals kreiert worden sın während die
gleichzeitigen lateinischen Erzbischöfe VO  ©] Lemberg keine Kardınäile
Y 6Ü o Um die Kigenständigkeit der Rumänen egenüber den auch 1m
kırchlichen Raume als Herren aufiftretenden Ungarn ganz sıchern, hatteaps Pıus bei der Errichtung der rumänisch-unierten Metropolitie
VO  } Bla] (Blasendor ın Siebenbürgen) diese nıcht Ur Aaus dem isherigenMetropolitanverband VO  ] Gran, sondern auch VO  5 der Primatialhoheitdieser ungarischen etropole befreit

Der Untergang der Donaumonarchie mußte naturgemäß die erstmals1n der eschichte bestens begründete Gleichberechtigung der Unierten,W1e S1Ee ıhnen höchste Staatsklugheit eingeräumt hatte, efährden dieUkrainer dem wieder erstandenen polnischen Staate gekommen,die unlerten Rumänen ZU. vergrößerten Königreich Rumänien, dessenorthodoxe Hierarchie später nicht Aur ründung eines eigenen Patrı-archates Sschritt, sondern sich ach dem Ausscheiden Rußlands qals derErbe der einstigen Mmächtigen politischen Schutzmacht der Orthodoxiebenahm
Der Springende Funke 19808 der die Idee des Habsburger-Reiches ın

seiner nktion als Schutzmacht der unilerten Orientalen mit der Idee der
AÄArbeit für das Ee1IC Gottes 1m unmittelbaren Gehorsam ZU. HeiligenStuhle verbunden hat.  E} wurde gerade das Ausscheiden dieser großenSchutzmacht Urc den Ausgang des Ersten Weiltkrieges; rasch zeigtensıch die Folgen un! Augustinus vVon alen konnte S1e 1n Wien
besten sehen und zugleic die kommenden Ereignisse vorausahnen. D:

„Ruthenisch“‘‘ hießen die katholischen Ukrainer des slawo-byzantinischenRitus kirchlichen Sprachgebrauch, besonders der Römischen Kurie, währenddie offizielle BezeichnungUnterschied VO den dissi
Österreich „Griechisch-katholisch“ lautete, ZU.:

Österreich „Griechisch-orien
enten Christen der orj]entalischen 1ten die 1n
alisch“ genannt wurden.
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Prophetie des tschechischen Historikers AlatzKy, daß Rußland der e1N-

zıge Erbe ach dem Untergang der Donaumonarchie seın werde, galt voll
auch 1im kirchlichen Kaum un ıer bedeutete 1es Sieg der rthodoxiıie
ZU Schaden der Unijerten; eißig Jahre ach dem Frieden VOI ST (jer-
maıne War dieser Sieg außerlich vollständ.

ereıts 1 Te 1917 kündıgtfen sich iı Wien die kommenden reig-
nısse .  9 damals wurde der Leib des „Mär{iyrers der UÜnion , des eilıge:
Josaphaft, AaUusSs der Ukraine ach Wıen gebracht. eıt 1919 amen 1lmmMmer

mehr ıukrainische Flüchtlinge nach Wiıen VO  - alen ha  +.  ite w1e schon
erwähnt bereıts VONn MAUS ın Prag Aaus Beziehungen ABE Ukraıine

gehaDbDit; entscheidend wurde sSe1ne Bekanntschait miıt dem größten Ukraıner
unNnseTes Jahrhunderts TaTt zeptycki, Metropolit C  o Lemberg (gestorben

Augustın VO  e Gaien‚ der während der riegsjahre Lazarett-

pfarrer 1 Wiıen War, organısıerte 1n den Jahren 1920 un 1921 eın großes
Hilfswerk fur d1ıe katholischen Ukrainer, das „UkrainischesC
komitee  + nannte; sehr glücklich War jedoch die VO  ( Rom gebrauchte Offi-
zielle Übersetzung!: Un10 Ucrainae Religion1s, cd1e zugleic 21n wesent-
liches kommendes nlıegen des O1l alen vorwegnahm un 1

wissen Sinne ın der Verschiedenheıit der Au{ffassung ründende chwier1g-
keiten 1N den USA anküundıgtie das Hauptanliegen des Ukrainischen Reli-

g1ıonNskomitees Warlr nämlich nıicht die materielle ilfeleıstu: ach A

einer Hilfsorganisatıon w1€e eLwa (das Rote TEeUZ, SoNndern dıe ieder-

vereinıgung der dissıdentien Ostukraıiner Kilewer aum mit den O0-
lischen Westukrainern (Galızıen un andere se1t 1919 ZUr Republik Polen

ehörende Gebiete 1mM Osten und VOT em Südosten dieses Landes); die
Funktion e1ınes bloßen „Hilfskomitees'‘ drückte der deutsche Name auUsS,
1el mehr jedoch besagtie der lateiniıische Name Das Zentralkomitee
des erkes War in Wıen Nationalkomitees ın den Hauptstädten Frank-
reichs, Spanıens und der Niederlande Die sofort verwirklichenden
ane eın Semiıinar für die geflüchteten Ukrainer 1n Wıen EIHe
eıt ang dachte Augustin 083 ıne benediktinische Kloster-

gründun 1n Wien, ın erster Lainıe ohl Z  — Seelsorge den Slawen,
esonders den Ukrainern), ann die Gründung e1ines erlages ZUr Ver-
breitung religiöser Druckschriften unter den Ukrainern, VOT em auch

chriften, die be1 den dissidenten Ukraiınern für die Union werben
ollten 1ın dem einıge eıt Jang bestehenden Ukrainischen Freistaate.
(ZeTade ıer auf diesem (zebiete konnte VO alen miıt Metropolit
raft Szeptycki zusammenarbeıten, der ber die unı:ıerten 1aubensbrüder
die dissıdenten erfassen wollte dıe katholischen Ukraıiner als die große
Brücke zwischen dem lateinischen, abendländischen esten un dem
orthodoxen sten; Rußland War se1t der Revolution nıcht mehr die ber-
mächtige Schutzmacht der rthodoxie; die katholischen Ukrainer ollten
U gerade Hre die lawische Liturglie den Zugang ZU. sten en
S1e are ın der Tat das einzige fast  9 an Real-Historischem, wirklich
Teifbarem, sich V ON der fur cdie Unıjon 1N. Kuropa schlechthin immMmMer

gültigen Cyrillo-Methodianischen Idee erhalten hatte die Liturgıie 1ın der
slawischen Sprache für die Slawen, ihnen die VO  5 den Slawenaposteln
gegebene Sprache auch 1M belassen In der 'Tat. hatte Papst
Pius , der oft wichtigste Privilegien in Sanz persönlicher Weise verlieh
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(unter ausdrückliicher eıfugun. daß S1ie gleichwertig sSiınd WI1e die VOonNn

den ordentlichen Expeditionsbehörden der Kurie ausgestellten) ein
schlechthin einmaliges Privileg gegeben 1m egebenen Zeitpunkte solilte
Metropolit Yaft Szeptycki eın unlerties Patriarchat des byzantinıschen
Rıtus iur die Russen errichten können; CS kam sSta dessen jedoc
11UFr einer kleinen Synode TUr die wenıgen unl]ıerten ussen des
byzantınıschen Rıtus, die gleichzeitig miıt dem Allrussischen Konzil tagte,
un QuTi welcher 8801 Jahre 1917 die kleine Kommunitat der uniıerten
Russen iın juridisches Statut erhielt kam später T7A Ernennung eines
Apostolischen Exarchen, der jedoch niemals die Bischofsweihe erhalten
hat Exarch Feodor.  D gest 19506; VO  . einem Nachfolger ıst nıchts bekannt
und das betreffende Exarchat hguriert auch nıcht als ‚unbesetzt“ 1n den
ahrgängen des AÄAnnuarıo Pontilic10)

Die russische Kevolution, d1ie Irennung VO Kirche un Staat in
Rußland, der vorübergehende Bestand e1Nes Ukrainischen Freistaates, das
Bestehen einer die Bolschewiken ämpfenden Armee, die jedoch
selbst ZU größten Teı1l streng orthodox War Ließ ın einıgen die Hoffnung
auf ECUE Unionsmöglichkeiten größten Stiles wach werden; un sollte
das Von VO Galen gegründete Ukrainische Religionskomitee UL
die Heranbildung VO  w Seminarıisten, Vertreibung VO  5 Druckschriften das
Werk der Union verbreiten, dessen großer, glühender Inıtiator der Lem-
berger Metropolit War. der im Dezember 1922 Augustin schrieb
„Von erzen entspreche ich er der Bıtte des Ukrainischen 111S-
komitees, dessen Ehrenpräsidium übernehmen doch die Eersie
rganısatıon des Abendlandes, die sich die Wiedervereinigung des sch1Ss-
matischen Orients mit der katholischen Kirche ZU ı1ele gesetzt ha
Moge er nicht TIALE in ÖOsterreich, sondern auch ın allen anderen Ländern
die katholische Liebe Lür die getirennten Brüder sich durch krafiftvolle

MögeUnterstutzung des Ukrainischen Religionskomitees betätigen.
Urc d1ie opferfreu der katholischen Welt recht bald 1n
Wien das drıngend notwendige Semiminar für die Heranbildung VvVon

Priestern des orientalischen 1TUS entstehen, die dann als Apostel der
Union 17 die Ukraine ziehen werden.‘‘ (Mlıt dieser Idee hatte der eiro-
polit gleichsam das vorwegsgeNOMIMNECN, ann aps Pius I durch
die TUNdUN:| des Collegio Russo ın Rom ın Angriff na

Die estigun der egıerun 1ın Rußland, der U KUrze Bestand
des Ukrainischen Freistaates, machte immer und sehr rasch deutlicher,
daß der VO. Metropoliten zeptyckiı unmittelbar verfolgte Zweck, das
gesamite ukrainische olk für dlie heilige Unıion gewinnen, in abseh-
barer Zieit. nıcht erreicht werden könnte. Er War sich mit Augustin
VON alen darüber ein1g, daß die Unı10 eraınae Relig1ion1s nunmehr auf
eine breitere Grundlage tellen se1  4 schon der Name „Ukrainisches
Religionskomitee‘ War vielen polnischen Nationalisten eın Dorn 1m Auge

befürchtete VO  @} der Aktivıtat dieses Komitees eın Wiederaufleben
nationaler Selbständigkeitsbestrebungen ın der orm der Errichtun: eınes
alle Ukrainer umfassenden Staates un damıt dıie Gefährdung der terr1-
torialen Integrität des neugeschaffenen olnischen Staates. Der emberger
Metropolit un suchten an ach einem Namen für
ihr Werk:; zahlreiche Vorschläge wurden gemacht un! viele Briefe wech-
selten die beiden Unionsmänner in dieser Angelegenheit; SC  j1eßlich
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einıgf{e INar  F sich auftf den amen „Catholica Unio  b nichts verdeutlicht
esser d1ie Ausweltung der Au{fgabe, dıe ugustl übernommen hat
der Verainae 10N1S, Q LSO der Arbeit für die Umerung der
Ukrainer sollte die Arbeit für die Union nıcht nNnu  er der dissidenten Ukrainer,
sondern er dissıdenten Chriısten der orientalischen Rıten, und ILUFL dieser
(nıcht etwa auch der Anglikaner, Lutheraner, KReiormierten, Z win;  ]Jlaner
un anderer Denominationen) treien

Vor dreißig Jahren, 1mM 1923, gab nun die Orientalische KONnNgre-
gatıon, W1e erwähnt, cdie rlaubnis ZUF Änderung des Namens 1ın Catholica
Umo Damıiıt natte d1ie ründung des VON ajen jenen Namen erhalten,
der ıNr geblieben 1St Catholica Unmıo. LHeser Name War dem Augusün
Verpflichtung, E1n Vermächtnıis, eın uc se1nes großen, lNiebenden Her-
ZCMS, zuglie1lCc aber auch Quelle des Leides.

Der TO Pilan des Augustin WAar, die finanzieile Basıs für SCn
großes Werk ın den Vereinigten Staaten schaMen. Vom pri bis Junı
1924 weilte ugustın erstmals 1n den Staaten un 1994 DIiS 1926 befand
sıich 1n New ork cdiıe eigentliche Zentraile der Catholica Unio; das OiINz.elle
Zentrum war War 1ın Wien; seitdem aber VO alen Se1Ne aupt-
wirkungsstätte ach den USA verlegt ha  e WwWUurde Wien 1ımMmmer mehr
einem bloß nominellen Zentrum. In den Jahren 1924 DIsS 1926 hatte

Augustin als seinen Vertreter 1ın Kuropa den Benediktinerpater dal-
Dero Brenningkmever Professe der Abtei Mont esar iın LOwWwen), der 1m

St. eier in alZDur: un 1mMm Stiftspfarramt Lambach iın eTrOöster-
reich Jje eın Buro der atno11ca Unio einrichtete.

Die Anfangserfolge des Augustin 1ın den USA einzigartiıg.
VONn alen gelang in den USA W1e ın Kuropa bald einAuß-

reichste Gönner für die atnOolıc Union gewinnen, VOoO  Trl em die
dinäle Dougerthy, Erzbischof VO. Philadelphia, un ‘Connel, Erzbischot
VO oston, SOW1e den spater (1946) auch. ZU. ardına ernannien BErz-
bischof Glennon VO  } St LOUIS. Vom November 1924 bis Maı 1925 War

ugusiın wieder in Amerika och für Augustin rgaben sich iın
den USA VOT em Schwierigkeıiten, denn en Nicht-Amerikaner Soilte 1n
den USAÄA cht der oberste Leiter eiınes Werkes seın Im Maı 1926 wurde
eın Dekret erwirkt, UuUrc. das die atnoOoilCc Union des Augustin mi1t
einem Hilfswerk für griechische Flüchtlinge, das der Monsignore
Barry-Doyle propagıertie der ım Weltkrieg bel den
dient hatte), und mit der „Heliet Expedition‘“ ZUr Sammlung VO  @} Mitteln
für die ehebung der Hungersnot ın Rußland (Vatikanische Mission unter
der Leıitung eines amerikanischen Jesuilten) vereinigt wurde usıon Die
beiden genannten er arbeiteten 19808 fast gleichzeitig mit der atholıc
Union, die Jjedoch nıcht allein unmittelbar carıtatıve Zwecke verfolgte,
sondern jel allgemeineren Charakter hatte

Die Catholica Unio unterdessen 1M eptember 1924 die Bestätı-
gung ihrer Statuten erhalten der 1tZ des Zentralkomitees (consilium
generale) 1e 1n Wien, doc War das Aktionszentrum bis 1926 1n New
York. Augustin eın großes Büro hatte Von dort eitete die
Propaganda 1n den USA un: zugleic HLC 1ne umfangreiche Korrespon-
denz die einzelnen nationalen onen der athno11ca Unio zunächst 1n
den Ländern, bereits die nationalen Komitees des einstigen Ukraini-
schen Religionskomitees bestanden: Holland Frankreich un Spaniıen
ald entstanden nationale onen VOL allem ın Deutschland (zuerst vVvVon
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Neresheim aus untfier der Leıitung des Basilius Herman O.5.B.), dann
VO  } üunchen AU: unter der Leitung des die Unionsarbeit OcChveraı1en-
ten Dr Chrysostomus Daur .5 btel Seckau uch 1n Parıs E1 -

richtete eın Benediktiner eın Buro der Catholica Unio Von alen Sarnl-
melte ın den USA eld nıcht NUrLr für die athol11ca Un1o, sondern be-
sonders auch für das neugegründete Unionskloster AMaYy SUrLr Meuse (Pro-
NZ Lüttich, Belgien; 1939 verlegt ach Chevetogne*), Provınz Namur), dann
auch für sSein Heimatkloster Emaus In Rom selbst sollte Don Piacıdus
de eester CGS (Abtei Maredsous) die Catholica Unio einiühren. An-
fangs q 1sO überall Benediktiner AT Mitarbeit worden.
eben der Freundschafit mıit, dem emberger Metropoliten raf zeptyckı
wurde für die Entwicklung des Unionswerkes des VO  a Galen besonders
wichtig seine Korrespondenz mi1t dem (Gründer des ersten Unionsklosters
Don Lambert, eines der bedeutendsten Unionsmänner uNnserer e1t über-
haupt (neben Archimandrit umont O Paris-Boulogne, Instıtute
1na); die Verbindung mi1t dem Unionskloster May irug och mehr
Entwicklung der Catholica Un1o0 1 Sinne Q1nes OPUS Benediecetinum bei
Papst Pıius XI hatte die Benediktiner ZU Arbeit für die Union aufgerufen,
der tprimas Fidelis VO  3 Stotzıngen ann als Durchführungsbestimmun-
Secn eın iırkular alle bte erlassen. Ks schien zunächst, als ob dıe
Catholica Unio UÜuFPC den enediktinero  en eiINe rasche un! wesentliche
Wörderung Trfahren könnte, aber immMer 2e25E einzelne, qA1e

Augustin zZu: Mitarbeit gewınnen konnte. Papst Pıus DE hatte sSseiıne
uten Tun gehabt, era die Benediktiner mit dem Un  ONS-
werke betraut wissen wollte; gibt ohl keinen besseren Beweis für die
Richtigkeit der diesbezüglichen Meinung aps Pıus > GE als das Vertrauen,
das diıe benedi  inische Unionsarbeit, besonders VO  5 Amay, bei den Diss1ı-
denten, VOTLT em der ersten ussischen Kmigration, eIunden hat Das
Band das den en des eiligen Benediktus mi1ıt der Ostkirche verbindet,
1st 17 der 'Tat durchaus SOI VOrTr em die etiONuUnN. des Opus Del  9 der
heiligen lturgie.

An der Römischen Kurie hatte VO  5 alen einen mächtigen Freund
ardınal Andreas Frühwirth, e1n Diener der Wahrheit die Devise des
Ordens der Predigerbrüder War auch SEeINE persönliche schätzte

Augustin außerordentlich; genugte die Tatsache daß sich dieser Kar-
1na VO  5 en Personen selbst sein Urteil bildete und Augustin mußte
1ın dem Osterreichischen Kurienkardinal eınen mächtigen Schützer haben.
Die vıielen mıit feiner Handschrift geschriebenen Briefe des ardına.
zeigen, W1e wichtig das Werk der Catholica Unio ahm un WI1e hoch

dessen Gründer schätzte.
Unabhängig davon hatte aber VO  ® alen bereits 1m Te 1926 mıiıt

den Vorbereitungen ZU erwirklichung se1ines großen Planes begonnen:
die entrale der Catholica Unio sollte VO:  ®} Wien ach Rom verlegt werden.
ach dem ane des VO.  5 alen sollte die Catholica Uni1o für diıe (ZO1=
gregatıon „P’TO Ecclesia Orientali“‘ das TO. wer. werden, W1e dıe
Trel großen päpstlichen Missionswerke für die Congregatio Propa-
ganda fide sSınd Die Tätigkeit des VO.  e alen für den christlichen rient
ist ausschließlich verstehbar dem ihn ergangene: Auftrag des Hei-

1e. den folgenden Beitrag Von ohannes VOo  - Gardner, „Das Benediktfner-
kloster evetogne*‘
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en aters der Heilige ater ihm den Auftrag erteilt, etiwa {Ur dıe
Heidenmiss:onen wirken, 1M Rahmen der schon bestehenden S-
werke der Propaganda-Kongregation: Augustin hatte keinen ugen-
16 gezögert, d1es auszufifuüuhren Im weiteren erIio die Verlegung der
Zentrale der Catholica Unio VO  @ Wiıen ach Tr1D0UFT (1927) Dies hatte
jedoch für dıe Zukunft 1nNne alr überschätzbare Bedeutung: Nnur UuUrc
s1e wurde mögllıch, daß die Catholica Un1i1o den Zweiliten Weltkrieg ohne
Aufhebung eilc überstehen konnte

primas VO Stotizingen GOQS hatte ugustin ganz für die (a
tholica Un10 freigegeben. AM August 1927 Nar die Verlegung der Zen-
trale der Catholica Unio AaUus Wiıen ach r1ıbourg erfolgt. Bischoftf esson
VO  ] ausanne, (3ent und ribourg (Residenz 1n Fribourg) WUurde General-
präsident es Augustin Generalsekretär der Catholica Uni1o

(Fortsetzung)

alzburg Alfred Felbinger, Dr. phıl et LIC ın sczıent eccles. orzıental.

DA  Va BENEFEDIKTINERKLOSITE
HEVETOGNE

In den Nord-Ardennen, uniIizenn ilometer westlich vVon dem kleinen bel-
gischen en iney, nıcht weıit VO der französıschen Grenze, leg das
Benediktinerkloster Cheveitogne, ine der Stäatien, ın denen eutfe der ate1ın!ı-
sche un: der byzantinısche iLUSs nebeneinander gepflegt werden.

Sanfte, ZU. eil ewaldete üge erstrecken sich w.l1ıe Meereswogen in
ununterbrochener üden, 1ın Richtung Luxemburgz. Dazwıschen VEeI -
Stireut liegen die kleinen, peinlic| sauberen Orfer MI1 ihren roten acksie1in-
häusern, die melstens Nnur e1ine einzlıge asphaltierte Straße gruppiert sind. Es
1s%1 Nnı Troßartıges 1ın dieser Landschaf{t, nichts Überraschendes, es 1st ausS-

en und WIT. sehr beruhigend, die en, die äler, Felder und Wälder
In einer anften Muilde 1€e das kleine wallonische orft Chevefifogne, un

iınm gegenüber, A11t dem Ausläuftfer eines breiten Hügels, VO Wald UumMKTranz
befindet sıch das Kloster, ein ehemaliges „Chateau“ Aaus der zweiıten älfte des
vorıgen Jahrhunderts. Yst VOT iwa Jahren wurde VO.  - den enediktinern
Aaus dem Privatbesifz einer belgischen Famlilie erworben.

DA den uns:! des Papstes Pıus DA wurde das Kloster 1mM Tre 1924 1n
Amay der aas (zwischen Luttich und amur) gegruüundert. Es War für
Katholiken des westlichen und OS  en 1tUS gemeınsam estimm(t, besonders
fuür die russischen on! Aaus der Emigration nach dem Ersten Weltkriege, die
sich der roömischen 1r anschließen wollten, SOWL1E für praktische ostkirch-
liche Studien. Die Bestrebungen für das onchtitum vermınderten sich jedoch 1m
auie der e1t unter den russischen migranten, daß sıch das Kloster später-
hın eindeut1ıg ZU Zentrum für praktische 0S  irchliche Studien entwickelte
Eınıge TrTe VOTLT dem USDTUC! des Zweiıten Weltkrieges übers!]:  elte die
Klostergemeinschaft VON Amay 1ın das Landschlo(3 1n hevetogne.

£Obwohl das Kloster nach der des hl enedl. lebt, folgen die önche
1mM Gottesdien: beiden lien. Dementsprechend g1Dt uch wel Hauptkapel-
len die lateinische un die byzantinische, 1n denen täglich der Vo Tageszyklus
des Gottesdienste streng nach den liturgischen Vorschriften gehalten wird In
der byzantiniıschen Kapelle wird die hl Messe abwechseln eine Woche ın grj]e-
chischer, die andere Woche nach russischer Tradıtion ın kirchenslawischer Spra-
che gefeiert. Alle übrigen Gottesdienste, auch SOonNnn- und. Feiertagen, werden
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ebenfalls kirchenslawischer Sprache gehalten i1ne Abweichung VO  e der Ord-
Nnungs der russischen Klöster 1eg 1UT7 der Gruppilerung der Gebetsstunden,
die Aaus praktischen Grunden angeordnet wurde den 0S  en ostiern bildet
das Morgenlob (Matutin/Laudes) m1T der Priım en gottesdienstlichen
Komplex ebenso ist m1% der LeFTZ, ext und nl Messe ferner M1 der Non
esper un: dem ompletor1ium In hevefogne 1Nnd alle diese eile voneinander
etirenn und die nl Messe 1stT werktiags dem Morgenlob angeschlossen Was

übrigens auch au griechis  en OSTern 1ST
Glei  zeltig werden der lateinıschen Kapelle die entsprechenden ebets-

tunden nach dem lateinıschen 1tUs gehalten Besondere ege und Orgfa
wIird hier dem gregorianischen CHhoral gewidme In der byzantinischen Kapelle
werden die en Kirchenmelodien ach russischer Klosterart VO:  ’ 116e kleinen,
ber ausgezeichneften hor dre1l- un: vierstimmig

SOo paradox ingt nhevefifogne Wwird die russische Kirchenmusik
er wiedergegeben, als vielen russischen Kirchenchoren des Auslandes, dıe

aufie der etzten Jahrzehnte die ursprünglichen en Kirchenmelodien vOol-
1ıg vernachlässigt en In der griechischen iturgıe ist der esang selbstiver-
STan: auch griechisch-byzantinisch allerdings nach Übertragungen der Melo-
dien gewöhnliche iıtalienısche otfen und icht nach den unlinierten yzan-
tinischen Neumen, die DIS eute -eDTAaUC der griechischen 1r sind

hevefogne hat eiwa on VO  a denen ungefähr die alfftfe dem yzan-
1N1S!  en 1LUSs folgen An den Fejiertagen der größten eiligen der OS  en
iırche versammelt sich Je die gesamte Bruderscha der yzantinıschen
Kapelle Ebenso werden die großen Felertage der römischen Ir VO.  5 en
eme1ınsam egangen DIie Priestier gehoören dagegen Nnu  — 1LUS dem
lateinischen der dem byzantinıschen ntier den Mönchen befindet sich Nnur
Russe AaUus der en Kmi1igrafion die übrigen ind Belgier, F'ranzosen Engländer
eutische Holländer und Italiıener Interessant ist dal3 der eINZISE Russe ıcht
dem byzantınischen sondern dem lateinischen Rıtus angehör

Im Refektorium LST allgemeinen die Ostilıche Klosteroranung beobach-
ten en un ebete erTolgen irchenslawischer Sprache Dagegen folgt
INa  . den en der großen eilıgen der estkirche der Benediktiner-Ord-
nung ateiınıscher Sprache Die Lektionen während der Mahlzeiten sind teil-

irchenslawischer überwiegend jedoch französischer Sprache gehal-
ten der Umgangssprach des OSiers

Die ausgezeichnete besonders Fr ostkirchliche Studien ausgewählte Bıblio-
thek 187 mit Liıteratur au en europäischen Sprachen versor. Erwähnenswert
1ST 11 grohe Plattensammlung der besten russiıischen Kirchenchore und beson-
ders charakteristischer Kompositionen des russischen Kirchengesangs Die Be-
deutung dieser ammlung cheıint besonders groß angesichts der Tatsache, daß
der eigentliche russische Kirchengesang VO  = euftfe mehr und mehr verfäallt Diıe
anl der en ausgebildeten Chorleiter die noch nach Dester Tradition arbel-
eten, 1ST, auf en Mınımum zusammengeschrumpf un: der irchengesang fällt
mehr un! mehr der Leitung unwissender Dilettanten Sehr reich ist die
Literatur Chevetogne Werken Der LTheor1e un: Praxıs des byzantinischen
Kirchengesangs

Als Zentrum fuüur ostkirchliche Studien veranstaltet das Kloster alljährlich
1iıne entsprechende Tagung, der katholische un orthodoxe Theologen aus
verschliedenen Ländern eingeladen werden In diesem Jahre fand 1N€e solche
Tagung VO: bis Juli STa Es Waren geladen Trof Dr enTYy, (Paris),
Ger Vortrag uüber die Theologie der östlıchen irchenvaäate der ersten
Jahrhunderte un: ihre Beziehungen den Neoplatonikern 1e TOf Dr Raes,

(Rom, or]ıentfalisches Instıtut), mi11% ner ausführlichen Übersicht uber die
neueste Lıteraftiur über die 1rı und innerhal der s  1r  e Cyrill
Ljalin (O.S.B Chevetogne), mit Vorirag über die re VO  } der Autf-
erstehung des Körpers der S  In  S, und der Verfasser dieses Tilkels mi
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EiHNEeNN Vorirag über den Erlösungsgedanken 111 den ymnen - ATrISa eburt
Karsamstiag und Christ.ı Himmeltfahrt Übersicht ber die Entwıck-
Jung des russischen Kirchengesanges und SEe1INeT Semelographie Der letzte Vorirag
wurde m1T Platten demonstrier Die eweils anschließenden Diskussionen gaben
dem (zanzen den harakter 110er freundlichen Unterhaltung Mıft feler-
en Gottesdien: der byzantinischen Kapelle erreichte die TLagung ihren
Höhepunkt

Niıicht 10808  — der mgebung VO  a} hevetiogne, Sanz Belgi:en un: darüber
hinaus auch uslande genießt das Kloster großes Ansehen Ständig kom-
{NE  - aste esu der den Exerzıtien Katholiken W1E Orthodoxe Viele
kommen AaUsS dem ena  arten Frankreich un: Holland aäahrend des ufent-
haltes Kloster nehmen die Aastie die Mahlzeiten INmMeN mi1t den önNchen

iısch des Priors Alle atholiken und Ttihodoxe Tolgen ohne nier-
1e: derselben Ordnung, nehmen nach eigenem Wunsch en Ottes-
diıensten der byzantinischen Oder der lateinischen Kapelle teil

Die Bevölkerung der naheren mgebDbun. besucht selbstverständlich den
lateinischen un: den byzantınıischen Gottesdiens Kloster exie der Jıturgıe
uüberseizt 1015 Flämische un: Französische stehen fUur alle Anwesenden 7A3 E

Verfüugung, daß jeder dem Gottesdienst folgen und iıhn verstehen kann
die hl1 Kommunion WwIrd VO  > der Bevölkerung oft nach byzantinischem 1U
empfangen amı verbreitet sich die enntnNIıs der OS  en Gottesdienst-
Ordnung und der 0S  en ıturgıe weıt ber die Mauern des OStTers nınaus
und hilfit viele Mißverständni1sse, Vorurteile un: irrtumlıiche Anschauungen
gegenüber dem christlichen Osten auizuklaren und ZUu beseifiigen

Die große eutun des OSTiIeTrs hevefogne fur die ktion der Wieder-
V  Ng der iırchen 1ST offensichtlich el Seiten, Ost und West kommen
nıer miteinander näahere und CeNSETE Berührung, erden M1% dem CH-
seitigen Rıtus vertraut un: ljernen den ökumenischen £15 der Kirche erkennen

Wenn auch die endguültfige Wiedervereinigung der irchen die dem VOL —-
Jahrtausend nıcht zustande kam noch viel eit erfordern wird dıe

ersten Schritte auf dem Wege zueinander sind getan Charakteristisch 1st daß
INa früher die Unterschiede außerordentlich STar' beionte, daß INa S1IeE

ganz unwesentlichen Okalen der nationalen akzidentellen Gegebenheiten suchte
und S1 herauskenrte, während eute autf beiden Seiten das Gemeınsame
EeSUu: und mi1% Freuden betont wIrd.

In diesem Sinne ist Cheveiogne Dereıts eın befrei:ender Lichtblick, der
den schönsten Hoffnungen berechtigt.
eichenhall ohannes Gardner

An unsere Öösterreichischen Bezieher!
Der Verlag Rupertuswerk der TZzZabtiel ST etier alzburg, hat M11 Ssofor-

er Wirkung die

Alleinauslieferung des Beuroner Kunstverlages
Beuron Hohenzollern

für übernommen Auf die Bedeutung der TDelten des
Beuroner Kunstverlages auf dem Gebiete der lturgle un der Geschichte
des Benediktinerordens Tauchen N1ILC NU.  —e hınzuwelsen Verlagsverzeich-

können jederzeit VO erlag Rupertuswerk angefordert werden
Wır auf Die ST Benedikts Kyrilale für das Volk
Benediktinische Monatsschrift extie und TDelten Die Weltoblaten

des hl enedl.
ERLAG RUPER  RK SA
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BUCHER UN  © ZHISCHRIFTEN
CHRIKTEN ZU  b UN  > AUS DER

Das Ziel, das die lıfurgische Erneuerung ın unserelr Zeif, sSsoweit sSie Vo
Zentiren, W1e Beuron, LOwen, Maria-Laach, Klosterneuburg, ST Gabriel-Mödling,
ST John’s Abbey-Minnesota, estimm un beeindußt wurde, sich VO  ®} an

steckte, WäarLr die starkere aktıve eilnahme der Gläubigen Heilsgeschehen
der 1rı ın DIer; Gebet un: Sakrament. eute, nach den Erklärungen und
Unterweisungen der Päapste und dem Hauptthema des Internationalen Liturgl-
sSchen Kongresses ın Lugano 1mM eptember dieses Jahres, kannn 168078 sich dar-
uber freuen, wıe ehr Cdiese Forderung einzelner Persönlichkeiten und religiöser
Zentiren e1in Grundanliegen der esamten ırche geworden ist. In otwendiger
olge 1st die lturgık, die ange ıne Wissenschaft der ubrıken und DIS eutfe
mancherorts noch i1cht überwundener historischer Schemata WaTrTl, 21ne epen-
dige Wissenschafrt geworden 1St, cdie allerdings noch pPrO:  lerter als bisher 11
Studienplan theologischer Fakultäten und Lehranstalten erscheinen MUu

Die größere Lebendigkeit SDUr 1Na iın der Studie VO  _ Pascher;
kEuchäriıisiti1a,; GEestTalt und VO1lZug verbesserfie Auflage, Munster,
Westfialen und reiburg ım Breis  gau 1953 Der Ver{iasser waıill die Sinngestalt
der liturgischen Feier untersuchen. Die Untersuchung wiill alle Hilftsmittel
exakter Wissens  aft erschöp{fen, den Sınn der Gestalt gewıinnen. S
lobenswert dlieses Bemuhen des Verfassers 1ST, und sehr ich weitgehend
selner Darstellung nach der historischen 111e zustimme, habe ich do:  ß arnste
edenken die Grundabsicht des Verfassers, die mi1t seiner Studie VeLl«-

die „vertiefte Innerlichkeit“, Cd1ıe der Verfasser ersire
Aber 151 richtig, ıne Deutung der ucharıstia auftf das Begriffspaar objekftiv-
subjektiv, Außerlichkeit-Innerlichkeit abzustimmen? Man kommft, gewollt oder
ungewollt, einer Überbewertung des Subjektiv-Innerlichen ın der 1LUTLC-
g1ie, die wichftigere Aspnekte cder lLurglıe übersieht der n  nt voller
Wirkung kommen 1äßt Das zeig sich ın der Studie Paschers gerade Dei der
immer wıeder hervorgehobenen und gewünschten aktiven Teilnahme der
Gläubigen Heilsgeschehen der Eucharistia, ganz besonders 1ın dem ersten
Kapitel des zweıten Teiles Das Mitopfern der Gläubigen. Eın ar wıe dieser:
„Den Gläubigen wird hier (Röm Katech. 23— 25 e1n inneres restertum —-
schrieben, und Was als usfuß dieses Priestertums genannt wird, hat AMUE ın
eiınem uneıgentfilichen, ubertragenen Sınn „Opfercharak-
LE (die perrungs VO. Rez.) scheint MIr die Meınungsg des Katechismus und
des Tridentinums unzureichend wiederzugeben Hier WIrd 11C! scharf

zwischen dem Vollzug des Opfers Ur den rliestier ım Namen
und Auffrag aer 1r und dem Opferakt selbst, der eın gemeinsamer, unteil-
bDarer Akt CArısti und seines mystischen Lieibes, repräsentiert UTC die Kirche,
1ST, unterschieden. Und gehört NC den „guten und ehnrbaren Handlungen‘“‘
der Gläubigen, VO  ) denen der atechismus spricht, und denen durchaus
nicht „ihre ohe religiöse euftung“ bestreiten will, als höchster Akt der

g10 die VO. und ungebrochene eilnahme eiligen Opfer? Wie sollte
sonst die Definition des sakramentalen harakters urch den hl Thomas
echt estehen, daß 1ne deputatio ad cultum Del secundum
Fritfum CAFrıistianae religion1s se1? Keın Lateiner, ob el1dn1s oder
christlich, hat je unter rıtus einen inneren Akt verstanden, wohl aber den
Vollzug einer kultischen andlung entweder 1ın eigener Person oder stell-
vertretitend urch den bestellten Kultdiener. Auch den riestier hat INnan immMer
und überall beim pfier als stellvertreten: sehen: vA ONS
omm INnan einer Herleitung und Überhöhung seiner Macht, Ww1e INa  3 Ss1e
Del Primizpredigten alten 11S ohne jede eologische Begründung auch eute
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noch gelegentlic| horen kann. Wenn sich u  —+ einen inneren Akt handelt
weshalb muht 100728 sich dann 1ne größere sichtbare un hörbare lı
nahme des Volkes der Opferhandlung? Was besagt eın atz wIie dieser:
„Dıie ra ist NUr, ob dem Priestertum der Getauften uchn die eigentliche
Opferhandlung zugeoradnet ist, oder Ledis I1ı (vom Rez esperrt inre
ebete, ihre Lieder und ihre Oblationen?“ Ich antworte Aauf diese EtTWwWas eltsam
formulijerte ra Das Priestertum der Getauften SE in allererstier Hinsicht
der eigentlichen Opferhandlung zugeordnet. Ea ist geradezu deren vornehmste
iınd vorzüglichsie Au{fgabe, 0S Glieder des mystischen Leibes mıit Christius
dem aupte, „der Qanz 1m 'aupte und SanNnz 1im eı 1st“, urch den Dienst
des besonderen Priestertums opfern Wenn der angeführie Satz des heiligen
Augustinus einen Sınn haft, dann doch wohl den  9 daß iıne WIr.  1e 1ren-

Nnung zwischen dem 113 des Praesters un! dem Tun der Gläubigen beim Opfer
nıcht g1bt Das „Tuet dies meiınem Gedächtnis“ ist in Hinsicht auf den
DpfIera fur el esagt. Wie weiıt e1. die Funktion des Priesters und wıe
weıt die der Gläubigen geht, hat d1ie Kirche entscheiden, und sS1e hat ent-
schieden eide, Priester un äubige, SiNd dem kultisch-sakralen Akt des
Opfers beteiligt, wWwenn uch iın verschiedener Weise Die eın private Dar-
rıngun des Opfers urch den Priester kann wohl theologisch gerechtfertigt
werden, ber 198728  ®} dartf VO  ( da Aaus keine weitgehenden Schlüsse auf Wesen
und Gestalt des Opfers selbst ziehen. Das 1S% NUur VO  - ©& IB DIer her möglich,

dem diıe Gläubigen als Gemeinschait auch 1V beteiligt sind hoffe,
meine ruheren Studien uüuber dıe Teilhabe des Getauften Priestertum
Christ1 Ur die Salbung VO  m auie und Fırmung un!: dıe Folgerungen, dıe
ich Qdaratds für sSeine Teilhabe Heilswerk der Kirche ergeben, in un
erweiıterter YForm 1n ıcht terner e1it herauszubringen, Vielleicht würde
dann aucC diese atze anders formulieren: „1m erkmal der el 1st der
Priester innerlich auf die Glaubigen hingeordnert. es  a Nnu  H innerlich und
nicht auch außerlıch und sichtbar?) Insbesondere scheint seın Priestertum in
seinem höchsten Vollzug, dem eßopfer, Oörmlıch nach der Angliederung des
olkes -zu rufen. Die Einheit Wwird Oochsien erfüllt, WEenNnn riester und
aubıge ZUSammen das heilige pfer begehen.“ eshalb dann bDer VO  3 dem
Priestertum der Gläubigen anderer Stelle agen, daß NUur 1n inem
uneigentlichen, überiragenen Sinn Opfercharakter agt do!:  D, selbst,
daß die auie iıne wirkliche Teilnahme Priestertum Christ: verlhehen
habe un „keineswegss eın Priestertum im uneigentlichen Sıinn“ sSEe1 Hier Sind
Widersprüche, die 1n der unglücklichen Unterscheidun zwnschen Innerem und
Außerem mit ihrer begrenztien Gültigkeit ihren Grund en

Mit dieser grundsätzlichen r1ıtık der Grundhaltun des es, das die
Ergebnisse der eute N1IC!} mehr einfach ignorierenden ysterienlehre kaum,
WeNnNn überhaupt berücksichtigt, wollen WILr nicht den Wert der sachlich-
hıstorischen Darstellung und das pastoraltheologische Bemühen des üunchne  HR  n
Theologen verkleinern. Wır en vielmehr das Werk angelegentlich denen
empfehlen, die das heilige DIer hesser verstehen un aktıver ihm teil-
nehmen wollen Die gleiche Empfehlung möchten WIr summMaAarisch dem
anderer Stelle schon besprochenem uC! SE
Sakramente, Münster, West{falen, 1951, geben. Ich will hıer meine HBe-
en gegen einzelne Au{ifassungen ıcht wiederholen, sondern NUr den oher
Wert dieser Einführung 1ın Wesen un: Bedeutiung der Sakramente nochmals
nachdruck]!ı unterstreichen. (5anz VO. persönli  en Erleben her ist das
uch des ekannten Franzosen Danliıel-Rops, Dıe heilige
Messe, bendl Verlagsanstalt, Innsbruck, 1952, geschrieben Nach einer
gedrängten geschichtlichen Orientierung uüber rsprun und Entwicklung der
einzelnen bschnitte der Messe umschrel der Verfasser mit seinen eigenen
Worten ihren nhalt und ihre 1rkun. auf inn. erlu werden manche
Gläubige Aaus dieser Umschreibung utfzen ziehen. Die erhabenen orie der
ıturgie kann s1e ıcht ersetzen. Zu einzelnen photographischen uIinahmen,
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mıit denen die Teilhandlungen illustriert werden, MU. 109828 1n ragezeichen
seizen. Das Sanctus, Sanctus, SanCcius UTC! den netten klingelnden Ministranten
anzudeutfen, erinnert etIWwas sehr die Ministrantenbüchlein, mit deren

WITr das Minisirı]eren ernten. Auch d1ie Brechung der eil1igen ostie
und c1ie Kommunion darzustellen, w1ıe 1n dem uche geschieht, scheint
M1r weit en Die Photographie- und Reportiersucht hat untfier
Vorwänden leider die 18l L'S in aar fast ganz zerstort. Von der
kultisch-symbolischen Au{ff  ssung fruherer Jahrhunderte un: der Ehrfurcht
VOLr dem Mysterium en wır ın einem Jahrhundert der Sensatiıonen un

weift. eniiern Die Kritik, die Rahner S.J ın „Orientierung W C daran geu
haf, sollten ihrer theologischen Tie  LE und Unwiderlegbarker srößte Beach-
iLung en

Z begrüßen S1ind die Betrachtungen den Orationen des Kirchenjahres,
dıe D L C, E: Teil die OoONNLa nach Epiphanie
und die nntage nach ngsten, upertuswerk S} S  e alzbur 1952,
herausgegeben NAat Die Oratiıonen des Kirchenjahres SiNnd un: bleıben das
ideale Vorbild fÜür jegliches Weıil alle Heilsanliegen der iırche darın

en
ausgesprochen sind, werden iNre Glieder ihre elgenen nhegen 4arin wıeder-

Aus dem uch VO C RCı HO Bruyeres, Leben au dem e  ©
atmos-Verlag, Düsseldorf 1953, hebe iıch fur die Leser dieser Zeitschrift 1U

C1ie beiden Kapitel „Formung des inneren Gebefes urch die Jturgie“ und
„Die ıne lfurgıe  6 hervor, obgleich das uch VO 215 der iturgle
urchwehrt ist. Edmund an hat ıne ausgezeichnete Einleitung dazu
eschrieben, ın der feststell£, daß  , WenNn sich. auch terminologisch ıicht
verräf, do  R die Begegnung Cecile Bruyeres, der Stifterin der Benedik-
tinerinnen VO Solesmes, mit der VO  - Odo ase ST nach iıhrem Tode Er -

neuerten Mysterienlehre erkennen 1sT. Keın Wunder. Denn Wer dıe heilige
1turgıe N1IC| 2uSEm äaußerlich vollzıeht, sondern 1n inr und zu0ß inr lebt, WIrd
von dem gleichen göttlichen Pneuma erleuchte und ewe werden, das S1e
belebt. Ich kenne weniıge Bücher NSserer Z.eit, In die viel VO! Geisteserbe
der Schrift, der iturgie, der ater und Theologen eingeflossen ist W1e
diese Konferenzen der olesmenser Ab:tissin. Hier ist keın Tuch zwischen
beschaulichem und aätıgem en el munden ın die Gotteinigun und dı
Verherrlichung des dreieinigen OoLites

Als leiztie OS  are un zugleich praktische Gabe Z  H— rechten Orientierung
des Trısten der Liturgie und ZU l1turgıe hıin se1 die Sammlung OCU-
mMen:ztza Pn 11117018 ad in sStauyratıonen spectantıa (1903—19553)
Edizlione Liturgiche Roma Vıa Pompeo Zn erwähnt, die alle wichtigen
okumente der Päapste VO P1iıus Dis Pıus C ZU Liturgie enthält. Der

Herausgeber verfolgt amıft, w1e sagf, e1n Tre1ifaches jel Den aktuellen
Lebenswert der Liturgie aufzuzeigen; die iturgie als Spiegel der Glauben  S
Tre und Quelle christlichen Lebens erkennen lassen; die ıturgle qa1S
den „königlichen Weg kirchlicher Frömmigkeit“ erweıisen, dıe alle anderen
Devotionsarten N1C ausschließt und geringschätzt, s1e bDer integriert, normiert
un moderiert.

Univ.-Prof. Dr. Thomas Mıchels O.5Dalzurg/Maria aach

Bitte um gefl Beachtung!
Wır verweisen UuUrc die Beilage qauf die Herausgabe Folgen VOI1L

künstlerisc hochwertigen
ERLAG PE  USWERK,I R - SALZBURG
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Odo ase Mysterilum Qes Kommenden. 261 Seiten, Ln. 15  S Verlag
onifatius-Druckerel, Irier.

Vorliegende Ansprachen, die nNnun aus SEe1INEM herausgegeben WeIi-
den, ie Odo ase 1n einem Ze1traum VU!  - mehr als ZWanzlg Jahren
DIs Von der bemerkenswerten Tatsache ausgehend, daß eihnachten und
Epıphanie VO  > inhrem Ursprung her 1Ne Einheit darstellen, ISO das Hest
des „Kommenden“, erschließt uns 1n der Zusammenschau beider Fes  ie uch
die Vo  ereitun  SS  S  zeit VO  5 ihrer ursprünglichen Ganzheit her. Gegenüber der
leider tradıtione gewordenen Auffassung, dvent bedeute lediglich die VOoOor-
bereitungszeit autf das est der Geburt des 1Ndes VO.  s eihlehem, zeigt uUuNs
‚ase ] den vıel umfassenderen und wesenhafteren Begriff d1eses Wortes und
damit ermöglicht dem Leser auch eın vertieftes erstandnıs der est-
geheimn1sse, wıe 1E AU: der heiligen 1LUurgıe oIifenbar werden. So ist, Weih-
nachten nıcht SeNrTr die Feler des geschichtlichen Ereignisses der eburt
Christi als VOL em Cdle der 1m Mystier1ium gegenwärtig gewordenen eustia
des Herrtn, dlie Ankunit des 1L0£g0S iM Fleische Epiphanie erkennen WIT
die Gottesoifenbarung ın der Besitzergreifung der Königsherrschaft Urc«c| das
erbum Incarnatum. Aber g1Dt uch noch eın Ofifenbarwerden Ottes bel
der Ankunft des Menschensohnes nde der 5a  5  e Ort WI1Ird uber dle Un-
lJaäubıgen das ericht gesprochen, die Ecclesia Der geht dem Herrn als seine
Tau entgegen ew1ger Herrlichkeit. ase ra Seine Gedanken 1 engsten
Nnschluß d1ie extie der eiligen l1Lurgıe UN: der Heiligen Schrı1ft VO: ET
Spricht VO' erschutternden ITNS der Wahrheiten, aber uch VO  g inrem uDer
alle en beseligenden nhnhal Seine Ansprachen lehnen jegliche „Rheftorik“”
ab Doch jeder Aatz räg die Würde des (Gotffeswories Was sagt, ommt Aaus
der unmittelbaren Ergriffenheit des Mysteriums. Man SDUr CS,; W1e sehr
diesem enediktinermön: die Ho{ffnung nach dem Ewigen Jebendig War und
SeiINe eele auifg.  en Ließ Aus seiner etzten Ansprache (1943) selen Nnlıer Se1INe
Schlußworte angefügt, die Aasels religiöse Geisteshaltung und unbesiegbare
Zuversicht ekunden „Diese verklarte Epiphanie, die bleiben WITrd, begehen
WIr eute Dieser Ventus Domin1ı hat kein Nde Das 1sSt das letz  ve und
tieifste yster1um, das n1ıe mehr vergeht und eW1g leibt, se wenn die
Heilstaten des Herrn als SO nach ihrer geschichtlichen Seite vorübergegan-
gen SiNd; ıhr letzter Kern ın Ewigkeit HWLg 1St. die Stadt auf dem
Grotftesberge, und EeW1g ıst der heilige Ehnhebund Oites mi1t der erlosten ens  —
eit. Hıc est Deus, eus noster 1ın aeternum, ef 1ın saeculum saeculı Hier ist
GOo G OT, a11t Q3wig und 1n cdie Aijonen“ (Ps 4 9 19}

Odo Aasel: Vom wahren enschenbild. 190 Seiten, art 5.80, Ln
750 VerlagTPustet, Regensburg.
enfalls aus dem Odo werden 1l1er dreli Exerzitien-

vortragsreihen geboten, die dieser iın den Jahren 1945 bis 1947 1n der enedik-
tinerinnenabteı Herstelle ehalten Wenn S1e auch zunächst füur inNne
Ordensgemeinschaft bestimmt WAarcen, geht iın wesentlich unNns
alle asel ze1ıg uns; w1ıe S1ıch 1m ag geistliches eben, das 1n der hri-
stusnachfolge SeINe Verwirklichung ndet, auf dem undament des Christus-
und Kultmysteriums au Waıs der gelehrte Mönch VOon aria-Laach
en die rage des Kulitmyster1ums 1n unermüdlichem Forschen —
arbeiftet, splege ıch auf jeder e1lte dieses es wiıider. Hier kündet

als geistlicher rer und rer. als d NM VEVLLLATIKOC. Wer aus dem
Ee1LS der eilıgen iturgle unserer Kirche lebt, VerWIir!  ich: das VO.  a Gott
wollte Mens:  enbild Casel fuüuhrt den mühevollen, aber beselıgenden Weg
solchem Lebensziel und d1ieses 1st uNnseTeE Au{ifgabe, uftra

Ir Schwab ÖS
Ablaßbuch. Neue amtlıche Sammlung der VO  - der 1T mit assen V

sehenen ebete un: frommen er. Einzıge VO der Poenitentiari genehmigte
vollständige deufsche Ausgabe. Auflage erlag T1edr1 stet, Regensburg.
X.VIÄ, 4492 Seiten, el Ü art 9.50

Die Originalausgabe, das Enchiridion Indulgentliarum, kam bere1its 1950 eraus.
Die Heilige Päpstliche Poenitentiarie entischloß ich bald einer euheraus-
gabe. Wie die Vorbemerkungen dieser ammlung dartiun, enthält S1e die
allgemein guültigen Ablässe, die Dis nde Februar 1952 VO)  5 den Päpsten fÜür
den anzen Erdkreis zugunsten aller Christgläubigen oder einzelner ruppen
VO:  5 Gläubigen gewahrt wurden, vorausgesetzt, daß iıhrer Gewinnung keine
Segnun  g Von Andachtsgegenständen durch e1INen bevollmächtigten Ordens-
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Weltpriester, kein eSU! einer estimmten hneiıligen und kein E  rıitt
irgendeiner frommen Vereinigung eriforderlich 1St. AÄAus dem ekret der

Heilıigen Papstlichen Poenitentiarie VO Februar 1953 geht hervor, daß „alle
anderen allgemeinen ADl  bDewilligungen, die 1n diesem Handbuch ıcht allıi-
geführt werden, auigehoben“ 1Nd. Der erlag hnat dieser deutschen Ausgabe
inNne SeNr würdige und handlıche Buchausstattung - gegeben

Abt Heufelder Die evangeliıschen Rate. Selten, ka  A 1 -  177 A
Deelsorgerverlag Verlag erder, Wien.

Z weifellos kann Iar EeuTte ZUSammmen mit der allgemeinen geıstigen 1LU2-
IR (098] der Gegenwart VO: einer Krise des Ordensstandes sprechen Hiıer gehtdem Verfasser die rage, ob 1ese Krisenerscheinung Aaus innerer Ta
überwinden LST. 1nNe zeitgemäße Frneuerung MU. daher ewußt auftf den
biblisch-theologischen Grundlagen aufifbauen Das Buch, das einen Vorirag auf
einer theologischen JTagung 1n Wien wiederg1Db{, verdient weiıiteste Beachtiung.

YTheodor SChnitzler Klei Gebetbuch über  WE die Liebe otfes. 411 Seiten,Ln 5.40 Verlag Rutzon un: Bercker, evelaer.
Das kleine Gebetbüchlein, das nach den Rıchtlinien des iıturgischen In-

stitutes Trıer zusammengestellt 1ST, wendet sSich, W1IEe das achwort bemerkt,
den einzelnen stillen eter, aber uch die betende Familıe schöpft aus

dem reichen und erhabenen Gebetsgut er Kirche Sowohl eın als auch
sSeiNe ansprechende Ausstattung werden iıihm bald viele Freunde erwerben.

Ludwig Ssoengen Prompf{iuarium acerdotis. nonNna Wılhelm.
520 Sieiten, 5.20 erlag Butzon und Bercker, evelaer.

kın wertvollesg und praktisches Buchleıin, das 1inNne nzahl VO  5 Gebetfen.egnungen, den Tdo administrandi Sacramenta, die Krankenseelsorge, den
Ordo cCommendationis anımae und vieles andere enthält. F'ur jeden Priester eın
dankenswerter Behelf und lieber Begleiter.

Hermann Kuhaunpft, Die WFeier der Eucharistie I1 Diıie Aufbauelemente.
Kegensburg, unster 1951 6.5  ©

Das Buch will uns 1 einzelnen ZU rechten Verstäandnis jener emente
hinführen, aus welchen siıch die heilige Eucharistiefeier aufbaut. So behandelt

zunächst die Weıiısen des Mitvollzuges, das Schweigen, Hören, Sehen und
Sprechen, ferner das 1E P 1s Haltung Gebärde und andlung,un:! en! das Gotteshaus und ar, WwWwan: und eräat,Trot und Wein. Es arf als eın besonderer Orzug hervorgehoben werden,die Darlegungen durchwegs lar und theologisch tief undiert SiNd. Dadurch
vermittelt uns der Verfifasser auch ein vertieites Verständnis der Kultfieier
selbst und unNns dilese fruchtbringend miıtzuvollziehen. Die lebendige,prägnante Sprache des es macht auch VO  - dieser ‚e1te her die Lektüre
besonders wertvoll un anregend

110 Altmann, dvent. Seıten mi1ıt vier Bildern, genh., Verlag
Ärs9 Muünchen. In seiner bekannten, liebenswürdigen und eigenwilligen
. bringt 110 fur alle Adventstage chlichte Gedanken privater der
gemeinsamer Lesung. In jeder Familie auch bei den geheizten Menschen
VO  5 eutfe können die kurzen Lesungen en verwendet werden, ZU
eispie während des Abendessens oder bei einer kleinen Feier unter dem
Adventskranz. Slie werden sicher icht ohne rucht bleiben.

ur  ar unc! Advenitisfreude. Seiten mit vier Bildern, genh.,erlag Ars a  9 München. Das Buchlein gibt manche praktische Anleiftungfrohem, weihnachtlichem Werken. Der Untertitel 99  In erkhbüchlein“ un
das Umschlagbild ließe fIreilich noch mehr erwarten. Aber fein un: beglückend1st ın jedem. Kapitel des Buüchleins der UuUns!' spüren, „das wunderbare
Geheimn1s der Menschwerdung Christi den enschen ebendig näher
bringen“.

Sophie Zu Eltz, nier dem Adventskranz. 8°, 160 Seiten mit vielen Bildern
VO.:  } Hanna elwig. ın Leinen geDb., 7.50 erlag Ärs SaCcTa München.
Ein 1n Ausstfattung, Anlage und bsicht ehr schönes un: sicher gutigemeintes
Adventsbuch fur inder. Die erwebung VO:  n Märchen, egenden un heiliger
eschichte wirkt siıch aber durchaus iıcht gunstig aus. chon die Schl  Saize
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der einleitenden, reizenden Erzählung „Am Zwitscherkasten“ verderben einem
dıe Freude, WEeNn erı WIrd, daß die Geschichten VO  @} einem Schuftfzenge!
aufgeschrieben und der Dichterin ges!  en wurden 10—11 Die Vernied-
liıchung des eılıgen, w1e iwa ın der Erzählung 95  . 1KXKOLAaUSs un: der weıiße
Esel“ H2 If), ind icht dıe ahrung, die eiNe gläubıige Familie fuür ihre

Lüfteneggerinder gerade 1mM dvent en wiıll.

Dr Petirus Ofz An iremder Weiten 'W Oor. Auflage, 240 Selten, ar
erlag Felızıan auch, Innsbruck

Hier hat INa  © nıcht m1t einem gewOhnlichen Reisebericht tun! Span- J
nend und geistreich gestaliet Erzabt Klotz, der SEe1T langem ekannte und be-
lieptie Reiseschriftsteller, Selbsterlebtes und rschautes Hervorragendes ild-
materl1al ergänzt treffend das eschriebene WOort. Seıin Buch 1St reich
geographischen, geschichtliıchen, sozlalen und kulturellen ilderungen. Die
Ar(Ti, WwW1e schilder(t, zeig icht IU  r den SOT£Sam beobachtenden Reisenden,
sondern auch den Menschen und Schriftsteller, der alles, Was S1e. und
schauft, mit Warnm empfindendem Herzen aufinimmt un: oft geradezu dıiıch-
terısch gestaltend wiederg1bt. Dieses uch. ıs e1in herrliches eschen. für Ju

SEund alt
YDenin: Der Wiener Steiansdom und seine Geschichte. 160 eiten,

Hl 28.50 erlag ro Wiıen
Wır begrüßen dankbar die zweite Auflage dieses es Die eingestireuten

Skı1izzen geben eın abgerundetes Bild VO „Ste als Wunder der Bautechnik
großer eister. Im nhang g1bt der Bilderteil, urchwegs meisterhaifite Au{fI-
nahmen der Innen- un: Außenarchitektur., ine Zusammenfassung und Ver-
anschaulichung des Gesagten Die Kapıtel uüber die Zerstorung des Domes 1m
rieg und seıinen Wiederaufbau, die rklarun VO  5 achausdrücken und das
TIS= und Personenverzeichnı1ıs vervollständigen das gelungene Werk Man mMUuß

dem Veriasser danken, daß m1t diesem Buch jedem Österreicher aın
okumen der uns un!: ultur se1ines Vaterlandes übermittelt

Voelkl Rom in vier en 176 eiten, art. 19.50 Wiener Dom--
Verlasg.

Dieser Pilgerführer zeichnet sıch besonders urch seıin reiches Bildmateril1al
1  nd d1e 'atsache aus, daß auf engstem Raum Un 1n kurzester eit dem
Pılger eın Maxımum Sehenswürdigkeiten bıetet Die ausgezeichneten
Bilder vermiıtteln auch denen, die Rom N1C| besuchen können, R1n anschau-
es Bild der Ewıiıgen en Pilgern aber w1rd \ stets eine 1' Eir-
innerung eın

Wilihelm Hunermann: Der Beitler von Granada 5102 ‚eiten, LN. 43.50
Wiıener Dom-Verla

Eın uch für UuUNSCI E e1t! HKunermann verstenht CS, en packendes uınd
guülfiges ild VO.  5 Johannes VO.  5 Gott, des vielleicht größten SsOzlalen eiligen
er Zeiten, zeichnen. Was t1ıl und Erzä  unst anbelangt, bedarf e1in
„Hünermann“ keiner eigenen Empfehlung. _ Dieses uch gehört ın die Hand
jedes Christen!

Foreitnik SsE. Der Ehe und Ghüuck. Neu bearbeiftet VO  e ose
Milhler erla YKellızıan Rauch, Innsbruck, 104 e Hin. 183.——

Die euaußilage dieses üchleimms ist egrüßen. In kurzer und klarer orm E
bietfet einen uten Wegweiser für erlobfe und ermählte Auft die wichfiigsten
Fragen eingehend, Spricht ber die eheliche Geme1ns  aff, ihre Aufgaben und
ihre erantworiung, über die re Erziehung der nder, Berufswahl, Haus-
und Lebensordnung USW. Ein beachtlicher Teıl des Büchleins enthält gut Aaus-

gewählte ebete.

starker G(0tt Ailtchristliches Gebetbuch OktTav,£tto Karrer: Heiliger,
216 S7 In Preis Verlag Ar SaCTa OSe Müher, Muünchen.

°1
Der Verfasser bietet 1n diesem schon ausgestafteten Büchlein: ebeftfe aus dem

christlichen tertum. Die uswahl ist wunderbar getroffen worden. Wer sich
den Inhalt betend und betrachtend eigen mac. wird dieses en gew1iß
icht mehr au der Hand geben
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